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F ür die Monate

Februar und März
nehmen Bestellungen auf „Die presse" mit dem 
illustrierten Sonntagsblatt „D ie  W e lt  im  
B i ld "  und dem „Ostm ärkischen L a n d - u n d  
H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugspreise 
entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die Orts­
und Landbriefträger, unsere Ausgabestellen 
und w ir selbst.

„Die Presse", Geschäftsstelle,
Katharinenstr. 4.

Die englischen Arbeiter und 
die Wahlen.

(V on  unserem B erlin er M ita rb e ite r .)
Die englischen Arbeiter sind länger und 

fester organisiert, als die deutschen. I n  den 
Trade Ilnions, die man aber nicht m it unsern 
sozialdemokratischen Organisationen ver­
gleichen darf, find rund 2 M illionen Arbeiter 
organisiert, und zwar so staff, daß sie schon seit 
geraumer Zeit dem wirtschaft. Leben die Gesetze 
diktiert haben. Das ist für die Unternehmer 
keine angenehme Cache, aber sie müssen sich da­
m it abfinden und m it den Arbeitern nach 
i h r e m  W illen auszukommen suchen. Natür­
lich bildet diese geschlossene Masse auch einen 
erheblichen politischen Faktor und die beiden 
herrschenden Parteien sind lebhaft bemüht, 
denselben für sich in Bewegung zu setzen.

Bisher haben die Liberalen m it ihnen im 
großen und ganzen paktiert, bis sich die 
I-ukour puriz-, entsprechend der sozialistischen 
Beeinflussung, mehr und mehr selbständig zu 
Machen begann, sodass die Liberalen sogar ver­
sucht haben, dieser sozialisierenden P o litik  
Rechnung zu tragen, indem sie versuchten, 
das bekannte sozialistische Budget gegen d ir 
Lords durchzudrücken. Dabei sind sie aber zu­
nächst aus den toten Strang geraten. Man 
sollte nach oberflächlicher Betrachtung meinen, 
daß die für das „Volk" so verlockende Wahl- 
parole auch entsprechende Erfolge bringen 
müßte. Auch gerade die Arbeiterpartei ist die­
jenige, die in  der Wahlschlacht die meisten Ver­
luste zu Luchen hat. Für den Kenner englischer 
Verhältnisse ist das nicht auffällig. Der eng­
lische Arbeiter ist nichts weniger als sozia­
listisch versonnen, sondern fühlt sich in  erster 
L inie als Geschäftsmann. Wie der ganze Zu­
schnitt allbritischen Lebens auf die Welt- 
beherrschung gegründet ist, so lebt auch der 
Arbeiter drüben aus dem Grunde ganz in  der 
Po litik  die m it dem „Geschäft" durchaus ver­
quickt ist. Wenn England die Beherrschung 
der W elt aufgeben muß, dann ist die natür­
liche Folge, daß es auf das Niveau einer Macht 
Zweiten Ranges in  der Weltwirtschaft zurück­
sinkt. Das weiß auch der Arbeiter ganz ge- 
" " "  und deshalb fragt ersich bei seiner poli- 
trschen Stellungnahme nicht, wie unsere sozia- 
nsnsch durchseuchten Arbeiter, nach dem reinen
kann "interesse, pudern wie er emporkommen

Deshalb beherrscht die arbeitende Vevölke- 
rung jenseits des Kanals auch nicht der so- 
zralrstisch-nivellierende Gedanke, sondern der 
individualistische, mehr klein bürgerliche, und 
ie Utopien der M arx und Engels sind ihm 

^  6eht nach getaner Arbeit nicht in  
^  von sozialistischen Agi- 

ö s s ^ 7^ ' '^ " L ° ^ e n "  zu lassen, sondern in  die 
Bibliotheken, um sich über Welt- 

p nk zu unterrichten, an der er als kleiner 
.'Unternehmer" auch interessiert ist, denn sein 
n u k -1--^ Uiit dem großen Industrieherrn in  
. ^^ ftlchen  Unternehmungen. Dazu kommt, 

^bdie enge Berührung m it der Überseepolitik 
auch bei dem einfachen Manne den Blick weitet 

^  ^  uicht wie bei uns in  „Kirchturms- 
verliert. Er spürt eben den Puls- 

scy ^  der Weltwirtschaft am eigenen Leibe.
Daher weiß er, daß es der Masse gut geht, 

wenn die Nation als Gesamtheit „obenauf" ist. 
«  'ssan braucht ihm nur in  den einfachsten 

llprelen klar zu machen, daß die englische

Industrie durch die deutsche Schleuderware, 
dem „mucks in  O erm au /' ru in ie rt wird, um 
ihn vom Freihändler zum enragierten Schutz­
zöllner zu machen. Daher prangt auf den unio- 
nistischen Wahlplakaten das magere deutsche 
Schwarzbrot, um den einfachen Denker recht 
anschaulich zu machen, wie es ihm gehen wird, 
wenn er m it den Liberalen beim Freihandel 
bleibt. Und deshalb ist er für eine starke See­
rüstung zu haben, weil diese eherne Rüstung 
den Riesenleib Britanniens schützt. Obwohl 
der englische Arbeiter vom Klassenstand- 
punkt zum Freihandel neigt, genügt der le i­
seste Hinweis von konservativer Seite, um 
ihm klar zu machen, wieviel Verdienst dem 
Arbeiter entgeht, um ihn der konservativen 
Sache zuzuführen. Dazu kommt, daß sich kon­
servativ und liberal nicht m it unsren Begrif­
fen decken, sondern diese beiden Richtungen 
ihre Maßnahmen nach den Gesichtspunkten 
treffen, die ihnen den größten V orte il bringen.

So erwärmt sich der Arbeiter glatt für die 
Konservativen, weil er einsieht, daß der Ge­
danke des Schutzzolles für die gesamte Nation 
Vorteile verheißt und die Liberalen büßen Sitz 
um Sitz ein. Sicherlich werden sie m it den 
Mandaten der Arbeiterpartei und denen der 
Ire n  eine Mehrheit von rund 100 Sitzen im 
Unterhause haben, aber sie werden nicht i.i 
erster L inie der Kampf für das sozialistische 
Budget Lloyd Georges führen, weil sie damit 
g latt Fiasko machen, sondern gegen die Lords 
zu Felde ziehen. Doch auch das w ird ihnen 
nichts helfen, auch damit werden sie ih r Schiff 
nicht wieder flo tt machen. Die Tarifreform 
beherrscht das Feld und ih r werden auch die 
Arbeiter zustimmen.

Politisch? TiMSschau.
Herabsetzung der Eosin-Farbung.

Auf Veranlassung des Reichsschatzamtes 
sind in Hamburg im Beisein eines Berliner 
Sachverständigen Versuche mit der Fütterung 
von Schweinen mit eosingefärbter Gerste 
veranstaltet worden. Es hat sich dabei er­
geben, daß weder Magen noch Eingeweide 
eine rötliche Färbung zeigten. Da aber von 
anderer Seite angestellte Versuche dos 
Gegenteil ergeben haben, hat, wie der „B e rl. 
Lok.-Anz." erfährt, das Reichsschatzamt an 
die Nachgeordneten Behörden eine Verfügung 
erlassen, wonach fortan Gerste nicht mehr wie 
bisher m it zwei, sondern nur m it einem 
Prozent Eosin gefärbt werden darf.

Fastenhirtenbries des Kölner Erzbischofs.
I n  dem Fastenhiktenbriefe des Kölner 

Erzbischofs Fischer heißt es unter anderem: 
„Gerade die steigende Übermacht und an­
greifende Stellung des Unglaubens legt ein 
engeres Zusammenschließen aller positiv ge­
sinnten christusgiäubigen Elemente in deut­
schen Landen nahe, soll nicht unser Vaterland 
bis in sein innerstes Mark geschädigt, unser 
deutsches Volk allmählich entchristiicht werden. 
Is t es nicht ein überaus 'bedenkliches Zeichen 
der Zeit, daß bereits solche Kreise, die sich 
bisher als S taat und Gesellschaft erhaltende 
bezeichnen, offen mit Parteien liebäugeln oder 
gar sich verbinden, die aus ihren Umsturz­
ideen keinen Hehl machen, aber auch nicht 
aus ihrem Haß gegen Christentum und posi­
tiven Glauben?"
Die Vorbereitungen für den geplanten a ll­

gemeinen Bergarbeiterausstand 
werden anscheinend eifrig betrieben. Am 
19. d. M ts . hat in Bochum wiederum eine 
Konferenz der Vorstände der vier großen 
Bergarbeiter-verbände stattgefunden, in der 
über die Erhebung von außerordentlichen Bei­
trägen im Hinblick auf einen etwaigen Streik 
beraten wurde. Von zwei Organisationen 
wird ein solcher Beitrag, und zwar in ziemlich 
beträchtlicher Höhe, bereits erhoben. I n  den 
andern beiden Organisationen soll demnächst 
im Wege einer allgemeinen Abstimmung über 
die Einforderung solcher Sonderbenräge Be­

schluß gefaßt werden. Angesichts dieser V or­
bereitungen, die von Seiten der Arbeiter­
organisationen zielbewußt für den seit langem 
beabsichtigten Kampf gegen das Unternehmer­
tum betrieben werden, sind die Aussichten für 
eine baldige Wiederherstellung eines erträglichen 
Einvernehmens zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern im Bergbau gering.

Die englischen Wahlen.
Nach den bis Sonnabend Nachmittag 

3 Uhr bekannten Wahlergebnissen waren 
gewählt: 217 Uniomsten, 179 Liberale, 33 
Arbeiteroertreter und 65 Nationalisten. Der 
Gewinn der Uniomsten bestes sich auf 101, 
der der Regierungsparteien auf 12 Sitze. — 
I n  Clitheroe (Laucashire) siegte das M itglied 
der Arbeiterpartei Shackleton über den von 
den Uniomsten aufgestellten Arbeiter Smith 
mit einer Mehrheit von 7146 Stimmen.

Einzug der zurückgekehrten Marokko-Truppe^ 
in M adrid .

Am Sonnabend erfolgte unter lebhafter 
Teilnahme der Bevölkerung, die auch in 
großen Scharen aus der Provinz gekommen 
war, der feierliche Einzug der aus Marokko 
heimgekehrten Truppen in die festlich ge­
schmückte Hauptstadt. Die Truppen wurden 
am Eingang Madrids von dem Ministerpräsi­
denten, dem Kriegsminister, dem Gouverneur 
und dem Bürgermeister begrüßt, wobei der 
Ministerpräsident dem Führer der heim­
kehrenden Truppen, General Tovar, seine 
Glückwünsche zu der vorzüglichen Haltung 
der Truppen aussprach. Um l ' / r  Uhr erreichte 
der Festzug, der sich unter dem Jubel der 
Menge nur langsam durch die dicht besetzten 
Straßen vorwärts bewegte, das königliche 
Schloß, wo der König und die Königin m it 
dem Kronprinzen auf einem Balkon stehend 
die Truppen defilieren ließen.

Der Mörder Karpows zum Tode verurteilt.
Das Petersburger Kriegsgericht hat Sonn­

abend Abend Woskressenski alias Petrow, der 
für schuldig befunden wurde, den Chef der 
politischen'Polizei Obersten Karpow ermordet 
zu haben, zum Tode durch den Strang ver­
urteilt.

Die leidige Kretafrage 
kommt nicht zur Ruhe. Nach dem Minister- 
rat vom Donnerstag richtete die Pforte an 
alle Großmächte durch Vermittelung der 
türkischen Lotscyaften eine Note, in welcher 
sie gegen den Gebrauch der neu bestellten 
kretischen Briefmarken mit dem Aufdruck 
„Hellas" sowie dagegen protestiert, daß fort­
gesetzt Gerichtsentscheidungen im Namen des 
Bönigs der Hellenen gefällt werden.

Abreise des Freiherr« von der Goltz.
Kriegsminister Mahmud Schewket Pascha 

gab am Sonnabend in Koustantinopel zu 
Ehren des Generalobersten Freiherr» v. d. 
Goltz ein Abschiedsessen, an dem die Marschälle 
Ghazi Muktar Pascha und Fuad Pascha, etwa 
dreißig höhere türkische Offiziere und Marschall 
Strempel teilnahmen. Der Kriegsminister 
toastete auf den deutschen Kaiser und die 
deutsche Armee unter dem Ausdruck tiefen 
Dankes für die Entsendung deutscher Offiziere 
nach der Türkei, insbesondere des allgemein 
verehrten Generals Frhrn. v. d. Goltz. Dieser 
erwiderte mit einem Trinkspruch auf den 
Sultan und die türkische Armee. Weiter 
sprachen Frhr. v. d. Goltz auf den Kriegs­
minister, Ghazi Muktar Pascha auf Frhrn 
v. d. Goltz. Sämtliche Toaste wurden nnt 
großer Begeisterung aufgenommen. - " A m  
Sonnabend Vormittag reiste Frhr. v. d. Gmtz 
ab. Der erste Generaladjutant überbrachte 
die Abschiedsgrüße des Sultans. Z ur Ver­
abschiedung waren erschienen der deutsche 
Botschafter, Schewket Pascha, eine große 
Anzahl türkischer Offiziere aller Grade und 
die Spitzen der fremden Kolonien. Die 
Verabschiedung war überaus herzlich.

Zur tunesisch-tripolitamschen Grenzfrage.
Wie sicher verlautet, beschloß der türkische 

Ministerrat im Prinzip, die Frage der Grenz- 
bestimmung von Tunis direkt m it Frankreich 
zu regeln. Die Zeitung „Ikdam " verlangt, 
daß die Pforte von Frankreich Kompensationen 
fordere.
Japan und seine Beziehungen zum Ausland.

Am Sonnabend Vormittag ist der japanische 
Reichstag wieder zusammengetreten. M arquis 
K a t s u r a  legte dar, daß die Beziehungen 
Japans zu den mit ihm durch Verträge ver­
knüpften Mächten harmonisch seien und daß 
sich das Bündnis mit Großbritannien noch 
fester gestaltet habe. Alle zwischen Japan 
und China schwebenden Fragen seien wechsel­
seitig geregelt. Die Regierung habe das 
Prinzip der offenen T ür in der Mandschurei 
immer geachtet, und er glaube, daß die Mächte 
den aufrichtigen Charakter des japanischen 
Vorgehens in der Mandschurei anerkannten. 
Ein neues Zolltarifgesetz, das eine Herab­
setzung der Baumwollzölle enthalte, werde 
dem Reichstag vorgelegt werden. —  Zugleich 
mit der Überreichung von Japans Antwort 
auf den amerikanischen Neutralisationsvorschlag 
hat der Kaiser ein Edikt erlassen, in dem die 
südmandschurische Eisenbahn ermächtigt wird, 
eine Anleihe in doppelter Höhe des ein­
gezahlten Kapitals aufzunehmen, die jedoch 
den Betrag des gesamten Kapitals nicht über­
schreiten dürfe. Da von dem 200 M illionen 
Äen betragenden Kapital der Bahn 125 
M illionen eingezahlt sind, so ist die Bahn in 
der Lage, eine Anleihe in Höhe von 200 
M illionen aufzunehmen. Wie verlautet, sollen 
40 M illionen sogleich Verwendung finden, 
um eine rasche Entwickelung der Antung- 
Mukden-Linie und von Port Arthur zum 
großen Handelshafen zu ermöglichen.

Der Fleisch-Boykott in Nordamerika.
Der Fleisch-Boykott, der infolge der Fleisch- 

teuerung in Nordamerika unternommen wurde, 
ist nach weiterer Meldung aus Newyork im 
Wachsen begriffen; mindestens eine M illion  
Personen aller Kreise des Landes haben die 
Verpflichtung übernommen, kein Fleisch zu 
essen I n  Boston veranstalteten Sonnabend 
Abend die Anhänger der Bewegung eme 
große Versammlung, um Anhänger für den 
Lonkott zu werben. M an wird insbesondere 
versuchen, auch Newyork für den Boyw tt zu 
gewinnen. ^

Eine neue Verschwörung in Nikaragua. 
Präsident Madriz ordnete die Verhaftung 

aller Führer der Konservativen in Managua 
und in Granada an. A ls  Grund für diese 
Maßnahme wird die Entdeckung einer weit­
verzweigten Verschwörung gegen seine Re­
gierung angegeben.

Deutsches Reich.
Berlin . 23. Januar 1910.

—  Der „Staatsanzeiger" meldet: Dem 
Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Twele 
wurde der Kronenorden erster Klasse verstehen.

—  Das königliche Staatsmimstenum trat 
n Sonnabend zu einer Sitzung zusammen.

Weimar, 23. Januar. Gestern Nachmittag 
fand der feierliche Einzug des Großherzogs 
und der Großherzogin statt. Gegen 3 Uhr 
trafen die hohen Herrschaften, von Frankfurt 
am M a in  kommend, auf dem Bahnhose ein 
und wurden im Fürstenzimmer vom Ober­
kammerherrn Freiherrn v. Notenhan und vom 
Staatsminister Dr. Rothe begrüßt. Bei der 
Einfahrt in die Stadt hieß Oberbürgermeister 
Geheimer Negierungsrat Pabst den Groß­
herzog und die Großherzogin m it einer A n ­
sprache im Namen der Stadt Weimar w ill­
kommen. Dann erfolgte unter dem Jubel 
einer dichtgedrängten Volksmenge die Weiter­
fahrt nach dem Schlosse. —  Heute Nachmittag 
5 Uhr traf Se. Majestät der Kaiser hier ein. 
Der Kaiser wurde am Bahnhof vom Groß­
herzog empfangen und fuhr m it diesen« nach



dem Residenzschlosse. Hier fand um 6 Uhr 
Galatafel statt, an der außer den Fürstlich­
keiten u. a. Prinz Heinrich der Niederlande, 
der niederländische Gesandte Baron Gevers, 
der italienische Botschafter Pansa, der spanische 
Botschafter Polo dq Bernabe, der österreichisch­
ungarische Gesandte in Dresden Prinz zu 
Fürstenberg und der englische Botschafter 
Goschen teilnahmen.

Ausland.
Belgrad, 22. Januar. Der Minister des 

Äußeren Milowanowitsch ist heute Nach­
mittag zum Besuche seiner Familie nach 
Berlin abgereist, wo er zehn Tage bleiben 
wird.

Petersburg, 22. Januar. Zum Direktor 
der Reichsbank ist der bisherige Gehilfe des 
Direktors Wirklicher Staatsrat Konschin er­
nannt worden.

Provinziawachricllten-
r  Hohenkirch, 24. Jan u ar. (Besitzwechsel.) Der 

G astw irt Jakob Neske hat sein Kruggrundstück 
m it 12 M orgen  Ackerland au den Besitzer Blessing 
aus N eum ühl bei G ollub für 42 000 M a rk  ver­
kauft. H err Neske hat ein Grundstück in N e u ­
m ühl erworben.

rr Culm, 22. Januar. (Verschiedenes.) Am M on­
tag den 24. Januar wird die hiesige höhere Mädchen­
schule durch das Provinzialschulkollegium einer Revision 
umerzogen; im Anschluß daran findet eine Sitzung mit 
dem Magistrat statt. —  Der Gerichtsassessor Ör. Paul 
Ossowski aus Köln ist unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienst zur Rechtsanwaltschaft bei dem hiesigen Amts­
gericht zugelassen worden. —  In  der Versammlung der 
hiesigen Ortsgruppe des Ostmarkenvereins im Hotel 
„Schwarzer Adler" begrüßte der Vorsitzer, Professor 
Wittko, die Anwesenden und brachte das Kaiserhoch 
aus. Pfarrer Wendiand gab einen Überblick über die 
geschichtliche Entwickelung der Provinz Westpreußen von 
1228 bis jetzt. Nach der Aufnahme mehrerer Damen 
als Mitglieder und Erledigung geschäftlicher Angelegen­
heiten wurde die Sitzung geschlossen.

A u s  der P ro v in z  P om m ern , 22. Jan u ar. 
(E in  gewaltiger Kugelblitz), der eine intensive 
bläuliche Helle verbreitete, ging Donnerstag Abend 
in K  o l b e r g bei starkem H agelw etter an dem 
Blitzableiter der höheren Mädchenschule nieder. 
Durch die unm ittelbar darauf folgende Detonation  
wurde elne alte D am e derart erschreckt, daß sie 
etwa eine halbe S tunde später verstarb.

Lokal Nachrichten.
Thorn. 24. Januar 1910.

--- ( P e r s o n a l i e n . )  Der frühere Feldwebel 
Hacker vom Fußart.-Regt. Nr. 11 ist zum Negierungs- 
sekretär in Liegnitz ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Der 
MiliLärar,Wärter Bureauhitfsarbeiter Julius Koslowski 
bei dem Amtsgericht in Marienwerder ist zum Amts- 
gerichtsassistenten ernannt und in dieser Eigenschaft dem 
Amtsgericht in Rosenberg überwiesen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r P  o st.) Ver- 
setzt sind der Obertelegraphenassistent Steinte von Be­
reut nach Danzig; der Postverwalter Zimmer von 
Dritschmin (Westpr.) nach Osche (Kreis Schwetz).

—  (P  e r s o n a l i e n  a u  s d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der königl. Landrat hat den Besitzer Karl 
Krüger aus Neudorf als Schulvorsteher für die dortige 
Schule bestätigt.

—  ( D e r  w e s t p r .  R e i t e r v e r e i n )  hielt am
22. Januar in D a n z i g  eine Generalversammlung ab. 
Den Vorsitz führte Se. Exzellenz der kommandierende 
General v o  n M  a ck e n se  n. Dem Geschäftsbericht 
ist zu entnehmen, daß das Jahr 1909 einen befriedigen­
den Verlauf genommen hat. Die Mitgliederzahl ist 
von 416 auf 532 gestiegen, die Zahl der Damenkarten 
von 25 auf 62. Die Einnahmen, die im Etat nur auf 
62 000 Mark festgesetzt waren, belaufen sich auf 
87 000 Mark. Durch diese hohen Einnahmen ist es 
dem Verein auch möglich gewesen, seine Z ie le : „Ab­
haltung von Jagden" und „Förderung der Landes­
pferdezucht" in bester Weise durchzuführen. Es sind 14 
Schleppjagden abgehalten worden. Die Meute ist von 
8 auf 18 Hunde vermehrt worden. Die Einnahmen 
aus den Marienbnrger Rennen stehen hinter den Dan- 
zig-Zoppoter zurück. Die Marienburger Rennen er­
fordern zu große Kosten, weil z. B . die Tribüne jedes­
mal im Frühjahr neu aufgebaut werden muß wegen 
des in der Nähe befindlichen Flusses. Die Bahn selbst 
gewinnt aber bei Reitern und Pferdebesitzern immer 
mehr an Beliebtheit. Auf der Danzig-Zoppoter Bahn 
sind die Anlagen alle weiter verbessert worden. Es 
haben 14 Flachrennen, 4 Hürdenrennen und 26 Ren­
nen auf der Hindernisbahn stattgefunden, darunter ein 
landwirtschaftliches Nennen in Marienburg. Exzellenz 
von Mackensen wies darauf hin, daß im westpreußi- 
schen Reiterverein die meisten Offiziere in den Sattel 
gestiegen seien, 194 an der Zahl. M it  223 gestarteten 
Pferden sieht der Verein an 3. Stelle. I n  den Vor­
stand wurden wieder- bezw. neugewählt Exzellenz von 
Mackensen als Vorsitzer, Stadtrat Dr. Deichen als 
Kassen- und Schriftführer, ferner als Beisitzer General­
major Freiherr von der Goltz, Kaufmann Dr. Eschert, 
Oberst Graf von Posadowski, Regierungspräsident 
Förster, Kurdirektor von Olczewski-Zoppot, Dr. Ehlert 
von der Landwirtschaftskammer, Oberst von Wühlisch 
und Rittmeister von Preßler. An der Wage wird 
M ajor Szmula tätig sein, ferner Hauptmann von See­
bach. Im  Jahre 1910 werden an folgenden Tagen 
Rennen stattfinden: 16. M a i, 10. Ju li, 17. Ju li, 14.
August und 25. September in Danzig-Zoppot, 3. Juli 
und 2. Oktober in Marienburg. Der Etat für 1910 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 76 900 Mark 
festgesetzt.

— ( P r o v i n z i a l - L a n d t a g . )  Die 
Eröffnung des bekanntlich zum 1. März nach 
Danzig einberufenen westpreußiscken Provinzial- 
Landtages wird um 12 Uhr mittags in herge­
brachter feierlicher Weise durch den als Staats- 
kommissar fungierenden Herrn Oberpräsidenten 
erfolgen.

—  ( T u r n l e h r e r i n n e n - P r ü f u n g . )  
D as  königliche P rovinzial-Schul-K olleg ium  hat 
die Prüfung  für Turnlehrerinnen in Danzig für 
das J a h r 1910 auf den 1. und 2. M ä r z  an­
beraumt.

— ( E i n e n  P r e i s - W e t t b e w e r b  
f ü r  K o c h r e z e p t e ) ,  unter praktischer Ver­
wendung von Liebigs Fleischextrakt, hatte die

Liebig-Gesellschaft ausgeschrieben. B e i der nun  
erfolgten Preisverte ilung hat auch eine Thorner 
Dam e, F ra u  Telegraphensekretär Menfchel, einen 
P re is  erhalten.

—  ( D i e P e n d e l z ü g e )  verkehren seit 
gestern wieder in  vollem Umfange. D ie A b ­
fahrtszeiten sind: vom Hauptbahnhof 5.55, 7.26, 
1.36, 2.56, 5.37 und 9.56 ; vom Stadtbahnhof 
6.05, 7.50, 1.46, 3.08, 5.48 und 10.05.

—  ( K l e i n b a h n  T h o r n  - S c h a r n a u . )
Es ist m it ziemlicher Bestimmtheit darauf zu 
rechnen, daß die Bahn am 15. Februar d. Js . er­
öffnet w ird . Der aufgestellte Fahrp lan  ist folgen­
der: ab Scharnau 5.58 vorm., 10.24 vorm., 6.00 
abends; A m thal 6.07, 10.33, 6.09; Gr.-Bösendorf 
6.15, 10.41, 6.17; Pensau 6.23, 10.49, 6.25;
Schm olln-Vreitental 6.34, 11.00, 6.36; Gurske- 
Kirchweg 6.43, 11.09, 6.45; Wiesenburg 6.50, 11.07, 
6.53; Thorn-Schulstraße 7.08, 11.34, 7.10; Bahnhof 
Thorn-Nord 7.15, 11.41, 7.17; Ankunft Bahnhof 
Mocker 7.28, 11.54, 7.30. Ab Bahnhof Mocker 8.14 
vorm., 2.25 nachm., 8.00 abends; Thorn-Nord 8.28, 
2 39, 8.14; Thorn-Schulstraße 8.35, 2.46, 8.21; 
Wiesenburg 8.52, 3.03, 8.38; Gurske-Kirchweg 9.00, 
3:11, 8.46; Schm olln-Vreitental 9.09, 3.20, 8.55; 
Pensau 9.20, 3.31, 9.06; Gr.-Bösendorf 9.28, 3.39, 
9.14; A m thal 9.36, 3.47, 9.22; Ankunft in  Scharnau 
9.44, 3.55, 9.30. Nach diesem Fahrp lan  kommt 
Zug 13 so früh nach Thorn-Mocker, daß die Reisen­
den noch in  Thorn S tadt den V -Z u g  56 nach 
B e rlin  erreichen können. Zug 14 schließt in  Thorn- 
Mocker an den Zug 245 aus Bromberg, die Züge 15 
und 16 an den Zug 247 nach Jnsterburg an.

—  ( D i e  l a n d e s k i r c h l i c h e  e v a n g e l .  
V e r e i n i g u n g  d e r  P r o v i n z  W e s t  - 
p r e u ß e n )  hält am Donnerstag den 10. Februar 
nachmittags 4^. Uhr hier im  Spiegelsaale des 
Artushofes unter Vorsitz des Herrn P rov in zia l- 
schulrats Kahle ihre Jahresversammlung ab. 
Neben ejper kurzen Besprechung über die Ergebnisse 
der letzten Generalsynode w ird  als Hauptgegenstand 
ein V ortrag  des Direktors des W ittenberger 
Predigerseminars Herrn Professor D r. v. d. Goltz 
über „Kirchenverband und Einzelgemeinde" auf der 
Tagesordnung stehen. —  D ie landeskirchliche evan­
gelische Vereinigung, auf den Synoden meist kurz- 
weg „M itte lp a rte i^  genannt, hat 1905 bei ihrer 
Reorganisation in  Halle folgende programmatische 
Kundgebung erlassen: „D ie Offenbarung Gottes 
in  Christo bleibt uns der Grund unseres Heils, die 
heilige Schrift die maßgebende Urkunde der Offen­
barung. Unsere Stellung zu allen Einzelfragen ist 
darin  begründet, daß w ir  das durch die Refor­
mation gewonnene Verständnis des H eils  als maß­
gebend anerkennen, aber dessen innere Aneignung 
und Entwickelung für jede Z e it und m it den jeder­
zeit besonders gegebenen M itte ln  nur auf dem 
Boden der F reiheit für erreichbar ansehen." D ie  
Versammlung am 10. Februar findet m it be­
schränkter Öffentlichkeit statt. Doch ist es sehr er­
wünscht, wenn die M itg lied er Gäste, auch Damen, 
einführen. D ie  Thorner Gruppe zählt 34 M i t ­
glieder, darunter eine größere Anzahl der Geist­
lichen des S tadt- und Landkreises. Vertrauens­
mann der Gruppe ist Herr P fa rre r Jacob:, welcher 
zu näherer Auskunft bereit ist.

— ( I m  Z w e i g v e r e i n  d e s  e v a n g e ­
l i s c h e n  B u n d e s )  spricht am Mittwoch den 9. 
Februar Herr ^Vikar Pechel aus S t. Veit in Steier- 
mark. Schon einmal hat hier ein Herr, der in der 
evangelischen Bewegung Österreichs arbeitete, Vortrag 
gehalten. Das war der Pfarrer Kapprrs aus M ürz- 
zuschlag, der in ergreifender und erhebender Weise über 
das Evangelium in Peter Roseggers Waldheimat 
sprach. Herr Vikar Pechel steht "dem evangelischen 
Bunde Westpreußens dadurch nahe, daß das Vikariats- 
gehatt für St» Veit von dem westpreußischen Bunde 
aufgebracht wird. Dieser Umstand dürfte mit geeignet 
sein, das in evangelischen Kreisen an sich schon rege 
Interesse für das Wacbsen der österreichischen evangelischen 
Bewegung neu anzufachen, und auch diese Veranstaltung 
des Thorner Zweigvereins des evangelischen Bundes 
wird, wie zu erwarten ist, sich der freudigen Anerkennung 
der Evangelischen Thorns wie alle bisherigen Unter­
nehmungen des rührigen Zweigvereins zu erfreuen 
haben. Alles sonstige s. Z . im Anzeigenteil.

— ( D e r  M i l i t ä r a n w ä r L e r  v e r e i n )  be­
ging gestern im Schützenbause seine Kaisergebnrtstags- 
ferer. Der von einer Dame gesprochene Prolog er­
zeugte sofort eine festlich-patriotische Stimmung, die der 
Vorsitzer, Herr Polizei-ekretär B a h n ,  durch seine 
weihevolle Ansprache noch erhöhte. Mehrere patrioti­
sche Lieder wurden gemeinsam gesungen. Für den 
rechten Humor sorgten mehrere flott gespielte dramati­
sche Scherze. Überaus wohlgelungen waren die Licht- 
bildervorführungen, die zumteil dem politischen Leben 
der jüngsten Vergangenheit entnommen waren. Die 
Erledigung des Programms nahm mehrere Stunden in 
Anspruch, sodaß, obwohl die Feier schon um 6 Uhr be­
gonnen hatte, die Jugend erst verhältnismäßig spat zu 
dem Tänzchen kam, mit dem die Veranstaltung ebenso 
befriedigend abschloß, als sie angefangen hatte.

—  ( D e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
U n t e r b e a m t e n v e r e i n „ S t e p h a n !  a") ver­
anstaltete am Sonnabend eine Kaisergeburtstogsfeier, 
die außerordentlich stark besucht war. Nach einem 
Ksnzertteile, den die Kapelle des 21. Infanterie-Re­
giments durchführte, sprach Fräulein Mütter einen 
schwungvollen Prolog, worauf der Vorsitzer, HerrOder- 
postschaffuer K u t s c h e r  eine von echtem Patriotismus 
durchwehte Ansprache hielt, in welcher er auch den 
Herren Vorgesetzten mit ihren Damen den Dank für 
ihre Teilnahme anssproch. I n  das Hoch auf den 
Landesherrn wurde freudig eingestimmt. Der dritte 
Teil des reichhaltigen Programms war humoristiscker 
Natur. E r brachte eine Menge zugkräftiger Konplets 
und zwei drollige Einakter: „Trudchens Schatz" und 
„Die Hundekijte". Der letztere fand nmsomehr A n­
klang, als er aus dem postalischen Leben gegriffen war. 
Der Tanz beendete die wohlqelungene Feier.

- - ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
Sonnabend feierte der Verein im Soldmenheim (Rüster) 
das Kaisergebnrtstagssest unter starker Beteiligung seiner 
Mitglieder und Gäste. Nach einem Prolog, der von 
Fräulein Zanke sehr gut gesprochen wurde, h'elt der 
1. Vorsitzer, Herr Kreisbaumeister K r a u s e ,  die Fest­
rede. Das heutige Fest sei ein Doppelfest, da der. 
Verein auch sein 6jähriges Stiftung;fest feiere. In  
diesen 6 Jahren unseres Bestehens haben wir uns Mühe 
gegeben, gemäß unseren Satzungen zu arbeitn in Pflege 
der Tugenden, die unsere Väter einst befähigt haben, 
das deutsche Vaterland groß zu machen, Tugenden, die 
jedes Volk besitzen muß, will es nicht früher oder später 
von anderen Nationen überflügelt und gedrückt werden: 
Liebe zum Vaterland, Treue zum Herrscherhaus, Gottes­
furcht und kameradschaftlicher Geist. Kameradschaft zu 
üben haben wir besondere Veranlassung, und wir sind 
stolz darauf, in unseren Reihen eine größere Anzahl 
von Mitgliedern geführt zu haben, die der Kamerad­
schaft, der führenden Hand erfahrener Kameraden be­
dürfen. Daß unsere Arbeit anerkannt und gewürdigt 
wird, zeigt uns die stattliche Anzabl von Gästen, be­
sonders aus den Kreisen des Osfizierkorps. Redn :

begrüßte diese, insbesondere den Bezirkskommandeur 
Herrn M ajo r Piper, als den eifrigen Förderer des 
Kriegervereinswesens, und fuhr dann fort: A ls nationaler 
Verein sind wir natürlich Gegenstand der Angriffe der 
nnpatriotlschen Elemente. Aber diese Angriffe ehren 
uns. Und nicht Groll, sondern Mitleid fühlen w ir da­
bei mit den Gegnern, die das Hochgefühl, das w ir bei 
den patriotischen Festen empfinden, nicht kennen, deren 
Puls nicht schneller, deren Herz wcht höher schlagt bei 
den Erinnerungen unserer großen Geschichte, die, ver­
blendet von Agitatoren, benörgeln und herabziehen, 
was uns eine Quelle der Begeisterung ist. Aufgabe 
der Kriegeroereine muß es sein, das Feuer der Vater­
landsliebe so hell zu schüren, daß die Gegner mit- 
ergnffen werden. Denn alle Streitfragen der inneren 
Politik, alle wirtschaftlichen Fragen würden 
leicht erledigt werden, wenn alle Volksgenossen
einig wären in der Liebe znm Vaterlande.
Wenn mir in diesem Sinne arbeiten, so ist dies das 
schönste Geburtstagsgeschenk, das wir unserem Kaiser 
darbringen können. Das Festprogramm brachte den 
Einakter „Eine tolle Nacht" unter Spielleitung und ge­
wandter Mitwirkung des Herrn Gärtnereibesitzers 
Kr äker ,  Konplets und Gruppenstellnngen der Ingend- 
webr, die in ihrer brillanten Ausführung großen Bei­
fall fanden. Hieran schloß sich der Tanz unter Ober­
leitung des Herrn Nöseler. Ein interessantes Schau­
spiel bot der eingelegte „Veteranentanz". Es waren 
ihrer nicht viele, die daran teilnahmen, aber diese 
zeigten noch große Ausdauer, und die Eleganz, mit der 
die alten Herren ihre Frauen linksherum, rechtsherum 
im Kreise herumschwenkten, fand die Bewunderung der 
jüngeren Zuschauer, die am Schlüsse des Tanzes 
stürmischen Beifall zollten.

—  ( E i n e n  V o r t r u g  ü b e r  d i e  w e i b ­
l i c he  J u g e n d f ü r s o r g e )  hält am Mittwoch  
den 26. d. M ts . abends 8 L h r in  der Gewerbe­
schule (E ingang gegenüber dem Theater) die Schrift­
führerin des Verbandes der evangel. Jungsrauen- 
vereine Deutschlands, F räu le in  Gertrud M ü lle r  
aus B erlin . D ie  Fürsorge für die weibliche Jugend 
ist eine hochbedeutende Aufgabe der Gegenwart, 
und F räu le in  Gertrud M ü lle r besitzt eine 15jährige 
Erfahrung in  dieser Arbeit. Jeder Freund der 
Sache ist bei dem Vortrage willkommen.

— (S  t a d t t h e a Le r.) Soeben geht uns die 
traurige Kunde zu, daß Fräulein Frieda Saldern an 
einer Zwerchfellentzündnng so schwer erkrankt ist, daß 
sie in dieser Saison nicht mehr wird auftreten können.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Stewken belegene, auf den Namen des Mühlenbaners 
Gustav M üller in gütergemeinschaftlicher Ehe mit 
Wilhelmine, geb. Koslowski eingetragene Grundstück, 
eine Kätnerstetle, ist heute an Gerichtsstelle versteigert. 
Das Höchstgebot, 3600 M a tt  bar, gab ab Rentier Ioh . 
Scharfenort-Thorn. Der Zuschlag wird am 31. d. M .  
erteilt werden.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 5.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein kleines Portemonnaie 
mit Inhalt und ein Geldbetrag, zurückgelassen in einem 
Fleischerladen. Näheres im Polizeijekretariat, Z im ­
mer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

Thorner Stadttheater.
„ D e r  K a u fm an n  von V en e d ig ."  Lustspiel in 

5 Auszügen von Shakespeare. —  „ D e r  P o s tillo n  
von L o n fu m e a n " . Komische Oper von Adolphe  
Charles A dam .

A m  Sonnabend wurde, als 11. Volksvor- 
stellimg, der „K aufm ann von Venedig" gegeben. 
Die Aufführung erregte diesmal ein besonderes 
Interesse, weniger dadurch, daß der „Shylock" in 
H errn  Schneider einen idealen V ertre ter gefunden 
—  an guter Darstellung dieser R o lle  sind w ir  an 
unserem S tadttheater gewohnt —  als dadurch, 
daß der lileraturkundige Leiter H e rr Oscarsen 
dem Stück, w ie es der ganzen Anlage nach auch 
offenbar in Shakespeares Absicht gelegen, ein lu lt- 
spielartiges Gepräge gab. D aß  der Versuch 
gleich beim ersten M a le  ganz glücken würde, w ar  
nicht zu erwarten. B e i dem Reichtum an handeln­
den Personen konnte nicht jede R o lle  gut besetzt 
werden, und wo es der F a ll  w ar, wurde der 
feinere Lustspielton, der dem Ganzen gegeben 
werden muß und gar nicht fein genug gegeben 
werden kann, noch nicht überall getroffen. D as  
erstere, die unzulängliche Rollenbesetzung, g ilt von 
der Darstellung des „P rinzen  von A r a g o n " ; das 
letztere von der Darstellung des „G razian o", der 
in der Wahlszene sich nicht dem Ganzen und 
seiner S tim m un g  einfügte und in der Gcrichts- 
jze.ie etwas zu derb und grobkörnig w ar. Auch 
das Erschrecken der Dam en vor der Liebeswerbung  
des wilden M arokkaners, der von H errn  U rban gut 
gegeben wurde, w a r ein wenig übertrieben. D ie  
volle Feinheit ihres Spieles zeigte F räu le in  
S a ld ern , („ P o rt ia " )  erst in der Gerichtsszene; 
m ir das ja v v ! halt noch! liest, fast er­
schreckt heransgestoßen, die vorbedachte Überlegung 
vermissen. G u t w a r der T o n  getroffen von 
F räu le in  B lobel („Lan zelo t" ), Herrn R athen  
(„G obbo") und F rä u le in  M allin c o u rt („Nerissa"). 
D ie mehr pathetischen R o llen  wurden, von einigen 
Überstürzungen i» der Deklam ation abgesehen, von 
den Herren Oscarsen („A n to n io "), Denninger 
(„Bassanio"), Rückert („Lorenzo") und F rän lem  
Felsen („Iessica") vorzüglich gegeben. E ine  
Meisterleistiing w a r die Darstellung des „Shylock" 
durch H errn  Schneider» der den Charakter des 
habgierigen, rachsüchtigen, grausam-logischen, 
charakterknorrigen Wucherers nach allen S eilen  
großartig zum Ausdruck brachte, nicht zum 
mindesten durch das M it te l  der Sprache der Hände, 
die beredter noch als die Zunge die innersten 
Regungen der Seele enthüllten. D as  H aus  w a r  
ausverkauft.

Nachdem am S onntag  Nachm ittag die Operette 
„D ie  P uppe" vor ausverkauften» Hauke wiederholt, 
wurde bbends die französische Oper „D er Postillon  
von Lonjum enau" von A dam  gegeben 
(geb. 1803 in P a r is . Schüler Boield iens), deren 
Aufführung in dem M a ß e  seltener geworden ist, 
wie die Tenors seltener geworden sind, die über 
das hohe 0  verfügen, wie es noch bei W achtel 
und Boetel, den glänzendsten deutschen V ertretern  
der T ite lro lle , der F a ll w ar. D ie  Oper ist in der 
Dichtung nicht übermäßig geistreich, aber dadurch 
reizvoll, daß sie Watteausche B ild e r der Rokoko­
zeit vor Auge» führt, die auch gestern in genü­
gender Feinheit hingestellt wurden. Musikalisch 
gibt sie dem Tenoristen wie auch dem S o pran

reiche Gelegenheit, ihre S tim m itte l zu entfalten. 
Und beide w aren gestern gut disponiert. H err  
Arenien, der T rä g e r der T ite lro lle , sang besonders 
die Rom anze im  1. Akt vorzüglich, ebenso das 
Lied in der Festspielprobe; nur m it dem hohen 6  
—  heute sind Tenors m it dem 8  schon selten —  
würde er allerdings so wenig, wie der Bassist m it 
dem tiefen O, ein Dam enherz erobern können. 
S eh r gut sang auch Fräu le in  Japsen die P a rtie  
der „M ag d a 'en e", besonders die K oloraturen, »nd  
wurde, w ie auch H e rr Arensen mehrfach 
durch B e ifa ll bei offner Szene ausgezeichnet. D ie  
Rolle des „Schmied" und „Choristen" w a r m it 
H errn  Hackland vorzüglich beseht. H e rr Tbomsen 
staltete den „ M a rq u is "  m it soviel Komik aus, 
daß selbst die M itw irkenden  davon ergriffen wurden. 
S o  w a r die Aufführung, unter Leitung des 
H errn  D irektor Schröder und des Theaterkapell­
meisters H errn  Heiuz Schwier, recht befriedigten!». 
D as H aus schien ausverkauft. c?

Eingesandt.
(F ü r diesen Te il übernimmt die Schriftlcitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

2 An die Polizeivenvoltung mächte ich im Interesse 
iner würdigen KaisergeburLstagsfeier die Bitte richten, 

den Vettehr der elektrischen Straßenbahn für die Dauer 
der Feier aus dem neustädtischen Markt einstellen zu 
rossen, da das Erscheinen der Elektrischen, die mit be­
ständigem Klingeln sich den Weg durch die Volksmenge 
bahnt, die Feier so sehr stört, daß die ganze Stimmung 
verloren geht. Für die halbe Stunde könnte der Ver­
kehr wohl durch Umsteigen ohne Nachteil bewirkt 
werden. 8.

Uoftbare Antiquitäten.
--------------- (Nachdruck verboten.)

W ie  eine vor kurzem in  B e rlin  abgehaltene 
Auktion einer erstklassigen Kunstsammlung gezeigt 
hat, werden iin  Antiquitätenhandel noch imm er 
ganze enorme Summen umgesetzt, trotzdem, oder 
vielleicht w e il Stücks ersten Ranges im  Handel 
jetzt w eit seltener vorkommen, als früher und 
mancher Sam m ler sich m it Stücken geringeren 
W ertes begnügen muß. In fo lg e  der zunehmenden 
Z ah l der Sam m ler hat sich auch die Q u a litä t  der 
Fälschungen derart vervollkommnet, daß wohl 
mancher, der sich m it einigem Recht Kenner nennt, 
seine. Sam m lung von geschickten Falsifikaten kaum 
freizuhalten vermag. W ie  Kenner sich täuschen 
lasten, beweist wohl am besten die Geschichte der 
„F lo ra  des Lionardo"! Es ist überhaupt mißlich, 
teure A ntiqu itäten  „unter der Hand" zu kaufen, 
wenn man nicht absolute G arantie  für die Echtheit 
hat. Der Sam m ler, der es sich etwas kosten lassen 
kann, kauft daher auch lieber in  der Öffentlichkeit, 
auf den großen Auktionen, w ie sie in  B e rlin , Köln, 
Hamburg. München und London, den Haupt­
handelsplätzen für A ntiqu itäten , stattfinden. D ie  
großen Auktionsfirmen dieser Städte geben von 
den zu versteigernden Stücken prachtvolle illustrierte 
Kataloge heraus; überdies kann man die Sam m ­
lungen vorher besichtigen und prüfen, sodaß die 
Gefahr, eine Fälschung zu erstehen, erheblich ver­
mindert w ird .

Z u  diesen Auktionen strömt nun aus aller W e lt  
alles zusammen, was sammelt und vie l Geld hat. 
Daher die erzielten enormen Preise! B e i Christie 
in  London z. B . wurde vor kurzem, w ie eine eng­
lische Zeitschrift berichtet, eine eiförmige Base m it  
Pflaum enblüten auf Llaum arm oriertem  Grunde, 
einem reichen Londoner für 118 000 M ark  zuge­
schlagen! I n  einem der älteren Kataloge der­
selben F irm a  findet sich unter einer Numm er fo l­
gende Eintragung: „E in ige einzelne Stücke P o r­
zellan. zwei alten Damen in  Warwickshire gehörig." 
H inter diesen kurzen W orten steckt eine ganze Ee- 
schichte.

D ie  Leiden „alten Dam en" waren eigentlich 
Bäuerinnen, die verarm t und dem Verhungern  
nahe waren. I n  der höchsten N ot hatten sie sich 
auf den R a t eines uneigennützigen Freundes ent­
schlossen, ihre einzige Kostbarkeit, einige Stücke 
alten Porzellans zu Christie zu schicken. S ie  
hofften, dafür einige M ark , vielleicht sogar ein 
ganzes Goldstück zu bekommen und dam it ih r  
Leben noch eine kleine Z e it fristen zu können. W ie  
groß w ar aber ih r freudiges Staunen, als sie 
14 400 M ark  erhielten! Zwischen den „einzelnen 
Stücken Porzellan" befanden sich sämtlich authen­
tische T e ile  des Taselservices der M adam e Pom - 
padour, sowie auch eine große Schüssel in  kostbarer 
Limosiner E m ailarbe it. E ine andere Katalog­
nummer, eine schwarze Porzellanvase m it U nter­
glasurmalerei, wurde für 50000 M ark  zugeschlagen, 
während eine zierliche Sövres-Vase 80 000 M ark  

erzielte!
Auch für seltene Schmuckstücke werden hohe 

Preise gezahlt. So wurde vor einigen M onaten  
ein Halsband aus vierundvierzig sich an Größe ab­
stufenden Perlen  von dem ursprünglichen Angebot 
von 20 000 M ark  bis auf 334 000 M a rk  hoch­
getrieben, und einige andere Schmucksachen brachten 
auf der gleichen Auktion über IV -  M illio n e n  M ark .

Großes Aufsehen erregte, sogar Lei Christie. die 
Versteigerung der Hawlins'schen Sam m lung von 
Schnupftabaksdosen, von denen fünf alle in  schon 
247 000 M ark  erzielten. D er Sam m ler w ar m it  
seinen Schätzen so sorglos umgegangen, daß man  
beispielsweise eines der kostbarsten Stücke der 
Sam m lung, eine längliche Louis XV.-Dose, in  der 
Schublade seines Waschtisches gefunden hatte! Und 
für dieses Stück zahlte ein Sam m ler m it Freuden 

108 000 M ark .
F indet man Lei Christie hauptsächlich antue  

Kostbarkeiten, so ist ein anderer Londoner Auktio­
nator, Henry Stevens, besonders für M erkw ürdig­
keiten kompetent. B e i ihm kann man echte M um ien, 
E ie r von ausgestorbenen Vögeln und sonstige histo-

1



rische und naturkundliche Altertümer erstehen. Bei 
diesem Auktionator konnte man u. a. auch sehen, 
wie die Weste, die der unglückliche englische König 

E I -  bei seiner Hinrichtung getragen hatte, unter 
oen Hammer kam und für 4200 Mark einen Er­
steh« fand. El.

Theater, lkmft und wiffenschast.
^  e u e K o m e t .  Auf  der S tern- 

n ,,'u ^  e s l a u  wurde Freitag Nachmittag 
0.15 Uhr der dicht bei der Sonue entdeckte 

gesehen. Der Komet war auch 
? ^  deiu bloßen Auge sichtbar. E r bot eine 
beanders schöne Erscheinung. Der Kern 
K ^  -blnem S tern  zweiter Größe, der 
schweif konnte trotz des hellen Hintergrundes 

er einen Grad weit verfolgt werden. Der
einon fächerartig gestreift, bildete
n .^ "^ ? "" "^ sw ln k e l von 11 Grad und war 
ausrecht nach oben gerichtet. Der Komet hat 
M  d'e gleiche Lichtstärke wie der Halleysche 

^  Zeit der besten Sichtbarkeit, ^ g m g  nach 6 Uhr unter.

M annigfaltiges.
( F i s c h v e r g i f t u n g . )  Vaurat Wilhelm 

Mariens in Berlin, der Erbauer zahlreicher 
zanken und Sparkassen in allen Teilen 
Deutschlands, ist Sonnabend früh im Alter von 
ar fahren nach mehrwöchiger Krankheit an 
en folgen einer Fischvergiftung gestorben.

«  l e  g e f ö l s c h t e  D e p e s c h e . )  Der 
Ber iner Kriminalkommissär Nasse verfolgt in
s ä l l c k u - b e r  Urheberschaft des qe- 

Telegramms an den Präsidenten des 
llanzoslschen Autoniobil-Klubs, Baron von 
ouylen. Die Identität des Boten, der die 

epesche aufgab, ist bereits festgestellt. Die 
dok^- ^ a d e  dieses Boten läßt vermuten, 

^ntrlge in P aris gesponnen ist. 
b n ^ x ^ o d u n g  i m H a u s e  E u l e n -  
di- Adine zu Eulenburg,
kok "r-^E  Pachter des Fürsten Euleiiburq, 
N ,  s'lh mit dem Grafen Eberhard von 
lnm ^  "2? dem Hau e Schweinsburg ver-U ' '  D>° W Sjin  gg,

ist 'il Jahre jünger. E r
^  ^nes großen Fideikommisses im

i ° ° d , 'c h Z i  V „ g . " "
a u / ^ - ^ n  E*"EN g r o ß e n  B r a n d )  wird 
Die Eebön^? Sonntag Nacht gemeldet: 
strake o. ^em Grundstücke Daniel-
räte laa^n n ^ n e n  große Kork- und Slvor- 

ogern, stehen in Flammen. Sieben Züge
b°t°Mg°,. stch an d - „ L Ä .

wird seit dem 14. Jan u a r 
6,1,r -°?'ge°rdnete S tadtbaurat Münzer in 
mu ,,  , chkii. Er Hot sich seit Ende Dezember 
li°k E M l»  in eine,- rheinischen Heilanstalt 
l? " "d e n  und hat diese am Nachmittag des 

"oouar verlassen. Seitdem ist über 
Aufenthalt nichts bekannt geworden.

A n O M S n d e m ^ "  " "  N -ra-lilä l und
u r t e i l . )  Das Schwurgericht 

A ^ d ^ c k e n  hat den 26 jährigen Fabrikarbeiter 
«chlmdwein aus Bellheim, der die 21 jährige 
n Schiefer und deren Stiefmutter zu 
m"o^'82hafen ermordet hat, nach zweitägiger 
y-^stoudlung am Sonnabend zweimal zürn 
-r-ode verurteilt.
^  (70 600 M a r k  i n  d e r  M  a k u l a t u r.) 
um g l ic h e  Meldung des „Berl. Togebl.", 
ban?  ̂ Makulaturpapier, das von der Reichs- 

ln Frankfurt erstanden war, habe der 
ook^ffEnde Althändler 70 Tausendmarkscheine 
fu n d en , ist ein Märchen.

E l e n d i e b  s ta h l.)  Am Sonntag 
A»..""ltag wurde auf dem Hauptbahnhof in 
o<>-"?E" einer Schloßbefitzerin aus der Um- 
v»» ?  E^e Handtasche mit Juwelen im Werte 
kehlt bOgOO^Mark gestohlen. Von dem Täter

D i r r g e r h e i m  f ü r  M ünchen .) 
biom Münchener Bürger, der ungenannt 

niill, hat den bürgerlichen Kolleqien 
m». Erbauung eines Bürgerheims 500 000 
D-il^ Verfügung und noch einen gleichen 

>n Aussicht gestellt. Die Stadtge- 
stück i>ut bereits ein entsprechendes Grund- 
E'Urg a b g e i r r t Schlosses Nymphen-
dem Q " e u e r  G r u b e n u n f a l l . )  I n  
Fron- ^ Enbergwerk bei Hausham ist in der 

"M ach t eine 350 Meter lange Strecke 
schgsftiurzt. Freitag früh konnte die Beleg- 
A n ,° ; " ^ i  einfahren. Wie der „Miesbacher 
i^Ute verni ^ ^ b ^ '  ^ r d e n  bisher zwei Berg-
.  (Auch h ie  V e r s c h ü t t e t e n  v o n  
ß e i ^ h a m  g e r a t e t . )  Dem am Freitag 
w^» -  Schachteinsturz auf dem Kohlenberg- 
tet-1 ^?usham bei Miosbach. Beyern, verschüt- 

^rgm ann  Haager gelang es in der 
teM-«ich selbst aus den Schuttmassen zu ret- 

und durch einen anderen Schacht über Tag
HeiM^EN. Die A usräum ungsarbeiten zur 

des ebenfalls verunglückten Berg- 
"Ns Stadler wurden kräftig in  Angriff ge­

nommen. — Ein Telegramm vom Sonntag 
meldet: Nachdem man sich Sonnabend Nach 
mittag mit dem zweiten Verschütteten, dem 
Bergmann Stadler, in Verbindung hatte setzen 
können, ist heute Vormittag nach 8 Uhr dessen 
Befreiung gelungen. Stadler ist, abgesehen 
von leichten Quetschungen, bei guter Gesund­
heit.

( V e r m i ß t e  T o u r i s t e n . )  Von drei 
Touristen, die am vorigen Sonntag von Linth 
tal aus eine Tour über den Clarienfirn ins 
Maderaner Tal unternommen haben, werden 
zwei vermißt, während der dritte noch am sel 
ben Tage umgekehrt und Montag in Zürich 
eingetroffen ist. Der eine der Vermißten ist 
der Ingenieur Walter Spohr aus Leipzig, der 
andere der 18jährige Student Ernst Koßlau 
aus Weißwasser, Oberlausitz. Die bisherigen 
Rettungsversuchs sind erfolglos geblieben, 
weil die gegenwärtige Wetterlage ein Vor­
dringen ins Hochgebirge unmöglich macht. 
Ein neuer Rettungsversuch wird von Linthtal 
aus unternommen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Ein von Pi^ 
ton nach Charleroi fahrender Personenzug ist 
auf dem Bahnhöfe Courcelles mit einem Güter- 
zuge zusammengestoßen. Zehn Personen 
wurden verletzt, darunter zwei lebens­
gefährlich.

( S c h w e r e r  B a u u n f a l l . )  Bei dem 
Einsturz eines Neubaues sind in Charleroi 
5 Arbeiter getötet und 5 schwer verletzt worden.

(280 P  e r s i a n e r s ch a f e) hatte die 
Reichsreqierung in der Mandschurei ankaufen 
und nach Deutsch-Südwestafrika schaffen lassen 
Dort sind sie aber einer Seuche bis auf das 
letzte Stück zum Opfer gefallen.

( De r  B r a n d  i n  K o n s t a n t i n o p e l . )  
Der Präsident der türkischen Kammer hat der 
„Jeni Eazetta" gegenüber offen den Verdachr 
ausgesprochen, daß dem Parlamentsbrand ein 
verbrecherischer Anschlag zugrunde liege.

( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  C a ­
na d a . )  über den Umfang des Eisenbahn­
unglücks auf der Canadian-Pacisic-Bahn lie­
gen nunmehr nähere Nachrichten vor. Der 
Fluß, in den die Wagen hinabstürzten, war 
von einer 12 Zoll starken Eisschicht bedeckt, 
unter der jetzt die Leichen der Reisenden von 
Tauchern gesucht werden. Die abgestürzten 
Wagen sind ein Wagen mit Auswanderern, 
ein Wagen erster Klasse und ein Wagen zwei­
ter Klasse. Auch der Speisewagen entgleiste, 
aber die acht Insassen konnten sich retten. Die 
Zahl der Toten wird auf 15 geschätzt. Sonder- 
züge mit Ärzten und Krankenpflegerinnen sind 
von verschiedenen Orten an die Unglücksstelle 
abgegangen.

( E i n e  n e u e  B r i e f m a r k e  v o n  
A f g h a n i s t a n . )  Aus Kabul kommt eine für 
alle Philatelisten wichtige Nachricht. Der 
Emir von Afghanistan hat die Erlaubnis zur 
Ausgabe einer neuen Marke gegeben. Die 
Marke ist blau und zeigt die Ansicht einer 
Moschee, die von Sternen umgeben ist.

( V o n  e i n e r  L a w i n e  f o r t g e ­
r i s s e n )  wurden im Kanton W allis oberhalb 
Coolene drei M änner, welche ihr Vieh be­
sorgen wollten. Die Verschütteten konnten 
noch nicht aufgefunden werden.

Humoristisches.
( U n k e n n t l i c h . )  „Ich bin in furchtbarer Aul 

reg im g! M ein kleiner W illi ist nicht zu finden!" -  
„N a, na, beruhigen S ie  sich nur! Verloren gehe 
kann er doch nicht. D ie ganze Nachbarschaft kennt ih 
j a — „Aber nein, keiner w ild ihn heut erkennen 
Ich habe ihn ja eben erst gewaschen!"

( P f l i c h t e i f e r . )  „W arum eilen S ie  denn so ? 
—  „Ich siehe zrim B egräbnis m eines Chefs, und der 
ist nichts so verhaßt, wie U »Pünktlichkeit!"

( I a  d a n n !) „Ich habe gehört, S ie  haben sic 
mit der jungen W itwe verlobt, die hier bei ihren Ver 
wandten auf Besuch ist. Stim m t d a s ?" —  „Ja. S i  
können mir gratulieren." —  „Aber auf welche Weis 
haben S ie  denn entdeckt, daß gerade sie die einzig 
passende Frau für einen solchen alten Junggesellen ih 
wie S ie  es sind?" —  „Ja , sie —  äh —  sie sagte e 
m ir !"

Gedankensplitter.
Nichts kann mich kränken, schmerzen, 
W enn Gott dich mir erh ä lt;
M it meinem Glück im Herzen 
Trotz' ich der ganzen W elt.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiser.

B e r l i n ,  24. Januar. Der Kaiser ist heute 
Vormittag 8 Uhr 11 Minuten hier wieder ein­
getroffen.

Keine neuen Bodensenkungen in Hohensalza.
H o h e n s a l z a ,  23. Januar. Große Beun­

ruhigung rief ein Gerücht hervor, wonach auf dem 
Königswege neue Bodensenkungen stattgefunden 
haben sollen. Der „Dziennik Kujawski" gibt hier­
zu folgende Erklärung: «Nach der Katastrophe der 
Marienkirche wurden in näherer oder weiterer 
Entfernung Bohrungen vorgenommen, und nach 
ihrer Beendigung die Rohre entfernt und die Löcher 
höchst oberflächlich zugeschüttet. Infolge der gegen­
wärtigen WitterungsverhMnisse haben sich die 
Erdmassen weiter gesenkt und die unteren Öffnun­
gen gefüllt. Das jetzt entstandene Loch sei nicht 
groß und habe mit der vorjährigen Katastrophe 
nichts gemein; es sei nur eine Folge der ober­
flächlichen ZuschuLtung der Bohrlöcher. Die Stelle

wird bald umzäunt werden, damit keine Unfälle 
entstehen."

Der Einzug des grobherzoglichen Paares 
in Weimar.

W e i m a r ,  23. Zanuar. Bei -er G a l a -  
t a f e l  im großherzoglichen Schlosse dankte der 
G r o t z h e r z o g  in einem Trinkspruch dem Kaiser 
auf das allerherzlichste für seinen Besuch. Der 
K a i s e r  erwiderte, es sei ihm ein Bedürfnis ge­
wesen, bei dem Einzüge der Frau Großherzogin 
anwesend sein zu dürfen. Heute herrscht Freude 
in Thüringen und im weimarischen Lande, dem 
der Grotzherzog eine neue Landesmutter geschenkt 
habe. Wo es Tränen zu trocknen gäbe, da sei die 
Landesmutter vonnöten. Er hoffe, daß die Erinne­
rung an die Olympier, an die großen Dichter und 
Denker, die aus Weimar hervorgegangen seien, 
durch die Frau Grotzherzogin gepflegt werde. Möge 
Gott ihre und des Großherzogs Arbeit reich ge­
segnet sein lassen. Nach der Tafel wohnten die 
Herrschaften der V o r s t e l l u n g  i m Ho f -  
t h e a t e r  bei. Die A b r e i s e  d e s  K a i s e r s  
erfolgte ,.ach 11 Uhr abends.

Ein italienischer Herzog als Wechselfälscher.
N o m ,  23. Januar. Nach Verödung großer 

Wechselsälschungen ist der Herzog von Canipobello, 
ein Neffe des Kardinals Nampolla, mit einer 
Soubrette nach Florenz geflüchtet.

Ita lien  in Schnee und Eis.
R o m ,  23. Januar. Seit gestern ist der Eisen­

bahn-, der Telegraphen- und der Telephonverkehr 
mit Österreich auf der ganzen Linie von J la  bis 
Cormons unterbrochen. I n  Venetien fällt dichter 
Schnee. I n  Mittelitalien ist die Temperatur in 
den letzten 24 Stunden um durchschnittlich 16 Grad 
gesunken. — Im  Golf von Neapel wütet ein 
schwerer Südweststurm. Der Ozeandampfer „Lopez" 
mußte havariert in den Hafen geschleppt werden. 

Hochwasser.
P a r i s ,  23. Januar. Die Seine steigt immer 

weiter. Der Präfekt erklärte, die Verbindungen 
zwischen Charenton und Jv ri seien sämtlich unter­
brochen und die Lage sei sehr ernst.

Senkung eines Forts bei Toul.
P a r i s ,  24. Januar. Nach einer Vlätter- 

meldung hat sich das die M aas beherrschende Fort 
von Tillod Lei Toul teilweise gesenkt. Als Ursache 
wird angegeben, daß das Fort, dessen Bau erst 
kürzlich vollendet worden ist, keinen genügend festen 
Untergrund habe.

Dynamitanschlag auf ein spanisches Gefängnis.
M a d r i d ,  23. Januar. I n  Jznallaz, Provinz 

Granada, wurde ein Gefängnis durch eine Dyna- 
mitbombe schwer beschädigt; zwei Gefangene wur­
den verwundet. Die Gefangenen waren die 
Mörder eines Mannes, deren Angehörige sich auf 
diese Weise rächen wollten.

Verhaftung eines Gemeinderats.
B a r c e l o n a ,  24. Januar. Der gesamte Ge­

meinderat von Sän Felics, wo ein Generalstreik 
ausgebrochen ist, der beunruhigende Formen ange­
nommen hat, ist auf Befehl des General- 
gouverneurs verhaftet worden.
Verhaftung des Komitees der sog. Arbeiterpartei.

P e t e r s b u r g ,  24. Januar. Die politische 
Geheimpolizei, welche Kenntnis erhielt, daß die 
sozialdemokratische Organisation am 22. Januar 
in einigen Fabriken Versammlungen abhalten 
wollte, verhaftete in der Nacht zum 2V. Januar 
das Petersburger Komitee der sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei als ungesetzmäßiges Zentralbureau 
der Arbeiterverbände.

Kampf zwischen mohamedanischen Sekten.
P e t e r s b u r g ,  24. Januar. Wie aus Neu- 

Vuchara vom 23. d. Mts. gemeldet wird, finden 
in Buchara schon zwei Tage hindurch blutige Zu­
sammenstöße zwischen Suniten und Schiiten statt. 
Auf beiden Seiten wurden gegen 100 Personen ge­
tötet. Nach den letzten Nachrichten aus Neu- 
Buchara hörte das Morden dort gestern Abend auf.

Die Opfer des Eisenbahnunfalls.
O t t a w a ,  24. Januar. Es hat sich nunmehr 

als beinahe sicher herausgestellt, daß bei dem Eisen­
bahnunfall auf der Canadian-Pacific Eisenbahn 
gegen 70 Menschen ums Leben gekommen find.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Borse

vom 24. Januar 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hittsenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vorn Kanter an den Verkänfer vergütet. 
W e i z e n  fest. per Tonne von 1000 Kgr.

rnländ. hochbunter 7S6—777 Gr. 233—236 Mk. bez. 
inländ. bunter 756—772 Gr. 231—232 Mt. bez. 
inländ. roter 718—759 Gr. 215—229 Mk. bez.

R o g g e  n stetig, per Tonne von 1000 Kgr 
inländ. 690—732 Gr. 163-165 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 674 Gr. 152 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1. 5—166 Mk. bez. 
transtto 105 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Nendement88"/of. Neufahrw. 12,65 Mk.lnkl.Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80-16,85 Mk. bez.
Roggen- 9,86—10,10 Mk. bez.
_____Der Aorita der Vrodukten-Bör5e.
B r o m b e r g ,  22. Januar. Handelskammer-Bericht. 

Weizen, höher, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund. 161 Mk., do 121 Pfd. boll. wiegend, gut gesund 159 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — Hafer
148—154 Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  22. Januar. Juckerbericht. Kornzucker 
88 Grad obne So.f 12,70—12,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa § 10,60—10,80. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade I 
ohne Faß 23,25 —23,50 Krislallzirifer l >"it Sack —.—.

Gem. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22.75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  22. Januar. Nüböl ruhig, verzollt 58,00 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. soez 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Relchsanleihe 3^2°, o- - - . 
Deutsche Reichsanlelhe 3"/« . . .  .
Preußische Konsols 3 '^ o /o ....................
Preußische Konsols 3"-.,.........................
Tborner Stadtanlelhe 4 <>/<,.....................
Thorner Stadtanleihe 3"2'^.» - - - . 
Weitprenßische Pfandbriefe . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3"'» neul. I I. 
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische musizierte Staatsrente 4 ^  . 
Polnische Pfandbriefe 4' - "o . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktieugeseltschast 
Bochmner Gußstahl-Aktien . . . . .  
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütle-Aktien...................................

Weizen lako in Newyork.................... ....  .
„ M a i ..................................................
„ J u l i .............................................   .
„ September...................................   .

Roggen M a i.............................. ..... . . .
J u l i ............................................   .

„ September. . . . . . . . .
Spiritus: 70er l o k o .............................. ....

24. Jan . s 22. Jan.

85,— 88.05
216.40 216,65

94.30 
85.50
94.30 
85.40

100.60

94,30
85.50 
94.L0
85.50 

100,60

90.70
82.25
91.50
9 0 ,-

90,66
82,10
91.75
89,80

185.80
256.50
197.25
121.75
260.50 
249,30 
212.—
199.50 
131.—
228.50
229.50
214.25
177.50
180.75

1 8 6 ,-
256,23
197.25
121.90
261.90
249.50
213.50 
199,30 
139,—
227.25
227.75
214.25
176.75

Bankdiskont 5o/„, Lombardzinsfnß 6"/„, Privatdiskont 3"/g.

D a n z i g . 24. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 112 in­
ländische, 21 russische Magg-.ns.

K ö n i g  s b e r g . 24. Januar. (Getreide,llarkt.) Zufuhr 114 
inländische, 83 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.
________ H a m b u r g ,  24. Januar 1910.
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Beobachtungen
Station

L -
8 -
-0

-  3 Werter
k -

Borknm 738,8 S O Schnee - 2 , 6 756
Hamburg 746,9 O S O bedeckt -  5,1 0 758
Swinemünde 752,6 S S O heiter -  7,9 4 757
Neusahrwasser 752,7 W S W bedeckt -  4,6 1 755
Memel 752,2 N N O wolkenlos — 8.6 1 754
Hannover 747,3 S O bedeckt -  3,2 0 760
Berlin 752,3 O heiter -  4,1 0 758
Dresden 752,8 S O heiter -  5,1 0 759
Breslau 755,3 — heiter -  5,2 0 758
Bromberg 753,6 W wolkig - 5 , 2 0 755
Metz 747,4 S  W Regen 2.6 5 760
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

746,9
747.7

S O
S O

Schnee
Schnee

-  2,6 
1,6

2
1

759
761

München 753,5 S Schnee -  6.6 1 762
Zugspitze — — — — — —
Scittl) 737,6 W N W wolkig 7.8 5 758
Aberdeen 723,9 O bedeckt 2,6 6 748
Jle d'Aix
Paris
Blissmgen

— — — — —

736,1 S W Regen ^ ,5 7 755
Christiansund 756,3 N O wolkenlos -  5.1 0 757
Skagen 751,1 S O bedeckt - 3 . 4 1 755
Kopenhagen 751,6 O S O bedeckt -  2,3 0 757
Stockholm 756,8 O N O bedeckt -  7.2 4 759
Haparanda 768,8 N O bedeckt —19,6 0 769
Archangel 766.4 N bedeckt —16,3 0 763
S t. Petersburg 760,5 O N O Schnee -1 4 ,1 0 764
Wien 756,2 N heiter -  5,0 0 759
Rom 758,5 N wolkenlos 1,0 0 755
Warschau 754,0 W bedeckt !-  6,1 4 754

H a mb u r g .  24. Januar, 10»° Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über Nordosteuropa zugenommen, über Südwesteuropa 
abgenommen; Minimum unter 730 rnm, unter Barometer­
sturz schnell herangezogen, über der Irischen See erstreckt seinen 
Einfluß bis zu den Alpen und der Öder. Witterung in 
Deutschland: trübe, im Nordwesten starke, sonst meist schwache 
südliche Winde, im Süden teilweise Tauwetter; hatte ver­
breitete Niederschlüge.

Meteorologische Beobacht,mgen zu Thorn.
vom 24. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  757 mm.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur 
-s----- 0 Grad Cels.. niedrigste — 5 Grad Cels.

WasserKiinde der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . . .
Zamichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

Brahe bei Bromberg ^ P e g e l  
Netze bei Czarnikau.....................

Tag m Tag m

24. 1,38 22. 1,30

23. 1,51 21. I M
23. 2,38 21. 2,48
18. 0,94 17. 0,92
21. 5,38 20. 5,40
21. 2,04 20. 2,04
21. 1,02 20. 0.L6

M itteilungen des öffeutliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 25. Januar: 
Windig, Niederschlüge, Übergang zu Tauwetter. ________

25. Januar: Sonnenaufgang 7.56 Uhr,
Sonnenuntergang 4.29 Uhr, 
Mondavfgang 4.14 Uhr, 
Monduntergang 8.24 Uhr.

Standesam t Thorn-Mocker.
Dom !6. bis einschl. 22. Januar 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Straßenbahnschaffner Heinrich Goertz, T. 
2. Malermeister Leon Wlasniewski, S . 3. Schausteller Sta- 
nislaus Grabowski, S . 4. Höker Franz Trzybinski, T. 
5. Arbeiter Leon Kalwasinski, S . 6. Steinsetzer Johann Ki- 
lanomski, S . 7. Schmied Wladislaus Sulecki, S . 8. Arbeiter 
Johann Wiesjahn, S . 9. Hoboist Unteroffizier Karl Hahn, S .

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Arbeiter Anton Dobrzynski-Swierczyn, 

(Landkreis Thorn) mit Anna Wienczkowski.
Sterbefälle: 1. Elisabeth Lipecki, 2 Mon. 2. Arbeiter 

Simon Lipinski, 62 I .  3. verwitwete Eigentümerfrau J o ­
hanna Kanehl. geb. Schröter, 68 I .  4. Arbeiterwitwe Antonie 
Nawra, geb. Piasecki, 75 I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 26. Januar 1910.

Erränget.-littherische Kirche (Bachestraße). Abends 6 '/. Uhr: 
Bibelstunde. Pastor Wohlgemuth.

»ururruxLsvu«»«



Heute früh 1^  Uhr entschlief sanft nach langem Leiden, fern 
von der Heimat, unsere geliebte gute M utter, Schwieger- und Groß­
mutter, die Rentiere

M aris NSiüZ,
geb M r s s s n s r

aus Adelsbach bei Salzbrunn i. Sohl, im 75. Lebensjahre.

Dieses zeigen im Namen der trauernden Hinterbliebenen schmerz- 
erfüllt an

T h o r n  den 24. Januar 1910

Otto krieärivd
und Frau H ir n s ,  geb.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 27. Januar, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des Neustadt. Friedhofes aus statt. 
Trauerhaus Gerechteste 2.

A ' Die Geburt eines gesunden A

» cscbtercdenz r
K  zeigen hocherfreut an A

Thorn den 24. Januar 1910 ^
^  k r s l l2 S LvLvD S Lkievrvr I

Bekanntmachung.
I n  verschiedenen größeren Städten hat 

der Gemeindevorstand neuerdings unent­
geltliche Beratung in  Rechtsangelegen­
heiten für unbemittelte Einwohner über­
nommen.

Eine derartige Rechtsberatungsstelle für 
Fragen des Privatrechts und des S tra f- 
rechts (Mietsrecht, Gesinderecht, Eherecht, 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier 
einzurichten, ist zurzeit nicht angängig.

Die städtischen Beamten aller Geschäfts­
zweige sind jedoch angewiesen worden 
und werden es sich angelegen sein lassen, 
nach Zeit und Kräften in ihren Ge- 
schäftsangelegenheiten Auskunft und Rat 
zu erteilen.

Dadurch w ird Unbemittelten erspart, 
anderweitige Auskunftsstellen gegen Ent­
gelt in  Anspruch zu nehmen, wenigstens 
auf den Gebieten des Armenwesens, der 
fina le n  Versicherungs - Gesetzgebung 
Franken-, Invaliden-,Unfall-Versicherung) 
des Steuerrechts, Polizei- und Baurechts 
und wo sonst das Gemeindeleben sich 
betätigt.

Thorn den 5. November 1907.
Der Magistrat.

§teckbriesserle-igung.
Der hinter dem Hausdiener 

^VojvLkLkonLkr aus Strasburg W pr. 
unter dem 3. Januar 1908 erlassene, in 
N r. 18 dieses Blattes aufgenommene 
Steckbrief ist erledigt. Aktenzeichen: 21. 
38 04.

Strasburg W pr. den 21. Januar 1910.
Der Slaatsanwalt.

I n  dem Handelsregister ist bei der 
F irm a NLess«! «L O o ., Thorn 
eingetragen: Die Firm a lautet jetzt
.1. K e s s e l  S o .,  Jnh. 8 t .
Thorn, Inhaber Kaufmann G t a n is -  
lrLULS L ,e L a  in Thorn. Der Ueber- 
gang der in dem Betriebe des Geschäfts 
begründeten Forderungen und Verbind­
lichkeiten ist bei dem Erwerbe des Ge­
schäfts durch Herrn L<eL»> ausgeschlossen.

Thorn den 20. Januar 1910.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei der F ir ­
ma Franziska-Q neüe, Gesellschaft m it 
beschränkter Haftung eingetragen worden: 
Aus Antrag des Geschäftsführers » a n Q -  

ist gemäß Z 29 B . G.-B. als 
besonderer Vertreter der Mitgeschäftsführer 
.H o sv l^  und ^  l l t t o i *  I I v iL r lr - L Q -  
L e n - s L i  in den Rechtsstreiten der letz­
teren gegen die Franziska - Quelle 6 6 . 
1748 09 und 1735 09 des hiesigen Am ts­
gerichts der Herr O . M e L s ir e i '  
in Thorn bestellt worden.

Thorn den 21. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Die am

Dienstag den 25. d. lli.,
vormittags 10 Uhr, 

Waldauerstrasze 12 angesetzte

Zwangsversteigerung
findet nicht statt.

Gerichtsvollzieher.

gecim-Sulla«
Mauerstratze 22.

neben dem Automat, Ecke Breitestraße, 
wird zur Anfertigung von

klagen und Schreiben jeder Art
in empfehlende Erinnerung gebracht. 

_________ früherer Bureauvorsteher.

I L s s t «
fü r Damen- u. Kinderkleider sowie Knaben- 
Anzüge neu eingetroffen.

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung sämtlicher Damen- u. Kinder- 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 
unter vollster Garantie für tadellosen Sitz. 
M in r a »  Mellienstr. 111.

Ar Wiierkailf
is t b e e n d e t .

Derselbe befindet sich jetzt

NeuMtischerMarktrs,
neben dem Gouvernement.

Ich bitte die Schaufenster zu beachten. 
Niemand versäume diese nie wiederkehrende 
Kaufgelegenheit. Beginn des Ausverkaufs

Dienstag M ittag 12 Uhr.

O stsee-D orsch,
Maränen, grüne Heringe, goldfrisch 

Hamburger Fischräucherei, 
Fernruf 525. Coppernikusstr. 19.

Feinsten

Magdeburger Sauerkohl,
Pfund 8 Pfg., 

feinsten

Liegnitzer Sauerkohl,
Pfd. 7 Pfg.,

in 3 Ztr.-Fässern Z tr. 4,50 Mk., 

Stück 10 Pfg.,

L o L k - L r - d s S r i ,
Pfd. 18. 20 u. 28 Pfg..

Delikatesi - Kufen,
geschälte, hochfeine Ware,

Pfd. 25 Pfg., 
empfiehlt

G A . S i l 'L G K -
Altstädt. M arkt.

Mehrere Roiiveinflaschen
k a u f t

H S o  L i b l i m ,  Rosenberg K r .  T h o rn .

Tbr. Yerren-Schreibtisch
sofort zu kaufen gesucht. Angebote unter 
lk'. 2 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

K oks ^  ^
fü r Zentralheizungen, Heizöfen jeder A rt. Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampffesseln, Loko­
mobilen und Dampsbäckereien sowie zum Betriebe von K ra ft­
gas- (Dowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugeben

8 a » « » « n l r  H i o n n .
In fo lge der hohen Zucker-Einkaufspreise w ird von heute 

den 25. d. M ts . ab

FmiWlkn........................z W g  H M ,
NiirskI-, LiV- «ü IükWlkn, s W ü  H M .

ve rkau f t .

Die Kolon ia lm arenhändler
und verwandte» Brauche».

K r » » d f t i i c k s  v c r k n » f .
Das .wr MttN«»,»'scken Konkursmasse aeböriae GoickäitskauS. Keiaitickipr- ^__  ^

Landwehr-

Zu verkaufen

Gt. erh.Kuhunniform,
bestehend aus Paletot, Rock n. Joppe
b i l l i g  zu verkaufen.
___  Gerber-straße 33 35, 4.
4  5 Meter Lang, m it
L birkenem Stock und ge­
drehter Spitze, billig zu verkaufen

Culmerstraße 1, 2 Tr 
Beabsichtige mein

Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs und zur Feier des 20. 
Stiftungsfestes des Vereins

finden am

Smabkild den 28. d. Mts.,
abends 8 Uhr.

in den Räumen des Artushoses M  
die M itg lieder und deren Angehörige, 
soweit dieselben zum Hausstand gehören,

Ssujttt, BortriW  »>ii>

statt.
Tiin

Neger-Seife.
Infolge eines günstigen Abschlusses 
mit der Regerseifen - Fabrik ver­
kaufe ich diese Seife, solange 
dieser Abschluß reicht:

bei 1 Pfd. 35 Pf.,
bei 3 Pfd. 33 Pf.,
bei 10 Pfd. 32 Pf.,
bei 100 Pfd. 30.50 Mk.

» M Ü M Ä R M I .
100 Zentner

z. ü s m i k  I
1 Pfd. 28 Pf.. 

bei 10 Pfd. 25 Pf.
Dieselbe Seife I I :

Das zur k ' .  M U IIv ,-'scheu Konkursmasse gehörige Geschäftshaus, Lewitscher- 
straße 38, sowie das Wohnhaus, Schulsteig N r. 6, gelangt

Mittwoch den 26. d. Mts., nachm. 4  Uhr,
nochmals zum öffentlichen Ausgebot im Geschäftsbureau des Herrn Justizrat 

Fü r das Warenlager ist der Zuschlag für das Höchstgebot bereits erteilt.

5 M inuten vorn Bahnhof Mocker gelegen, 
m it 14 Morgen Ackerland nebst Kohlen- 
und Fuhrgeschäst, ünter günstigen Be­
dingungen anderer Unternehmungenhalber 
günstig zu verkaufen.
W  N l i S l LAl T horn-Mocker.

Ein in S tsw ke n  belegenes

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zu tritt.

Anzug: Gesellschaftsanzug. Orden und 
Ehrenzeichen, sowie Vereinsabzeichen sind 
anzulegen.

A b h o ln  der Fahne zur Teilnahme an 
der Garnisonparade am 27. d. M ts., vor­
mittags l l ' / z  Uhr, vom Kaiser Wilhelm- 
Denkmal aus. Anzug: Hoher Hut­
weiße Binde, weiße Handschuhe.

Der Vorstand.
 ̂ - .......... nur m «sremneri oeiegenes ^

L. 0. Meiner, «»»r,rrvervalt«k. G ru n d s tü c k ,  S lS Ü t 'k h e ä M .

S W c k ü m .

Ak kikllM!« tn Laß W 1 L  Lsttnik
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 7. Februar abends 8 Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 11. und 12. Februar 
d. Js. statt.

Dombrowski, Mist. pmsr. Löttklit-ElliNthiittl.
Thorn, Kaiharinenstr. 4.

Loaelitsv 8is ditto 
äis

1 Pfd. 25 Pf., 
bei 10 Pfd. 24 Pf.

Grüne Seife. . Pfd. 20 Pf. 
Salmiak-Seife . Pfd. 20 Pf.

Snnächi-Seise,
Pack 25 Pf.. bei 10 Pack, Pack 

23 Pf.
Dr. Miowxsov's Seifenpulver,

3 Pack 50 Pf. 
Utznkoi's Blelch-Soda,

Pfd. 12 Pf.
Wvlos' Waschpulver (dsxivo 

kdovix), Pfd. 20 Pf. 
korsil, Paket L 35 und 70 Pf. 
Waschblau, 3 Päckchen --- 10 Pf. 
Borax, 3 Stück 10 Pf.,

Päckchen --- 20 Pf. 
Putzpomade „Amor",

3 Päckchen 25 Pf. 
Putzseife, 3 Stück 10 Pf.,

Päckchen 20 Pf. 
Bei noch größerer Abnahme 
komme soweit als möglich im 

Preise entgegen.
Ware wird frei Haus geliefert.

A. 8gkl1§§,
27 Altstadt. Markt 27.
Z u  F e s t l i c h k e i t e n

empfehle nach wie vor;

Weser-u. Silberlachs, 
Steinbutten, Seezungen, 

Tafelzauder, Karpfen usw., 
lckii-k Humkln M  Ansiml

bei billigster Preisberechnung.

Astrachaner Kaviar
v. n. Fang, Pfund von 12 Mk. an.

V. krisvk,
H a m b u r g e r  F i s c h r ä u c h e r e i ,  

Fernruf 525. Coppernikusstr. 19.

ca. 6 Morgen groß, in dem bisher m it 
Erfolg ein Hökereigeschäst betrieben wurde, 
ist sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Angebote unter K .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Meines hansgrun-stück
m it G a rte n  z u v e r k a u f e n .  Zu er- 

______ U lanenftraße 22.

W M  aus H«klhi>?z
(Weißbuche und Kiefer) 

verkauft m it 15 Mk. pro Schock frei Bahn 
Brahnau, soweit V orra t reicht

kön ig l. Domäne p r . - L a u t e
bei Hofleben. ______

Maskenkostüm
(Neu! Wintermärchen Neu!) 
zu v e r k a u f e n  oder zu v e r l e i h e n .  

Zu  erfragen Sedanstr. 5 » ,  2, r.

L k t l k s r i n e n s l r .  1 0 .
le le p lio n  411.

Leknittd lum sn,
ü s r v o r r a M n ä  se tion ,

Tsksl-Oskorstion
in bekannt êZelnnaekvollstei' 

A n s in d  i-nn§c-
I t o l M o n  -  S l r s u s s S .

Saldkertige, relvvollellv, gvsttvklo
L L n s v i »

iv ont^üekMcidn nouon Karbon, 8tüok 3 .78  M ir .

M .  V S I ' I . O ' W L i L ,
S s A l s r s t r .  2 7 . S s F l s r s I r .  2 7 .

Die Alleinvertretung
eines hochlukratwen, konkurrenzlosen Unternehmens, welches nachweisbar in  kurzer 
Zeit in vieler Städten glatt vergeben wurde, ist für Thorn und Umgegend so­
fort zu übertragen. Es sind 6000 Mk. Jahreseinkommen mühelos zu erzielen, 
wobei Branchekenntnis nicht erforderlich. Tüchtige Herren im Besitz von 500 Mk. 
Kaufsumme belieben Angebote unter K .  5 6 V 9  an U r T a s e a s t e i i r  L  
V o K lv i-  Berlin 8 zu senden.___________________ ________

MliMnenMenLikiter

Postkollo Pfund 55 Pfg., in  r/. Rollen 
Pfund 50 Pfg. Nachnahme.

L. SSeumMll, ßliilllssk W.
5ckriMckerMenerverb
Adressenarb. bei 1000 Adr. 8 Mk. Verd. 
In terna t. Adr.-B . k. klllllkk, Hamburg 36.

» illKIl!»!! R  « U .
Das iU»vr!l.jev8lii'sche Grund­

stück Thorn-Mocker, Lindenstr. 17, 
ist sofort zu verpachten. An- 
fragen_________ dottse lbst.

Uiiisoriil-. Rock- smi 
TaMiieHitt

auf Werkstatt stellt sofort ein bei dauern­
der Beschäftigung

Französin
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen

M LLLL»
T h o r n ,  B r ü c k e n s t r a ß e  40.

Gärtner
wird gesucht.

Dommmm Klrnzkau bei Gottersfeld 
____________(Kreis Culm).___________

Ckbistiktes, juilges MAU.
das out nähen kann, in Nachmittags- 
Stellung zu zweijährigem Kinde gesucht.

MeMenstrasze 103, pari.

Stück 5 Psg., bei

Vebrivk, BmubtiMstl. 4l.
^Beabsichtige mein

gutes Zinshaus
mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

von 3 Zimmern, säst neu, 1 Nstßbaum- 
Schreibtisch, 6 eichene Stähle, 1 Garde- 
robenschrank (Nußbaum), 1 Tisch mit 
Spiegelplatte, 1 Bücherschrank (Eiche), 
1 schwarzer, runder Tisch aus Säulen 
zu verkaufen. Tuchmacherstr. 20, 

Ecke N e u s t ä d t .  M a r k t .

B illig  zu verkaufen:
Guterhaltene Grammophon - Platten, 
3 Automaten m it E inwurf, Koffer, 100 
Stück Reiselektüre, Spiritus-Plätteisen, 
Pistole, Revolver, Photographiealbum, 
Kleider, Fußschemel mit Wärmeflasche. 
Sägen, Klingeldraht, Petroleumofen, 
Flöte m it Schule, Zauberapparat, Zauber­
bücher rc. Thorn-Mocker, Lindenstr. 43, 
aus dem Hofe im Wohnwagen.

Dienstag den 25. Januar 1910,
abends 8 U hr:

L i s s  v u ä e l s a v U .
Operette in drei Akten von R. Nelson.
Mittwoch den 26.Ianuar 1910,

abends 8 U hr:

Fest-vorstellung "M Z
zur Vorfeier des 

Geburtstages S r. Majestät des Kaisers.

Iirbel-OimerLitre.

^ LlnclSnr.«
Romantische

Oper in vier Akten von G . A. Lortzing- 
—  H a l b e  P r e i s e .  —  ^

Von Dienstag bis Freitag
folgendes Programm:
1. Drei Bräute sür einen Bräutigam

(komisch).
2. G e p rü fte r H e ira ts k a n d id a t (hum )«
3. Ein Glückspilz (komisch).
4. D er H ochverra t (Drama).
5. Nomaden in Algerien (Naturaus*

nähme).
6. Das Gewissen des Armen (Drama).

1 N S L ? " " " !
Hochachtungsvoll

______Die Direktion.

Mona-Park.
Glatte, sichere

k isb sb n
Entree: Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf-

18 - S W ' k « Msowie 2 junge Foxterrier billig zu verk.
Schillerstr. 3.

Gebrauchte Möbel
umzugshalber zu verkaufen Schulstr. 22, 2.

Gt. erst. Kinderwagen
auf Gummirädern zu verkaufen

Tuchmacherstraste 12, 2.

Geübte Anstreicher 
und Maler-Arbeiter

sofort gesucht.
O t to  LalrsLSHH «KL, Altstadt 11.

Nil PftckOgtr
für zwölf Pferde für mein Kies- und 
Schotterwerk in Iastrow  Westpr. von 
sofort gesucht. Gehalt 75 M ark monatlich, 
freie Wohnung und Heizung.

A. Irmer, Am.

kin gut M j M  ÜNM
möglichst m it Pension w ird pe rl.F e b rua r 
gesucht. Angebote erbeten unter 1̂ .  1?. 
1 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum 1. Februar s u c h t eine junge 
Dame ein

gut möbl. Zimmer
m it Pension u. möglichst Familienanschluß. 
Angebote wolle man unter 8 . O - 1 V L  
in der Geschäftsstelle der „Presse" abgeben.

-
per Zentner 12— 18 Mk., hat noch abzu« 

geben

v o m L u e  L a s k o t s v l i ,
_______ bei Hohenkircki, Westpr. ^

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 ZU 
vermieten___________ Jakobstraste 9 .^ .

S a Ä S D l s I r .
Die 1. und 2. Etage von 6 und 5 Z  m- 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten, sowie eine 
kleine Wohnung von 2 Zim ., Entree.

________Näheres unten im Laden-

Wohnungen
kG M lik iiss tr. 8 : " T rN " K ->
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1. ^  
zu v e r m i e t e n .  Näheres bei

N a v t t t a S l  I V o l i r ,  Seglerstr. 25-»HrruLLL ______________ _

Ae Stall- lllit! Sftichklläililik,
Kleine Marktstraße 14, sind im ganz-» 
oder geteilt zu vermieten.

^ o k r u i r iu v s  V i - v I v L e "  
____________ Hotel „zu r Neustadt".

Geschastskeller,
worin seit Jahren ein gutes Geschäft be­
trieben wird, zu vermieten. Zu  erfrage" 

B riickenstrake 16, 1 Tr., r.

ttinclerkau.
M itte  40er, evang., m it sehr guten Zeug­
nissen, langjähriger Erfahrung, besonders 
in der Klein-Kinderpflege, sucht zum 15. 
A p ril oder 1. M a i bei bescheidenen An­
sprüchen Stellung. Angebote an

Frau L rsu8v, Thorn,
Breitestr. 24, 1.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten______ Strobandstraste 20.
»Bin freund!, möbl. Zimmer (Vorder­
es Haus) sofort oder später zu ver­
mieten Strobandstr. 16, 3, links.

p Empfehle Mädchen für alles.
^  Z iV a n S a  I L i - O in i i r ,  Stellenvermitt- 

lerin , Thorn, Coppernikusstr. 27, 1.

Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oo

M öbl. Zim . zu v. Coppernikusstr. 27, 1. 1- ^010 40.

Mehrere E  - 3'm. m» auch
ohne Pension zu verm. 

B riickenstrake 13, 3.

( L i is 4 i i r  und empfehle Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 

Frau N n r is  L v d v s v rtt, StellenvermiLL- 
lerin, Thorn I I I ,  Mellienstr. 66.

Enilausen
abzugeben________  Baderstr. 23,

Großer gelb und weihgefleckter

Hofhund ^
e n t l a u f e n .  Gegen Erstattung ^ 
Futterkasten abzugeben^ bei^ ^  ^29.

Geld-Darlshne,
4—5 0/0 evtl. ohne Bürg., an jed. aus 
Wechsel, Schuldschein, Wertpapiere, auch 
Natenzahl., gibt L S iR t t ' r t t - N n L 't ; » . « , . 
Berlin , Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

vermieten Bäckerstratze 26, pt. 
G r .  u. k l.  m öb l. Z im . m. Pension zu 
vermieten______ B riickenstrake 16, 1.

Hochparterre-Wohnung
von 6 ev. 7 Zimmern m it großer Veranda, 
Vorgärtchen und reichlichem Zubehör in 
meinem Hause T  a l  st r  a ß e 24 vom 
1. A p ril 1910 zu vermieten. 
_______________ L L . UkNUUKlLLtt

6 - Zimmer-Wohnung,
m it Ladeeinrichtung und Gas, vom 
1. A p ril zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

M s rm e k . Graudenzerstr.
Sonnabend Nachmittag auf dem 

von P ionier-Kaserne zur Ulanenstrav

W ml«m. » L S ' L
Hierzu zweites Blatt-



Ar. 20. ____ Chor». Dienstag den 2S. Zanuar l'W._______ __________ 28. Zahrg.

Preußischer Landtag.
^ A b g e o r d n e t e n h a u s .

8. Sitzung vcm 22. Januar; 11 Uhr. 
Zunächst werden eine Reihe k l e i n e r e r  

E t a t s  genehmigt.
Veim M ü n z e  t a t  bemängeln Abgg. v o n  

S t r o m b e c k  und Dr.  H a u p t m a n n  (Zentrum) 
sowie Dr. C r ü g e r - H a g e n  (freisinnige Volks- 

Form des neuen Fünfundzwanzig- 
Pfennrgjtucks. Ebenso Abg. Dr. A r e n d t  (fre i­
konservativ), der diese neue Münze als eine A rt 
Spielmarke bezeichnet und den Versuch m it der 
?A N ung  dieses Geldstücks als münztechnisch und 
künstlerisch mißlungen erklärt. Man sollte lieber 
mehr Dreimarkstücke ausprägen; der Bedarf hieran 
sei noch nicht gedeckt. Auch m neuerer Denkmünzen- 
^!Z6uug stünden w ir hinter dem Auslande zurück. 
(Zustimmung.)
.. Beim E tat der G e s e t z s a m m l u n g  regt Abg.

H r e n d t  (freikonservativ) die Aufnahme der 
Gesetzsammlung oder doch der wichtigsten Gesetze in 

Schulbibliotheken an. Die Gesetzsammlung 
nwge rm Volke mehr verbreitet werden.

Das Gesetz betr. Abänderung des Landaerichts- 
bezirks Krefeld, Eleve und München-Gladbach w ird 

verstärkten Justizkommission überwiesen. 
Darauf beantwortet Handelsminister S y d o w  

E  Z e n t r u m s - I n t e r p e l l a t i o n  über den 
A r b e i t s n a c h w e i s  i m  N u h r r e v i e r .

-^re bisherigen Zustände im Ruhrrevier waren, 
was den Arbeitsnachweis angeht, geradezu 
anarchisch. Alle M iM n d e  des Agentenwesens 
o^6ten sich hier. Die Agenten gingen vornehmlich 
auf die Stellenvermittelungsprovision aus. Die 
Arbeiter selbst verloren bei dem Bemühen um 
-ckrbertsgelcgenheit vie l Ze it; auch nahmen sie oft 

mehreren Zechen zugleich Arbeit an, was den 
Z^chenbetrieb sehr störte. Die Zechen sagten ein- 
? ^ b r die Arbeiter ab. Bei dieser Sachlage mußte 
jEoe halbwegs erträgliche Organisation des Arbeits- 
Vchweijes willkommen sein. Voraussetzung dabei 
llt, daß sie allein darauf abzielt, den Arbeitern 
geeignete Arbeitsgelegenheit und den Unter­
nehmern geeignete Arbeitskräfte zu sichern. Die 
-krverter verlangen den paritätischen Nachweis, weil 
^  ?o verhindert werde, daß der Arbertsnachweis 
em Machtmittel zu anderen Zwecken werde. Früher 
Wrdenen die Arbeiter den einseitigen Arbeits­
nachweis, freilich für sich. um die Zeche zu zwingen, 
nur unter den Bedingungen der Arberter-Organi- 
M*wii Arbeiter einzustellen. Wenn die Arbeit- 
geber jetzt Nachweise m it ähnlicher Tendenz ver- 

6.en> so g ilt davon eben: Wie es in  den Wald 
M .^kckrallt, so schallt es heraus! (Unruhe rm 
Zentrum und Lei den Sozialdemokraten.) Es muß 

^ h in d e r t  werden, daß der einseitige Nach- 
Zugleich ein Kampfmittel wird. (Sehr 

dem Arbeitsnachweis der Zechen 
^  Bestimmungen, die m ir bedenklich 

Es ist m ir gelungen, die Zechen zur Aus. 
dieser die Freizügigkeit der Arbeiter be- 

^5?nkenden Bestimmungen zu veranlassen. Es ist 
W agt worden, der Streik würde kommen. Solche 
A^Ee halte ich kür sehr gefährlich. Denn dann 

eine Spannung der S ituation, in der ein 
seiner funken genügt, um eine schwere Entladung 
Herbeizuführen. (Sehr richtig! rechts.) E in solcher 
^ m t  würde nicht nur unser ganzes Wirtschafts- 

^m e r schädigen, er würde auch den Sieger 
^  ohne brennende Narbe aus dem Kampfe 

lassen. Die Aussichten für den Sieg sind für 
rter umso geringer, je größer der Streik ist. 

Eaatsregierung w ird nichts unversucht lassen, 
emern solchen Streik vorzubeugen, und w ird sich 

leiten lassen von einer unparteiischen 
^ ^ u e h m u n g  ihres Amtes, von den Grundsätzen 
^  ^orechtigkeit und B illigke it gegenüber A rbeit­
gebern wie Arbeitnehmern. (Be ifa ll rechts.) 
<--Abg. v o n  Geschen (konservativ) b illig t die 
Haltung der Regierung. Die Bedenken gegen den

Zechennachweis seien unbegründet. Die Unter­
nehmer seien nach der Gewerbeordnung zur Errich­
tung des Arbeitsnachweises berechtigt, und ohne 
Beugung des Rechts werde man sie daran nicht 
hindern können. Wollte der M inister das tun, so 
würde er eine schwere Pflichtverletzung begehen. 
(Zustimmung rechts.) Redner schließt m it der 
Hoffnung, der Arbeitsnachweis werde eine W ohltat 
für alle Beteiligten werden, und nicht zuletzt für 
den Arbeiter. (B e ifa ll rechts.)

Abg. Hi rsch-Essen (nationalliberal) äußert 
sich in  gleichem Sinne. Die Gewerkschaften ver­
langten früher einseitig gewerkschaftliche Nachweise. 
Jetzt, wo ihre Macht erstarkt sei, forderten sie pari­
tätische Nachweise unter der stillen Voraussetzung, 
auch diese in  der Hand behalten zu können. W ir 
unsererseits, sagt Redner, werden kein Öl ins Feuer 
gießen. Aus den Schlußworten des Ministers 
können sowohl Arbeitgeber wie Arbeiter ent­
nehmen, daß die Regierung unabhängig und gerecht 
sich gegenüber beiden Teilen verhalten w ird. 
(Beifa ll.)

Abg. G y ß l i n g  (freisinnige Volkspartei): Die 
Besprechung der Interpella tion werde im Lande 
Befriedigung hervorrufen; denn sie habe gezeigt, 
daß die Regierung Licht und Schatten gleichmäßig 
verteilt. E in paritätischer Arbeitsnachweis wäre 
freilich bester. Man müsse aber dem Minister Dank 
wissen, daß er dem Arbeitsnachweis der Zechen ge­
wisse Schärfen genommen habe.

Abg. K o r f a n t y  (Pole) hält die Interessen 
der Bergarbeiter aucht jetzt noch nicht für genügend 
gewahrt. Eine befriedigende Regelung sei allein 
der paritätische Arbeitsnachweis.

Abg. K r  a u s e - Waldenburg (freikonservativ) 
erklärt, seine Freunde seien m it dem Minister über­
zeugt, daß die Zechenbesitzer den Arbeitsnachweis 
loyal handhaben werden. Die Hirsch-Dunckerschen 
Gewerkvereine lehnten die paritätischen Arbeits­
nachweise auch heute ab, w eil sie überzeugt seien, 
daß die Sozialdemokratie damit politischen M iß ­
brauch treiben würde. (Beifa ll.)

Abg. Le  i n e r t  (Sozialdemokrnt): Die Unter­
nehmer sähen den Arbeiter nicht als Menschen an; 
sie wollen nicht Verständigung, sondern Kampf. 
Der M inister tue nichts in  der Sache, weil die 
Bergherren das nicht wollen. Er sei entweder 
harmlos oder ein Scharfmacher.

Handelsminister S y d o w :  So harmlos bin ich 
jedenfalls nicht, um nicht zu erkennen, daß der Vor­
redner unter dem M antel der Arbeiterfreundlichkeit 
nur die politischen Zwecke der Sozialdemokratie 
fördern w ill. Ob ich ein Scharfmacher bin, kann ich 
nach meinen heutigen Ausführungen ruhig dem 
U rte il des Hauses überlassen. (Lebhafter Beifa ll.)

Abg. J m b u s c h  (Zentrum) gibt seiner Freude 
Ausdruck über die Rettung der sechs auf Grube 
„Holland" verschütteten Bergleute. Er hofft, daß 
ner neue Arbeitsnachweis von den Lochen laycrl 
gehandhabt w ird ; sonst müßte er geändert werden.

Das Haus vertagt sich auf Montag 11 Uhr: 
Erweiterung von Stadtkreisen; Landwirtschaftsetat.

Schluß 5 Uhr.

Arbeiterbewegung.
S  t r  e i k t u m u l t e i n  E n g l a n d .  

Im  Kohlenbergwerk von M urton bei Seaham 
Harbour in der Grafschaft Durhain versuchten 
Donnerstag Nachmittag mehrere hundert 
Ausständige sich eines Kohlenvorrats zu be­
mächtigen, wurden aber von ungefähr sechzig 
Polizeibeamten zurückgetrieben. Die Menge 
bewarf sodann die Polizei mit Steinen. Dar­
auf gab die Polizei Feuer und verwundete 
sechs Streikende. Die Ausständigen begannen 
mit einem neuerlichen Steinhagel gegen die

Polizei, durch den viele Leute verwundet 
wurden. Auch in die Bergwerkskanzlei und 
in das Haus des Direktors wurden zahl­
reiche Steine geworfen.

D ie  a u s st ä n d i g e n W e i c h e n ­
s t e l l e r  bei den C h i k a g o e r  Eisen­
bahnen haben eine vorläufige Einigung erzielt.

14. Hauptversammlung 
des Bundes der Industriellen.

B e r l i n ,  23. Januar.
Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

aller größeren deutschen industriellen Verbände und von 
Industriellen aller Kategorien und aus allen Teilen des 
Reiches trat heute hier der B lind  der Industriellen im 
„Russischen Hos" zu seiner 14. ordentlichen General­
versammlung zusammen. Den Vorsitz führte der lang­
jährige Präsident des Bundes Geheimer Kommerzienrat 
H e r m a n  n W  i r t h  (B e rlin ). Von Parlamentarien be" 
merkte man den nationall'beralen Reichstagsabgeordneten 
Dr. Stresemann und den Landtagsabgeordneten Lcing- 
hammer (Chemnitz). Außerdem waren erschienen V e r­
treter des deutschen Tabakvereins, des Vereins deutscher 
Schriftgießereien, des Verbandes thüringischer In d n -  
r' netten, der Fisch-Industriellen Deutschlands, der ost­
deutschen Holzhändler, der süddeutschen Industriellen, 
des Verbandes sächsischer Industriellen, des Vereins 
deutscher Handelsmüller, des Vereins deutscher Holz- 
stosssabrikanlen. des württembergischen industriellen V er­
bandes, des Verbandes deutscher Tonindusiriellen, des 
Vereins deutscher Konserven- und des Verbandes 
deutscher Mineralwasserfabrikanten, des Verbandes 
deutscher Chokoladefabrikanten. W eiterhin sind auch 
zahlreiche Vertreter deutscher Handelskammern, sowie 
der Landesverbände und der Vezirksvereine des Bundes 
der Industriellen erschienen. Der von dem General­
sekretär des Bundes Landtagsabgeordneten Dr. W  e n d t- 
l a n d  vorgelegte G e s c h ä f t s b e r i c h t  führt ein­
leitend aus, daß das abgelaufene Geschäftsjahr fü r den 
Bund erfreuliche Erfolge gebracht hat. Der Bund hat 
sich besonders während der letzten Jahre mehr und 
mehr zu einer Organisation der industriellen Landes-, 
Orts- und Fachverbäude entwickelt und rückt damit der 
Verwirklichung seines von allem Anfang an verfolgten 
Planes „Verband der Verbände" zu werden, eine über 
ganz Deutschland organisierte Interessenvertretung zu 
schaffen, um einen großen Schritt näher. D ie Folge 
dieser Entwickelung ist der weitere Zusammenschluß von 
Industriellen zu Fach- und Landesverbänden im Nahmen 
des Bundes der Industriellen. Das bedeutendste E r ­
eignis auf diesem Gebiete war die im M ärz  erfolgte 
Gründung des Verbandes thüringischer Industriellen in 
W eim ar. Auch die Zah l der Elnzelmitglreder hüt sich 
inzwischen vermehrt. Die Ansdebnung des Bundes 
kaun als eine ganz außerordentlich große bezeichnet werden. 
Eine Umfrage bezüglich der beschäftigten Arbeiter hat 
ergeben, daß in den dem Bunde zugehörigen Fabrrken 
rund 1250 000 Arbeiter Beschäftigung finden. Zurzeit 
gehören dem Bunde 182 Vereine an, davon 102 direkt 
und 80 indirekt. Der Geschäftsbericht geht dann auf 
die Tätigkeit des Bundes auf dem Gebiete der W ir t ­
schaftspolitik ein. Im  Vordergründe des Interesses 
standen während der abgelaufenen Berichtsperiode der 
neue französische und der neue amerikanische Zo llta rif. 
Die „Bundesstelle zur Vorbereitung von Handelsver­
trägen" hat im September eine Umfrage bei den M i t ­
gliedern über die W irkung der P ayue-B !ll veranstaltet. 
Wegen des französischen Z o llta rifs  sind eine Reihe von 
Eingaben an das Relchsamt des In n e rn  gelangt mit 
der eindringlichen Forderung, daß auch auf diploma­
tischem Wege die Interessen Deutschlands nach Kräften 
gewahrt würden. Frankreich hat auf den Payne-Taris 
die einzig richtige A n tw ort durch Inkraftsetzung seines 
M axiw a ita rifs  gegeben. Hätte Deutschland in  Gemein­
schaft m it den übrigen europäischen S  aaten das gleiche 
getan, so stände es besser um die wirtschaftliche Lage

Der verlorene 5ohn.
Roman von E i s  bet h  B o r c h a r t .

-------------  INaLdru-k »erboten.)
<2. Fortstzung.)

Doch innerlich gärte es in  den Gemütern. 
Dre Entlassenen ließen keine Gelegenheit vo r­
übergehen, Dieses Feuer zu schüren. D ie  S aat 
tneb  gute Früchte, und wenn sie auch noch im ­
mer vor dem Äußersten zurückschreckten, so 
erfolgte der Ausbruch doch noch eher, a ls  an­
fangs beabsichtigt und e rw arte t worden w ar.

A ls  W ill ia m s  eines M orgens die F ab rik ­
raume betrat, w aren sie leer. K e in  A rbe ite r 
w a r an seinem Platz.

Ehe er sich noch von seiner Überraschung 
erholt hatte, drang von außen her ein Ge­
räusch w ie  von zahlreichen durcheinander re­
denden S tim m en an sein O hr. E r t r a t  an das 
Fenster und sah sämtliche A rb e ite r auf dem 
Fabrikhof stehen, e ifr ig  sprechend und gestiku­
lierend.

A lle  drängten sich um einen jungen M en- 
Ichen, der h ie r eine Respektsperson sein mußte, 
denn auf ein Zeichen von ihm  wurden die 
übrigen ruh ig  und lauschten seinen W orten.

W ill ia m s  konnte sie nicht verstehen; er be­
schloß aber, hinunterzugehen und zu sehen, was 
es gäbe.

Furchtlos trat er auf den Fabrikhof.
E in  w ildes Gejohle empfing ihn , aber der 

lunge Mensch gebot Ruhe.
»Was geht h ie r vo r?  W arum  seid ih r  

wscht an eurem Platz bei der A rb e it? "  r ie f 
W illia m s  m it la u te r S tim m e.

W ieder w o llte  sich ein T u m u lt erheben, und 
wieder wurde er von dem jungen Menschen
unterdrückt.

Dieser lebtere tr a t  jetzt m it 2 anderen A r ­
be itern  —  jedenfalls die D eputierten —  vor 
W ill ia m s  h in . ohne die Mütze abzunehmen.

W ill ia m s  maß den jungen Burschen m it 
einem scharfen, durchdringenden Blick.

E r  kannte ihn  w ohl, diesen jungen, w id e r­
spenstigen Menschen, der ihm  schon am ersten 
Tage seiner A nkun ft eine so merkwürdige Be­
grüßung hatte zu te il werden lassen. In z w i­
schen hatte er ihm  schon mehreremale wegen 
seiner Widersetzlichkeit den Text lesen und m it 
Entlassung drohen müssen.

„W a s  w o llt ih r  und welchen Zweck hat 
diese ganze K om ödie?" fra g t er noch e in m a l? "

Franz L indens haßerfüllte Augen richteten 
sich jetzt au f den Am erikaner.

„ W ir  stellen unsere A rb e it ein, fa lls  uns 
nicht gewährt w ird , was w ir  verlangen," a n t­
w ortete Franz L inden frech und kühn.

„S o ?  Und was ve rlang t ih r? "  fragte 
W ill ia m s  ruh ig , ohne sich von seinem Platz zu 
rühren.

„ W i r  w o lle n -------- Ih r e  —  Entlastung."
E in  spöttisches Lächeln flog  um des B u r ­

schen M und .
W enn der M on teu r e rw arte t hatte, der 

Am erikaner würde bei dieser Forderung er­
schrecken, zum mindesten erbleichen, so sah er 
sich getäuscht. Keine W im per zuckte; kein F a r- 
benwechsel ve rrie t, daß ih n  dieser Ausspruch 
auch n u r im  entferntesten errege.

„ I s t  das eure einzige Forderung," fragte  
er so ru h ig  und gekästen, a ls ginge ih n  persön­
lich die ganze Geschichte nichts an.

„ W i r  alle haben geschworen," fu h r F ranz 
L inden fo rt, „n icht eher einen F inge r bei der 
A rb e it zu rühren, b is  S ie  entlassen sind. W ir

wollen einen Deutschen und brauchen keinen 
Fremden über uns zu dulden," r ie f er le iden­
schaftlich, während die beiden anderen Depu­
tie rten  dazu beistimmend m it dem Kopfe 
nickten.

E in  eigentümliches Lächeln flog den Bruch­
te il  einer Sekunde über W ill ia m s  Züge. D ann 
entgegnete er ernst:

„E u e r P a tr io tis m u s  kommt auf eine sehr 
seltsame A r t  zutage. Aber nun frage ich e in­
m a l: Is t  das die einzige Forderung, die ih r  
s te llt? "

„N e in , w ir  wollen höhere Löhne, wenn 
w ir  uns w e ite r so schinden müssen, w ie  in  der 
Z e it, da S ie  h ie r sind."

„H m ," machte W ill ia m s  und strich nach­
denklich seinen B a rt.

„E s  w undert mich, daß so reife, gesetzte 
und verständige Leute, w ie es sie unter unseren 
A rb e ite rn  g ib t, einen —  einen so jungen, uner­
fahrenen M a n n  zu ihrem  F ühre r wählen konn­
ten -------- S t i l l " ,  er hob abwehrend die Hand
gegen den empört und wütend au f ihn  zuge­
henden M on teu r. „ Ic h  wünsche m it ä lteren 
M ännern  in  Verhand lung zu tre ten ." E r 
wandte sich an die beiden anderen, die bisher 
schweigend dem jungen lecken Redner das W o rt 
gelassen und nu r durch ih r  M ienenspiel ih re  
B e te iligung  daran kundgegeben hatten.

„Redet ih r . "
Verlegen die Mütze in  der Hand drehend, 

standen sie da.
„ W ir  wollen nicht m it Ih n e n , sondern m it 

unserem D ienstherrn, H errn  Kom m erzienrat 
Helmdrecht reden," sagte der eine endlich. Es 
w ar gegen die Verabredung, daß Franz Linden 
zu Ih n e n  sprach."

und Zukunft der allen W elt. Jetzt w ird  es daraus an­
kommen, den amerikanischen M in im altaris  der deutschen 
A usfuhr zu sichern und die großen Erschwerungen, die 
durch die E inführung der Herkunftsbezeichnungen für 
Ausfuhrwaren »ach den Vereinigten Staaten geschaffen 
worden sind. zu überwinden. Die neuere französische 
Schutzzollpolitik ist fü r die deutsche Industrie in gleicher 
Weise eine unerfreuliche Erschwerung. S ie  würde ein 
noch gefährlicheres Gesicht annehmen, wenn etwa in  
England bei den Wahlen die konservative Mehrheit 
siegen sollte; denn dies bedeutete den Anfang auch 
einer englischen Schutzzollpolitik, die zwar England nicht 
zuletzt selbst schädigen würde, jedenfalls aber allerlei 
Schwierigkeiten fü r unsere Llussnhr-Industrie m it sich 
bringen würde. Aste diese Zeichen am wirtschastspoli- 
tischen Himmel deuten auf das schon vor Jahrzehnten 
vor» Bunds der Industriellen nachdrücklich befürwortete 
engere Zusammengehen der milteteuropäischen Staate», 
ober auch auf die Notwendigkeit, der deutsche» Industrie 
neue innere Erschwerungen z» ersparen und hier nach 
außen durch Exportförderung L u ft zu schaffe». Die be­
sondere Aufmerksamkeit des Bundes ist daher der 
Gründung deutsch-ausländischer Vereine zugewandt ge­
wesen. M i t  besonderem Interesse hat der Band sich 
an der Vorberestung der Neuwahlen zur zweiten sächsischen 
Kammer aufgrund des neuen Wahlgesetzes beteiligt und 
seine lebhafte Aufmerksamkeit der Gestaltung des preu­
ßischen Wahlrechts zugewendet. A u f dem Gebiete des 
Verkehrs- und Versicherungswesens hat er sich nach wie 
vor entschieden gegen Schiffahrtsabgaben, sowie ferner 
gegen die neue Fernsprcchgebühren-Ordnung ausge­
sprochen. Die wünschenswerte Entlastung der Industrie 
g ilt auch m it Rücksicht aus unsere Konkurrenzfähigkeit 
im I n -  und Auslande fü r den Ausbau unserer sozial­
politischen Einrichtungen. Der Bund verlangt als 
oberste» Grundsatz die Erhaltung der Arbeitsmöglichkeit 
fü r Unternehmer und Angestellte in gleicher Weise. 
Hierzu ist auch die ausgleichende Tätigkeit des Vereins 
deutscher Arbeitgeberverbände zu rechnen. Von diesem 
Gesichtspunkte aus hat sich der Bund auch nachdrücklich 
gegen die unzweckmäßigen und unorganische» Verteu­
erungen der neuen Neichs-Versichernngs-Ordnung, sowie 
gegen das Arbeitskammergesetz gewandt. Z u  erwarten 
ist, daß die Tendenzen der letzten Gewcrbeordnungs- 
Novelle, die durch die Kommission des Reichstages über 
die Ansichten der Regierung hinaus in Vcrkennnng der 
tatsächlichen Verhältnisse verschärft worden sind. in  der 
Fassung der vorigen Session nicht wieder in Erscheinung 
treten werden. Es muß endlich einmal die Einsicht in 
Deutschland allenlhalbcn durchdringen, daß die Industrie 
nicht »ur dafür da ist. Laste» zu tragen, sondern in 
erster L in ie  Werte zu schaffen, Arbeitsgelegenheiten zu 
bieten und Land und Leute zu ernähren. Unsere sozial­
politischen Einrichtungen stehen als glänzendes Muster 
vor dem Auslande da. Es ist jetzt abzuwarten, inw ie­
weit das Anstand uns darin fo lgt, damit das Verhälnis 
der Produktionskosten wieder gebührend ausgeglichen 
w ird. Andernfalls w ird die deutsche Industrie im Z u ­
sammenhange m it anderen Behinderungen, darunter 
nicht zuletzt die Verteuerung der Lebensmittel durch 
hohe Schutzzölle »ud die jüngste Besteuerung von a ll­
gemeinen Konsnmartikel» infolge der m it Gewalt zu­
stande gebrachten „Reichsfinaiizreform" in  ihrer glück­
lichen Entwickelung aufgehalten und vom Auslande 
mehr und mehr zurückgedrängt werden. Der Bund der I n ­
dustriellen ist m it anderen Verbänden entschieden fü r den 
Ausbau der Erbschaftssteuer eingetreten. Dem Erwachen des 
Solldaritätsgesühls aller gewerblichen Stände einschließ­
lich der Angestellten ist die Gründung des Hansabnndes 
zu danken, dem dir Gründung des Bauernbundes folgte. 
Es ist zu hoffen, doß der künftige Reichstag mehr in ­
dustrielle und gewerbliche Vertreter auszuweisen haben 
w ird, als bisher, und es ist ferner zu hoffen, daß die 
erfreuliche Erweiicrnng der Kreise des Bundes ihm 
neue bedeutende M itte l zur Abwehr schädlicher Angriffe 
auf den gesunden Köiper der deutschen Volkswirtschaft 
zugeführt haben und zuführen werden.

„ S o -------- das ha tte t ih r  also vor?  Den
armen b linden M a n n  w o llte t ih r  m it euren 
lächerlichen Forderungen belästigen? —  N un
-------- im m e rh in ----------sei es denn. Geht und
tra g t ihm  euer Anliegen vor. E r mag in  einer 
Sache entscheiden, die er a lle in  zu schlichten 
vermag. Geht und seht, was ih r  ausrichtet. 
Ich bleibe unterdes h ie r auf dem Hofe und er­
w arte  eure Rückkehr.^

E r hatte diese W orte  so la u t gesprochen, daß 
sie über den Hof ha llten und von den übrigen 
A rbe ite rn  verstanden wurden. E in  g ra u b ä rti­
ger a lte r A rbe ite r und F am ilie n va te r stieß sei­
nen Nachbar an:

„S ieh  nur, E rn s t--------w ie kühn und mutic
er dasteht. E r ist doch ein ganzer K e rl und ver > 
steht seine Sache w ie  kein Z w e ite r. Schade 
w ä r es, wenn er fortgehen müßte; er hat die 
Sache doch erst in  Zug gebracht, wenn er es 
auch manchmal zu forsch a n fing ."

„P st —  p s t " -------- machte der andere, „laß
das nicht la u t werden."

„ Ic h  halte zu meinen Kameraden, selbst­
verständlich," erw iderte der E raubärtige ,
„aber —  ic h -------- w i l l  da fü r sorgen----------daß
dem d a ---------"  er w ies auf W i l l ia m s ---------
„kein H aar gekrümmt w ird ."

Unterdes w aren die dre i D eputierten nach 
der V i l la  abgegangen, und W ill ia m s  t r a t  
furchtlos zu den A rbe ite rn  h in .

E in ig e  drohende Zuru fe  wurden bei seinem 
Näherkommen la u t; ein wüstes Durcheinander 
der S tim m en folgte. Der G raubärtige  erhob
aber abwehrend die Hand. „ R u h e --------- in
unserem eigenen Interesse gebt Ruhe! W ir  
w ollen uns nicht betragen w ie  losgerissene 
w ild e  T ie re  - —  "



Prov!irzialnalsirichteil.
e Briefen, 23. Januar. ( In  der gestrigen Sitzung 

der Stadtverordneten) wurde Herr Dampfmahlmühten- 
besitzer Sand, der langjährige Stadtverordnetenvorsteher, 
zum Ratsherrn anstelle des ausscheidenden Herrn Justiz- 
rats Ruhnau gewählt. Die strittige Frage wegen Z u ­
ziehung des Stadtbaumeisters zu den Stadtverordneten­
sitzungen erachtete die Versammlung dadurch als erledigt, 
daß der Magistrat nunmehr den Stadtbaumeister er­
mächtigt hat, auf Ersuchen des Stadtverordnetenvor­
stehers solchen Sitzungen beizuwohnen, in denen bau- 
technische Fragen zur Beratung kommen. Der von 
Herrn Stadtbaumeister Albrecht auf etwa 18 500 Mark 
veranschlagte Umbau des Rathauses soll nach den Be­
schlüssen der gemischten Kommission, der Änderungen in 
der Bauausführung überlassen bleiben, ausgeführt 
werden. Die bestehenden Dienst- und Kassenräume 
sollen verbessert und neue Diensträume aus der früheren 
Bürgermeisterwohnung geschaffen werden; ferner ist eine 
bessere Einrichtung des Stadtverordneten-Sitzungssaals 
und Zentralheizung in Aussicht genommen. Die Jahres- 
miete soll für die Stadtsparkasse auf 750 Mark, für die 
Ortskrankenkasse auf 250 Mark festgesetzt werden. Das 
Gehalt des Kämmerei- und Sparkassen-Gegenbuchführers 
Strecker erhöhte die Versammlung auf 1760 Mark 
Ansangsgehalt bis 2240 Mark Endgehalt. Erweite­
rungen der Straßenbeleuchtung wurden genehmigt. —  
Der auffallend häufige Wechsel der Lehrkräfte am 
hiesigen Nealprogymnasium macht sich nachteilig geltend. 
Der Zugang von Schülern aus der Umgegend nimmt 
wesentlich ab; die Schülerzahl, deren andauerndes 
Steigen bei Gründung der Anstalt sicher erhofft wurde, 
hat sich in neuerer Zeit etwa um ein Fünftel ver­
mindert. Leider ist dadurch die erstrebte, vom Herrn 
Oberpräsidenten vor einigen Jahren in wohlwollende 
Erwägung gezogene Erweiterung des Realprogymna- 
siums zu einer Vollanstalt in weite Ferne gerückt. In  
der letzten Stadtverordnetensitzung wurde deshalb ein 
von sämtlichen Stadtverordneten eingebrachter dringen­
der Antrag angenommen, durch den der Magistrat er­
sucht wird, beim Provinzial-Schulkollegium dahin vor­
stellig zu werden, daß der dem Rufe und der Ent­
wickelung der hiesigen Anstalt nachteilige häufige Lehrer­
wechsel in Zukunft nach Möglichkeit eingeschränkt wird.

tr. Agl.-NeuVors (Kreis Briesen), 23. Januar. 
(Der hiesige Kriegerverein) feierte gestern im Saale des 
Herrn Double den Geburtstag S r. Majestät des 
Kaisers mit Konzert, Theater und Tanz. Die drei 
Einakter des Programms wurden flott gespielt und den 
Darstellern zollte man reichen Beifall. Das gut be­
suchte Fest nahm einen allseitig befriedigenden Verlauf.

tr. Lissewo, 24. Januar. (Der hiesige Kriegerver­
ein) beging am Sonntage im Leik'schen Saale den Ge­
burtstag des Landesherrn in üblicher Weise. Das Fest 
erfreute sich eines zahlreichen Besuches.

Schrvetz, 20. Januar. (Ein Einbruch) ist, wie 
die „Erml. Ztg." berichtet, nachts in die katholische 
Kirche zur Gr.-Butzig verübt worden. Das 
Tabernakel wurde erbrochen und der Ciboriums- 
kelch mit Mäntelchen gestohlen. Ebenso sind 
beide Blech-Opferkasten erbrochen.

r  Graudenz- 23. Janu ar. (E inw eihung des 
deutschen Gemeinde- und Vereinshauses in  G rau ­
denz.) D ie  Eröffnung und W eihe des evangelischen 
Gemeinde- und Vereinshauses am heutigen Sonn­
tage gestaltete sich zu einer besonderen imposanten 
Feier für die hiesige Bewohnerschaft. A ls  V e r­
treter der Staatsregierung w ar Herr Regierungs­
präsident D r. Schilling-M arienw erder und als V e r­
treter der' oberen Kirchenbehörde H e r r ' General- 
superintendent v .  Doeblin-Danzig erschienen; 
ferner wohnten der Feier Vertreter der städtischen 
Behörden, Vertreter der evangelischen Kirchen­
gemeinde und viele geladene Gäste bei. D er Platz 
vor dem Eemeindehause w ar durch Ehrenpforten 
und Nadelbäume schön geschmückt. Nachdem 
m ittags 12 Uhr vor dem neuen Hause die Schlüssel­
übergabe stattgefunden hatte, wurde die H aupt­
feier im  großen Saale  abgehalten. Lange vor B e­
ginn w ar der S a a l bereits überfü llt; etwa 1700 
Personen hatten sich zur Teilnahm e an der Feier 
eingefunden. E ingeleitet wurde diese durch ein 
Orgelkonzert, worauf die Liedertafel Graudenz den 
Festgesang aus „Jphigenie in  A u lis "  von Gluck 
wirkungsvoll zu Gehör brachte. H err P fa rre r  
H a m m e r ,  der sich um den B au  des Gemeinde­
hauses ganz besonders verdient gemacht hat, h ielt 
die Festansprache. Den Verein  erfülle es m it be­
sonderer Freude, nun ans Z ie l gelangt zu sein. 
Dank der Förderung durch die Behörden, dank der 
tatkräftigen Unterstützung der Kreise der Bevölke­
rung ist dieses neue Haus entstanden, ein w ahrhaft

stattliches Gebäude. Ohne Unterschied w ird  es alle 
aufnehmen, auch für alle Bestrebungen da sein, die 
Kunst und Wissenschaft darbieten. D as Haus soll 
sein ein Haus deutschen Geistes, eine B urg  deutscher 
Treue, m it der w ir  festhalten an Kaiser und Reich 
und an dem Boden der ostmärkischen Heim at. Herr 
Generalsuperintendent Ü . D o e b l i n  führte in  
seiner Ansprache aus, daß die Gemeindehäuser 
Zeichen der Z e it seien. S ie  sind hervorgegangen 
aus dem Bedürfnis unserer Tage. Dieses Befürfn is  
anerkannt zu haben für die S tad t Graudenz, ist das 
Verdienst des Eraudenzer Gemeindehausvereins. 
D er Verein  hat m it dem B au  einen wohlgelungenen 
W u rf gemacht. A lle Vereine werden in  dem neuen 
Hause willkommen sein, wenn es nur Edles, 
Großes und Erhabenes ist. Auch w ird  es kirch­
lichen Zwecken dienen, wenn z. V . die großen Fest­
tage kommen und viele vor der Kirche infolge Über- 
füllung umkehren mußten. S ie  werden nicht umzu­
kehren brauchen, sondern eintreten können in  diesen 
neuen S a a l des Hauses. D er Geist inniger V a te r­
landsliebe und Königstreue, der Geist frommer 
und ehrenfester Sittlichkeit möge hier herrschen, der 
Geist der germanischen Treue gepflegt werden. 
H err Regierungspräsident D r. S c h i l l i n g -  
M arienw erder sprach im  Namen der S ta a ts ­
regierung W orte der Begrüßung für das neue Ge­
meindehaus. Es ist eine schöne S tä tte  für die B i l ­
dung alles Guten und Edlen in  der S tad t G rau ­
denz. E in  Bedürfnis nach Gemeindehäusern ist in  
der ganzen Ostmark entstanden, ob die Städte größer 
oder kleiner sind. H ier in  Graudenz w ar längst 
ein Bedürfnis für ein Gemeindehaus vorhanden. 
D er Redner dankte namens der Staatsregierung  
für die M ühew altung um die Vollendung des Baues. 
Namens der S tadt Graudenz beglückwünschte Herr 
Oberbürgermeister K ü h n  äst den Gemeindehaus­
verein zu dem prachtvollen B au. Daß sich gemein­
nützige M än n er für das Zustandekommen eines 
solchen Unternehmens gefunden haben, ist m it 
Freuden zu begrüßen. F ü r Graudenz ist die T a t  
ein Pionierwerk, welches geeignet ist, ein großes 
Baugelände zu erschließen. "D ie  Graudenzer B evöl­
kerung hat daher alle Ursache, dem Gemeindehaus­
verein dankbar zu sein für das errichtete Gemeinde­
haus. H err Bürgermeister M e r t e n s  sprach 
namens des Hauptvorstandes des deutschen Ost- 
markenvereins und der Graudenzer Ortsgruppe 
dem Eemeindehausverein die herzlichsten Glück­
wünsche aus, ebenso im  Namen des Weichselgau- 
fängerbundes H err SLadtrat K y s e r .  Möge dieses 
Haus eine S tä tte  der Pflege deutscher K u ltu r sein! 
E in  Konzert beschloß diese Hauptfeier. A m  Nach­
m ittag fand in  den Nebensälen ein größeres Fest­
essen statt, dem sich am Abend eine Festfeier an­
reihte, bei der Herr Generalsuperintendent 
V . D o e b l i n  einen V ortrag  hielt. Außerdem 
wurde ein reichhaltiges Musikprogramm zur A us­
führung gebracht. —  D er neue B au  macht einen 
überaus stattlichen Eindruck. Mächtig erhebt er 
sich zwischen der großen Mühlenstraße und der neu­
projektierten Vismarckstraße. D as Haus ist im  
Besitze des Graudenzer Gemeindehausvereins, der 
mehrere hundert M itg lied er umfaßt, und der den 
B au allein  ausgeführt hat und auch die U n ter­
haltung und den Betrieb besorgt. Durch drei große 
P orta le  kommt man aus der ^Wandelhalle in  den 
lichterfüllten S aa l, der 1700 Personen bequem 
Platz bietet. Von drei Seiten w ird  der S a a l von 
einer Empore umgeben, die von zwölf großen 
runden Fenstern ih r Licht empfangen. Diese 
Fenster zeigen - in  bunter Verglasung die Wappen  
der bedeutendsten Städte der Provinz Westpreußen; 
in  der östlichen Schmalwand des Saales befindet 
sich ein mächtiges R undfeM er von 5 M eter Durch­
messer, das als Glasgemälde den Einzug der deut­
schen O rdensritter in  Graudenz veranschaulicht. 
E in  großer Vühnenraum  und Musikpodium ist eben­
falls  vorhanden. D ie  prächtige O rgel kostet allein  
etwa 10 000 M ark . Z u  beiden Selten der Bühne 
befinden sich die Bibliothek, Lese- und Schreib­
zimmer. Behaglich sind die geräumigen Vereins­
zimmer eingerichtet. Z w e i mächtige A ltane ge­
währen einen prächtigen Ausblick. I m  übrigen ist 
das Haus auf das modernste eingerichtet. D ie  B au ­
kosten betragen ohne innere Ausstattung etwa 
125 000 M ark .

Flatow, 20. Januar. (Größere Bauten des 
Kreises.) Zum Kreishausbau sind die ersten Vor­
arbeiten auf dem Gelände in der Bahnhofstraße 
getroffen. M an rechnet damit, daß der Bau 
300 000 Mark kosten wird. Das Gebäude soll 
1911 bezogen werden. Das neue Kreiskrankenhaus,

ran, ihn zu entlassen, was ih r so unüberlegt 
von m ir gefordert.

Ich ernenne ihn vielmehr heute zum Direk­
tor und selbständigen Leiter meiner Fabrik 
und erteile ihm in  jeder Hinsicht meine V o ll­
macht. Wendet euch an ihn, wenn ih r etwas 
wollt. —  W as die Erhöhung eurer Löhne an­
betrifft, dies wie alles andere lege ich in  seine 
Hand. E r w ird für euch tun, was in  seiner 
Macht steht. Von euch aber, die ihr m ir stets 
ergeben und treu wäret, hoffe und erwarte ich, 
daß ihr m ir eure Treue auch ferner durch euren 
Gehorsam beweisen und m ir helfen werdet, den 
R uf meiner F irm a  wieder zu altem Glanz und 
Ansehen zu bringen."

E in  lautes begeistertes Kundgeben folgte 
diesen Worten. Alles schrie und rief durch­
einander: „Hoch Helmbrecht-------- hoch die F a ­
brik, hoch die F irm a !"

D ie Stimmen, die „Hinaus m it dem 
Fremden" schrien, wurden gänzlich übertönt. 
Und als jetzt Helmbrecht seinem neuen Direk­
tor die Hand schüttelte, drängten sich alle um 
die beiden Herren, und es fehlte nicht viel, so 
hätten sie „Hoch W illiam s" gerufen.

Jmgrunde hatten sie dem Amerikaner ihre 
Achtung und Sympathie nie versagt, und die 
unzufriedenen, die m it ihren Reden aufreizen­
den Anführer hatten sie in  den Streik gezogen. 
Jetzt waren sie froh, daß alles beim alten 
bleiben konnte.

Plötzlich wand sich ein M an n  m it katzen- 
artiger Geschwindigkeit durch die Reihen der 
Arbeiter, die ihren Herrn und W illiam s wie 
eine M auer umringten. Während Helmbrechts 
Rede hatte er sich langsam und unbemerkt von 
dessen Seite entfernt, um zwischen den Arbei­
tern zu stehen und ihnen leise Verbaltunas- 
maßregeln zuzuflüstern. Von jener Seite hat­

ten auch die Rufe „Hinaus m it dem Fremden" 
gerührt. Im m er weiter drängte er vor bis 
dicht zu W illiam s hin. Niemand achtete auf 
ihn in  der allgemeinen Erregung, und niemand 
sah es daher, daß er unter seinem Rock ein 
scharfes blitzendes Messer hervorzog. Gerade 
in  dem Augenblick, als er es dem Ahnungs­
losen, der ihm den Rücken zukehrte, meuch­
lings in  die Rippen stoßen wollte, wurde seine 
Hand von eiserner Faust umklammert und her- 
abgedrückt.

„Franz, um E o ttesw illen ---------bist du
wahnsinnig?"

Der Eraubärtige flüsterte ihm die W orts 
ins Ohr.

E in  unterdrückter Wutschrei folgte; doch 
er verhallte in  dem allgemeinen Stimmenge­
w irr.

W illiam s wandte sich m it einem Ruck um, 
und sein Blick tra f das Messer in  der Hand des 
jungen Monteurs. Eine leichte Blässe über­
zog sekundenlang sein Gesicht. Seine Augen 
bohrten sich m it durchdringender Schärfe auf 
die Züge Franz Lindens, der m it zusammen­
gebissenen Zähnen vergeblich sich bemühte, 
seine Hand aus der Seifferts freizubekommen.

E r begriff den Zusammenhang vollständig. 
Trotzdem nahm er ruhig, als sei nichts ge­
schehen, den Arm  des Fabrikbesitzers, der nach 
der V il la  zurückgeführt zu werden begehrte.

Erst nachdem beide außer Hör- und Seh­
weite waren, ließ Seiffert die Hand Franz 
Lindens los.

„W as gibt es denn?" fragten einige Arbei­
ter. —  „N ich ts ---------was soll es geben," er­
widerte Seiffert kurz.

D a fuhr Franz Linden aus dem Bann, der 
auf ihm gelegen, hatte, auf.

(Fortsetzung folgt.)

E in  Gebrumme und Eeknurre ließ sich noch 
hin und wieder vermehren; darauf wurde es 
mäuschenstill.

W illiam s ging an den Eraubärtigen her­
an und legte ihm die Hand auf die Schulter:

„ S e if f e r t --------- ich hätte wohl ein paar
W orte m it Ih n en  zu red en ---------wollen Sie
m ir zur Fabrik folgen?"

„Gern, Mister W illiam s."
Beide M änner gingen auf die Fabrik zu, 

standen in  der T ü r und sprachen m it einander.
Plötzlich ging eine Ve-vegung durch die 

Menge. E in  dumpfes Brausen, ein Raunen, 
ein Flüstern und plötzlich anschwellend zu lau­
ten Rufen:

„Herr Kommerzienrat Helmbrecht!"
D ie Mutzen flogen von den Köpfen.
W illiam s wandte sich um.
Bon der V il la  her kam Helmbrecht, von 

einem der Arbeiter geführt und von den bei­
den Deputierten begleitet.

M i t  schnellen Schritten w ar er an der 
Seite des Fabrikbesitzers.

„Herr Kommerzienrat, ich beklage diesen 
V orfa ll tief."

„Lassen S ie nur, lieber W illiam s, w ir  kom­
men hoffentlich wieder zurecht. Ich konnte es 
m ir nicht versagen, selbst herzukommen, ob­
gleich ich weiß, daß S ie die Sache auch ohne 
mich in  Ordnung gebracht hätten."

E in  böser Zug umspielte bei diesen W o r­
ten des Fabrikbesitzers den M und des jungen 
Monteurs Franz Linden. Doch niemand ge­
wahrte es. A ller Augen und Mienen hingen 
m it Spannung an Helmbrecht, der jetzt mitten 
unter seinen Arbeitern stand.

Und nun erhob er seine Stimme, die noch 
immer den alten markigen K lang von früher 
hatte, und sprach zu ihnen, nicht rauh und

zürnend, sondern mahnend und strafend, wie 
ein V ater zu seinen Kindern spricht.

„W as mutz ich von euch hören? Ih r ,  die ihr 
jahrelang treu zu m ir gestanden habt, m it de­
nen ich gearbeitet habe in  ehrlicher, treuer A r ­
beit, ih r gebt euch her zu solchen unwürdigen 
Aufstand? W as habt ih r denn entbehrt? Sind  
die Löhne nicht hoch genug, die Wohnungen 
nicht stets gut gewesen? Habe ich nicht für je­
den Einzelnen von euch getan, was in  meinen 
Kräften stand?"

„ J a -------- j a ---------- ja ," scholl es jetzt aus
Lausend Kehlen einstimmig, aber dazwischen: 
„w ir wollen keinen Fremden. Geben S ie uns 
einen anderen Leiter, und w ir  gehen m it 
Freuden an unsere Arbeit zurück."

„Einen anderen Leiter," fragte Helmbrecht, 
nachdem der Sturm  sich gelegt hatte. „Welch 
unsinniges Verlangen stellt ih r da! Euer eig­
ner Schaden wäre es, wenn ich ihm Folge le i­
sten wollte. Der Schlendrian, der seit dem 
Tode Direktor Zieglers leider Lei uns ein- 
gerissen ist, konnte und durfte nicht weiter­
gehen. W ir  wären dabei gezwungen gewesen, 
die Arbeit nach und nach einzustellen, und ihr 
verlöret damit euer Verdienst und B rot. Seid 
doch kluge Leute, und seht doch ein, daß W an­
del geschaffen werden mußte. —  Wenn euch 
das Regiment jetzt ungewohnterweise strenge 
vorkommen mag, seid gewiß, ich würde es 
nicht anders machen, wenn ich noch meine F a ­
brik selbst leiten könnte und nicht durch mein 
Leiden daran verhindert wäre. Ich danke es 
der kräftigen Hand Mister W illiam s, daß er 
sich an meiner Stelle der schwierigen Aufgabe 
des Wandelschaffens unterzogen hat: I h r  soll­
tet sie ihm erleichtern und ihm dankbar sein. 
anstatt euch gegen sein Regiment aufzulehnen. 
—  W as mich betrifft, so denke ich garnicht da-

auf über 100 000 Mark veranschlagt, ist ebenfalls 
im Werden. Der Kreis hat bereits ein Kranken­
haus in Vandsburg, das aber den Bedürfnissen 
nicht mehr genügt.

Marienburg, 20. Januar, (über zwei Durch­
brenner) berichtet die „M . Z tg ." : Der beim 
Spediteur Pohl beschäftigte Eilgutkutscher Robert 
Panke hatte gestern etwa 200 Mark einkassiert. 
Im  Besitz dieser Summe verspürte P ., e i n j ä h ­
riger Mann, plötzlich Reiselüste. Kurz entschlossen 
löste er mittags eine Fahrkarte 4. Klasse nach 
Berlin und dampfte ab. Die Polizeibehörde in 
Schneidemühl wurde hiervon telephonisch benach­
richtigt und der Defraudant im Zuge verhaftet. 
In  seinem Besitz wurden nur 60 Mark ge­
funden. —  Die Lorbeeren dieses Aus­
reißers reizten augenscheinlich den Arbeiter 
Schultet, der in dem Holz- und Kohlengelchäll 
des Herrn Erler beschäftigt war. Er erhielt heute 
früh den Auftrag, zwei Waggons Kohlen vom 
Bahnhof abzufahren, wobei Herr Erler ihm den 
Betrag der Fracht von 130 Mark übergab. A  s 
Sch. bis Mittag nicht zurückkehrte, forschte Herr 
E. nach und fand Pferde und Wagen ohne 
Aufsicht auf dem Bahnhof stehen. Der Arbeiter 
halte mit dem Gelde das Weite gesucht.

Danzig, 22. Januar. (Der schwerkranke Ober­
bürgermeister Ehlers) — er hat sich einer Bruch­
operation unterziehen müssen —  steht im 64 Le­
bensjahre, dem er ist am 1. April 1846 in Meyen- 
burg (Provinz Hannover) geboren. Nachdem er 
von 1866 bis 1869 Sekretär des Oldenburgifcheu 
Gewerbe- und Handelsvereins gewesen war, kam 
er nach Danzig als Sekretär der Kaufmannschaft 
und wurde im Jahre 1891 in Danzig als Stadt­
rat und Kämmerer Milalled des Magistrats. 
Als dann Oberbürgermeister Delbrück in das 
Danziger Oberpräsidium übersiedelte, wählte die 
Stadtverordnetenversammlung am 9. M ärz 1903 
Herrn Ehlers mit 33 gegen 27 Stimmen zum 
Ersten Bürgermeister der Stadt Danzig. Herr 
Ehlers ist einer der wenigen Oberbürgermeister 
ohne akademische Vorbildnng. „Es geht auch so", 
dafür hat er den Beweis geliefert, denn die 
Danziger Bürgerschaft ist mit ihm ganz zufrieden. 
—  Das Befinden des Oberbürgermeisters Ehlers 
war in der vergangenen Nacht wieder recht be­
sorgniserregend, hat sich dann gebessert, gibt aber 
andauernd zu ernsten Befürchtungen Anlaß.

Danzig, 23. Janu ar. (D er westpreußische Verein  
für Luftschiffahrt zu Danzig ,) der vor einigen 
Wochen unter dem Vorsitz des Professors an der 
technischen Hochschule zu Danzig-Langfuhr, Schütte, 
(des Erbauers des Schütte-Ballons, der voraus­
sichtlich im  Sommer von M annheim  aus auch 
Danzig besuchen w ird ) gegründet wurde, konnte am  
heutigen Sonntage bereits die Taufe des neuen 
Vereinsballons feiern. Um 1 1 ^  U hr vorm ittags  
hatten sich bei leichtem Frostwetter die Geladenen 
auf dem Exerzierplätze des 2. westpreußischen Feld- 
artillerieregim ents N r . 36 zu Danzig versammelt. 
Tausende von Personen umdrängten den Platz, auf 
dem sich der neue B allon  im  W inde wiegte. A ls  
alles zum Aufstieg bereit w ar, ergriff Professor 
S c h ü t t e  das W o rt zur Begrüßung der Erschiene­
nen, unter denen man Se. Ezxellenz .den. komman­
dierenden General Herrn v. Mackensen, Se. Exzellenz 
den Oberpräsidenten Herrn v. Jaaow , den neuen 
Regierungspräsidenten Herrn Förster sowie zahl­
reich? andere Personen der besten Gesellschaft m it 
ihren Damen, in  erster L in ie  die G eneralitä t und 
die Offiziere der Garnison, bemerkte. D er Redner 
wies auf den Siegeslauf der Luftschiffahrt hin und 
schloß m it einem H urra  auf den Kaiser. Sodann 
hielt im  Namen der S tad t Danzig anstelle des er­
krankten Oberbürgermeisters Ehlers Herr S tad tra t  
T o o p  eine Ansprache, in  der er dem B allon  Glück 
wünschte, und zu deren Schluß er ein Hoch auf den 
Verein  ausbrachte. Ih r e  Exzellenz F r a u  v o n  
M a c k e n s e n  taufte sodann den B allon  „Danzig". 
E in  Redner überbrachte Glückwünsche des deutschen 
Luftschifferverbandes und des Luftschiffvereins 
Graudenz; Professor S c h ü t t e  brachte ein Hoch 
auf Danzig, dessen Vertre ter und F ra u  von Macken­
sen aus. U nter den Klängen der Musik stieg der 
neue B allon  empor zu seiner ersten Fahrt. E r fuhr 
in  südlicher Richtung und verschwand schnell h inter 
den Wolken. Ih m  folgte bald der B allon

„Schlesien". I n  jeder Gondel nahmen vier Herren  
Platz. E in  leichter Schneefall setzte bald darauf ein.

Königsberg, 21. Januar. (Znr zweiten Butter- 
prüfung) der ostpr. Landwirtschaftskammer, die 
am Mittwocy und Donnerstag stattfand, waren 
63 Proben angemeldet und 60 eingesandt. Es 
entfielen 28 Proben auf Genossenschaftsmolkereien 
und 31 Proben auf Guts- und Sammelmolkereien. 
Das Ergebnis der Prüfung war, daß von den 
aus Genossenscbaftcunolkereien eingesandten 28 
Proben 7 als hochfein, 12 als sein und 4 als 
gut bezeichnet waren. Von den 31 Proben der 
Guts- und Sammelmolkereien erhielten die Be­
zeichnung hochfein 3, fein 7, gut 9. Von den 
überhaupt znr Prüfung gelangten 59 Proben 
wurden somit 42 von den Preisrichtern ausge­
zeichnet, 16 Proben wurden noch als ziemlich gut 
bezeichnet und nur für eine Probe lautete das 
Urteil abfallend.

r. Argenan, 22. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Lieferung der inneren Einrichtungsaegenstände für das 
Schlachthaus ist nach eingehender Beratung des M a ­
gistrats mit der Bankommission der Firma Halsband 
L  Co. in Kassel übertragen morden. Die Abnahme er­
folgt durch einen von der Stadt zu wählenden Sach­
verständigen; die Kosten trägt die genannte Firma. —  
Um eine Regelung in der Reinigung der Schornsteine 
innerhalb des Stadtbezirks herbeizuführen, soll eine 
Poüzeiverordnnng erlassen, desgl. eine Kehrgebühren- 
toxe aufgestellt werden. —  Vor einigen Tagen ist 
durch einen Sachverständigen im Beisein des Magistrats 
und der Bankommission das Elektrizitätsweik einer ein­
gehenden Revision unterzogen morden. —  Am Freitag 
Nachmittag in der Zeit zwischen 4 und 9 Uhr drangen 
Diebe durch ein offenstehendes Hinterfenster in die im 
ersten Stockwerk gelegene Wohnung des Sekretärs 
Sch. während seiner und seiner Frau Abwesenheit ein 
und stahlen eine Heim^parbüchse mit einem ungefähren 
Inh a lt von 7 Mark. Die von der Polizei angestellten 
Ermittelungen blieben bisher ohne Erfolg.

Po^en, 21. Januar. (Der ostdeutsche Wohlfahrts- 
bnnd Posen) hielt in Posen eine außerordentliche Haupt­
versammlung ab. Der Eh; envorsitzer DirektarS t ö w h a a s  
hielt die Begrüßungsansprache. Dann überreichte Bank­
direktor S t r o h m a n n  vom Vorstand des Volksspar- 
verbandes für Deutschland in Berlin in der Eigenschaft 
als Vorsitzer des Aussichtsrats Grüße und Glückwünsche 
znr Weiterentwicklung des Bundes und znr Gründung 
der Spar- und Darlehnsbank. Hierauf gab der V or­
sitzer H . N i p p t e  ein Bild von der Entwickelung des 
Bundes. U. a. erwähnte er, daß der Bund heute 
über 3600 Mitglieder zählt und weiter jeden Monat 
um 500 bis 700 zunimmt. Im  Vorjahre hatte er 6 
Sterbesälle zu verzeichnen. Wäre dann schon die 
Sterbegeidnmtage von 1000 M ark erhoben worden, 
so hätte jedes beteiligte Mitglied für das ganze Jahr 
mit Einschluß des regulären Vierteljahrsbeitrages 8,20 
Mark aufbringen müssen. Hierfür stand den Hinter­
bliebenen neben den 1000 Mark noch ein Begräbnis­
geld von 100 Mark (bei Todesfall durch Unfall 200 
Mark) und gegebenenfalls weitere Unterstützungen zu. 
Das neue Jahr, mit dem nun auch die Umlage be­
ginnt, wird hoffentlich ebenso günstig ausfallen. S o ­
dann erfolgte die Gründung der Spar- und Darlehns­
bank des ostdeutschen Wohlfahrtsbundes. 60 Genosson 
traten sofort bei. Weber wurde der zu gründende 
Arbeitsnachweis, die Wohlfahrtslotterie, die spätere 
Gründung einer eigenen Krankenkasse usw. besprochen.

Aus Pommern, 21. Januar. (Selbstmord.) I n  
einem Hotel in Berlin in der Nähe des Anhalter Bahn­
hofes hat sich der 42 Jahre alte Kaufmann M . Magnns 
aus K a m i n  in Pommern erschossen. M an  fand ihn 
auf dem Balkon seines Zimmers tot auf. I n  der 
rechten Hand hielt er noch die Browningpistole, aus 
der er den tödlichen Schuß abgefeuert hatte. Auf 
einem Zettel bat er, seine Verwandten zu benachrichtigen.

Die landwirtschaftliche Woche
begann am Sonntag in  D a n z i g  m it einem 
B e g r ü ß u n g s a b e n d  im  „Danziger Hof". 
V ie le  Teilnehm er wohnten am V orm ittag  der 
Vallontaufe des westpreußischen Vereins für L u ft­
schiffahrt Lei. A m  M ontag  beginnen die Vortrage.

D er w e s t p r e u ß i s c h e  V e r e i n  z u r  P r ü ­
f u n g  v o n  G e b r a u c h s h u n d e n  z u r  J a g d  
hielt am Sonntag im  Hotel „Reichshof" eine Haupt­
versammlung ab unter dem Vorsitz des Herrn OLer- 
Lurgarafen v o n  F in c k e n s te in -S c h ö n L e rg  ab. 
D ie  M itg liederzah l beträgt 189. Nach Ausgleichung 
der Einnahmen und Ausgaben stehen dem V erein



1800 M ark zur Verfügung. Davon sollen 900 M ark  
U r  Gebrauchshundsuche und 300 M ark eventuell 
für ein Derby verwandt werden. I n  den Vorstand 
wurden neu- Lezw. wiedergewählt die Herren Ober­
burggraf von Finckenstein, Vorsitzer, Kammerherr 
von Oldenburg, S tellvertreter, Hauptmann von 
Seebach, Schriftführer, Gutsbesitzer Frost, S te ll­
vertreter, Kaufmann V orrm ann, Schatzmeister, 
Kaufmann Schmidt, S te llvertreter, sowie a ls  B e i- 
M er Hauptmann von Krause, Regierungs- und 
6orstrat von Sydow, G raf von Keyserlingk-Neu- 
stadt, G raf Dohna-Finckenstein, Revierförster Hoeppe 
und Förster Tenzer. B e i der Verbandssitzung 1910 
m B e rlin  w ird  Hauvtmann von Seebach den V er­
ein vertreten. Der Verein nahm zu den Anträgen 
für den Verbandstag Stellung, worauf der Schrift­
führer Bericht über das Jah r 1909 erstattete. 
Leider mutzte 1909 eine Gebrauchshundprüfung aus­
fallen; es hat nur ein Derby stattgefunden. Im  
^ahre 1910 soll ein Frühjahrsderby stattfinden in  
der Nähe von Danzig, bei Weitzhof, ferner eine 
webrauchshundprüfung am 16. und 17. September 
rm Revier O liva .

Lokalimchrlclitei».
Zur Erinnerung. 25. Januar. 1908 s- Lonisa de 

w Ramee, bekannte englische Schriftstellerin unter dem 
Namen Qnida. 1906 f  I .  Wheeler, nordamerikanischer 
General. 1905 ch Dr. I .  von Scharf, Erzbischos von 
^amberg. 1904 ch General A. Frhr. von Bechtols- 
oeim zu Wien, Kapitän der Trabantenleibgalde. 1902 
> N. Christisch, serbischer Staatsmann. 1901 ch Zelle, 
ehemaliger Oberbürger meister von Berlin. 1901 ch W. 
K. von Rothschild, Chef des Frankfurter Hauses. 1893 
^  Mahlung der Prinzeß Margarete von Preußen, 
Schwester des deutschen Kaisers, mit Frieduch Karl Prinz 
von Hessen zu Berlin. 1871 Kapitulation der Festung 
2?ngwy. 1865 *  Großfürstin Konstantin Konstantins 
wusch von Rußland, geb. Prinzeß Elisabeth von 
Sachsen-Altenburg. 1807 Gerecht bei Wahrungen. 
1743 * Friedrich Iacobi in Düsseldorf. Philosoph und 
-Achter. 1742 Einnahme von Passan durch die Öfter- 
welcher. 1077 Buße Heinrich IV. zu Canossa (25. bis 
«n. Januar). __________

Thor«. 24. Januar 1910.
. 7-  (E 0 s j n.) I n  einem Schreiben des Handels 

Winisteriums an die Handelskammern wird darauf hin­
gewiesen, daß der Eosinzusatz zu Gerste um 20 P ro­
zent herabgesetzt und man bestrebt ist, M itte l ausfindig 
U  machen, um das Abfärben aus Schiffsraum und 
^iehlgänge zu verhindern.

( S t i f t u n g s f e s t  d e s  T h o r n e r  
"  h r e r v e r e i n s . )  Z u r Feier seines 25jährigen 
Bestehens hatte der Thorner Lehrerverein am Conn- 
^e n d  in  den Sälen des Artushofes eine größere 
r, Mchkeit veranstaltet, die sich eines starken Ve- 
luches zu erfreuen hatte. D ie vortrefflichen lite - 
^anschen und musikalischen Darbietungen, vom 
M tru inenta lkonzert abgesehen, wurden, wie zu er- 
warten, aus dem eigenen Schatze des Vereins be- 
nruten. Den Prolog, der von F räu le in  Karau 
M rochen wurde, hatte Herr M ittelschullehrer 
,7^ 9er gedichtet, und die Solisten w ie der M änner 

Frauenchor waren von der Versammlung ge 
U -  Nach dem Prolog h ie lt der Vorsitzer Herr 
hehrer C h i l l  eine Ansprache. 25 Vereinsjahre 

h inter uns, und der Rückblick auf diese Z e it 
^  »rillt uns m it den Gefühlen des Dankes und" der 
Areirde. Des Dankes gegen die Begründer — von 

wenn noch in  unserer M it te  sind —, deren 
zudenken w ir  hochhalten; der Freude, daß der 

Lehrerverein sich so kräftig  entwickelt hat, 
og er heute dasteht a ls der drittgrößte der P ro- 

.Und der äußeren Stärke entspricht die innere 
^ trg k e it ,  die so kräftig  gewesen, daß aus dem 
^ram m  sich Nebenvereinigung fü r L ite ra tu r und 
Naturwissenschaften und mehrere Kommissionen ab­
zweigten, die nun in  reger A rbe it m iteinander w e tt­
e r n .  So dürfen w ir  den Thorner Lehrerverein 
^trachten als einen würdigen Unterbau in  dem 
^ lz e n  Vereinsgebäude des deutschen und des 
preußischen Lehrervereins. Das muß uns m it 

Befriedigung erfüllen. D ie reiche innere 
2, r ^Zung läßt uns einen frohen Ausblick in  die 
Zukunft tun. W ir  erwarten, daß der Thorner

läßt uns einen frohen Ausblick in  die 
H W ir  erwarten, daß der Thorner
^ehrerverein weiter wachsen, blühen und gedeihen 

- ....Die Rede schloß m it einem Hoch auf Seine 
7^?^stät Kaiser W ilhe lm  I I . ,  den Friedensfürst 
Nr?. Freund der Jugend, der Schule, der Lehrer! 
An dre Rede schloffen sich die Vortrüge des M änner- 
A?*? „ ( „G o tt  grüße dich", „M orgengruß an den 
f und „W aldandacht"), des Frauenchors 
r " ^ k . l r e g t  ein W e ile r"), des gemischten Chors 
(,,Werhegesang", „D er F inke"), unter Le itung des 
Derrn M ittelschullehrers P leger; ferner ein Duett 
l A  A n o r  (Herr Steinwender) und A lt  (F räu le in  
^ M k e ) ,  „Schlummerszene" von Verd i, zwei 
Duette fü r Sopran (F räu le in  Reschke) und A lt  
s ie b e n  * von Steinwender und „G ruß" von H ille r, 

Terzett aus „S ig u rd ", die lebhaften B e ifa ll 
en. Das Hauptstück des Program m s bildete 

des Tonwerks fü r gemischten Chor 
w rt Orchesterbegleitung „ I m  M a ien " von Balda- 
mus, das äußerst be ifä llig  aufgenommen wurde.

Beschluß bildete ein zierlicher Reigen, von 
v Damen getanzt, der von F räu le in  Stadthaus 

^ ^ *E fflic h  einstudiert war. V o ll schöner Eindrücke 
nch nach Beendigung des Konzerts die Jugend 

5»;? Tanze hin. Glückwünsche zum Stiftungsfeste 
Z M en  brieflich und telegraphisch ein von dem 
"Oorstand des westpreußischen Provinzia l-Lehrer- 

erems, den Lehrervereinen Danzig, Culmsee, 
^^esen und Bösendorf, -Herrn Kreisschulinspektor 
^^ i/S chw e tz  und einigen ehemaligen M itg liede rn  
"es Vereins.

( D e u t s c h e r  V e r e i n  g e g e n  d e n  
U  ' b b  r ^ c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e . )  Der 
2 » " " 6  des hiesigen Bezirksvereins zu dem gestrigen 

oriragsabend in der Aula der Knabenmittelschnle 
r?*EN über 100 Personen aller Gesellschaftsklassen ge- 
k V o r s i t z e r ,  Herr Generaloberarzt Dr. M u s  e- 

^^orüßte die Anwesenden und gab seiner Freude 
aruver Ausdruck, daß der Besuch besonders auch von 

gerade am Sonntag, wo sich doch Gelegen­
e r" öu so vielen oft recht zweifelhaften Vergnügungen 

ein so zahlreicher sei. Die Ziele des Vereins 
lir^? bekannt; er wolle unser Vaterland geistig, mora- 
i-r? ökonomisch heben und im Wettkample mit 
ank-?i?°benbuhlern tüchtiger machen. Was die Wege 
b.s°Aifft, so sind uns einige Völker bedeutend voraus, 
u^ouvers Schweden. Doch werden w ir es nachholen, 
A n n  die besten des Volkes zur M itarbeit bereit sind.

erhielt Herr Generalsekretär G o n s e r  das 
ae öu seinem Portrage: „D ie Mäßigkeit im Kampfe 
U e n  den Alkohol." Auf einer Reise vor einigen 
ick,'«?*" ^ond der Redner in den Tageszeitungen ver» 
^d e n e  Notizen, die alle mit der Alkoholsrage zu- 

Kin?ENhingen. Ein bayrischer Trinker hatte Frau und 
^  noer säst tot geprügelt, sodaß Polizei eingreifen mußte. 
U n » -r?^E u rte r Bankbeamter halte 700 000 Mark 

'"erschlagen, die er durch Kneipereien verjubelt hatte.
G

Ein Hamburger Chauffeur führte in der Trunkenheit eine 
Automobilkatastropbe herbei, der er und mehrere I n ­
asjen zum Opfer fielen. Endlich halten sechs deutsche 

Matrosen in Konstantinopel in trunkenem Zustande 
derartige Exzesse ausgeführt, daß sie von der türkischen 
Polizei gefesselt dem deutschen Konsulat überwiesen 
werden mußten. Auf die Frage: Wen geht die Frage 
des Alkoholmißbrauchs etwas an? hört man meist zur 
A ntwort: Die Trinker und ihre Familienangehörigen. 
Wie falsch das ist, lehren die genannten wenigen Bei­
spiele. Der bayrische Trunkenbold hat sicher, bevor die 
Polizei eingreifen mußte, schon verschiedene andere 
Schandtaten verübt, die nicht zur Anzeige kamen. Der 
ungetreue Bankbeamte hat viele Menschen geschädigt 
und wohl manchen Bekannten mit verleitet, über seine 
Verhältnisse hinauszusetzen. Wenn man sich nicht mehr 
aus die Nüchternheit der Chauffeure verlassen soll e, so 
könnte z. B . Berlin, wo taufende Automobile sausen, 
bald zum blutigen Schlachtfeld werden. Und die 
Matrosen haben Ebre und Ansehen der ganzen deut­
schen Nation in der Fremde geschädigt. Es hätte sogar 
leicht zu internationalen Verwicklungen mit unabseh­
baren Folgen kommen können. Der Älkoholismus ist zu 
einer Nationalfrage herausgewachsen. Aus dieser E r­
kenntnis heraus haben sich die Freunde der Mäßigkeit 
organisiert, um zu erwägen, wie das deutsche Volk vor­
wärts zu bringen ist. Die Voraussetzung für das Fort­
kommen des Einzelnen und für die Leistungsfähigkeit 
eines ganzen Volkes ist mit einem W ort gesagt K r a f t .  
Die brauchen w ir heilte notwendiger denn je. Die 
Stimmung Englands gegen Deutschland ist bekannt. 
Frankreich kann den Verlust der Provinzen noch nicht 
verschmerzen, und nach der russischen Presse zu urteilen, 
sind die Gefühle in diesem Nachbarreich gegen uns 
durchaus nicht freundschaftlicher Art. Darum gilt es, 
unsere Kräfte zu erhalten und zu stärken. Der Alkohol 
aber vernichtet die körperliche, geistige, wirtschaftliche und 
sittliche Kraft. Die Ärzte, welche sich freudig der 
Mäßigkeiisbewegung anschließen, wissen, daß der Alko­
holiker gegen Krankheiten weniger widerstandsfähig ist, 
daß sich die Patienten die Krankheit durch Trinken ge- 
holt oder doch verschärft haben. I n  den Krankenhäusern 
stellen die Trinker einen recht hohen Prozentsatz der 
Kranken. Die Enquete über den Einfluß des Trinkens 
auf geistige Arbeit haben 115 deutsche Schriftsteller be­
antwortet. Davon geben 108 an, daß jeder Tropfen 
Alkohol ihre Arbeit ungünstig beeinflußt. Von den 
30 000 Personen, die jährlich in die Irrenanstalt kommen, 
haben die meisten durch unmäßiges Trinken ihr Gehirn 
verwüstet. Ungeheuer ist die wirtschaftliche Schädigung. 
3'/s Milliarden gibt das deutsche Volk für geistige Ge­
tränke jährlich aus, ohne zu murren, während die 500 
Millionen der Reichsfinanzresorm das Volk in allen 
Schichten durchwühlten und verhetzten und einen Kanzler 
znm Sturze brachten. Furchtbar sind die Verwüstungen 
des Alkohols auf moralischem Gebiet. Von den 250 000 
Gefängnis- und Zuchthausstrafen, die jährlich verteilt 
werden, steht die Hälfte direkt oder indirekt mit dem 
Alkohol in Beziehung. Nach einer kurzen Pause, in der 
eine Liste zur Eintragung neuer Mitglieder umheraing, 
beantwortet der Redner die Frage: Auf welchem Wege 
kommen w ir nun vorwärts? Das erste M itte! ist die 
Aufklärung. Die Erkenntnis von der Schädlichkeit des 
Alkoholgenusses, zumal für den in der Entwicklung be 
griffenen Körper, ist noch lange nicht genug in das 
Volk gedrungen. Schreibt man dem Alkohol doch sogar 
wohltätige Wirkungen zu. Da soll der Schnaps dem 
Menschen neue Kraft zur Arbeit geben. M an übersieht, 
daß auf die kurze Anspannung der Kräfte eine desto 
größere Erschlaffung folgt. Darum nehmen die Sportler 
während M rE rä im erüng  keinen Tropfen Alkohol zn sich. 
Die dem Alkohol fröhnenden Soldaten werden bei ge­
steigerten Leistnrrgrr^zuerst schlapp. Ebenso irrig ist die 
Meinung, der Alkohol erwärme den Körper. Durch den 
entstehenden Verbrennungsprozeß wird die Wärme viel­
mehr aus dem Körper hmarrsgetrieben. Darum meiden 
Polarforscher den Alkohol wie Gist. Unserm Volke soll 
aber durch den Kampf gegen den Alkohol seine Lebens­
freude durchaus nicht verkümmert werden, dieselbe soll 
nur nicht aus der bisherigen Giftqnelle sprudeln. Es 
sollen ihm bessere Bronnen eröffnet werden durch Volks 
spiele und Unterhaltung, wodurch Körper und Geist er­
frischt wird. Der Trinkzwang muß beseitigt werden. 
Der einzelne muß in der Beziehung volle Freiheit 
hoben, zu tun und zu lassen, was er w ill. Auch die 
Gesetzgebung muffe diese Bestrebungen unterstützen. 
Hier ist ein erfreulicher Erfolg zu verzeichnen, indem 
in dem neusten Gesetzentwurf die Anregungen des Vereins 
volle Berücksichtigung gesunden haben. Was aus gesetz­
geberischem Wege zu erreichen ist, beweist das Beispiel 
Amerikas, wo in einzelnen Staaten der Alkohol ver­
boten ist. Die Folge ist eine rapide Abnahme der 
Straffälle. Wenn jeder an seinem Teile für die gute 
Sache wirkt, dann wird unser Volk gesunden und im 
stände sein, seine Kulturanfgabe in der Welt zu lösen. 
Die Ausführungen des Vortragenden ernteten reichen 
Beifall. Der V o r s i t z e r  sprach dem Redner den Dank 
der Versammlung noch besonders aus und bat, an den 
Vortragenden etwaige Fragen zu stellen. Da dies nicht 
geschah, wurde kurz nach 10 Uhr die Versammlung ge> 
schlössen. Mehrere Anwesende haben ihren Beitritt zum 
Ortsverein erklärt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Am Dienstag gelangt Rudolf Nelsons 
so schnell populär gewordene Operette „M iß  Dudelsack" 
nochmals zur Aufführung. Für Mittwoch ist eine Fest- 
vorstellung zur Vorfeier des allerhöchsten Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs angesetzt. Zur 
Aufführung gelangt auf vielseitigen Wunsch nochmals 
Lortzings Meisieroper „Uudine", welcher eine Jubel- 
ouvertüre vorangeht. Am Donnerstag findet keine 
Vorstellung statt.

—  ( D a s  m i l d e  W e t t e r  v e r b i l l i g t
d i e  B r i k e t t p r e i s e ! )  Die Niederlansitzer 
Brikettverkaufs - Genossenschaft m it beschränkter 
Haftpflicht, der die 17 Werke des Niederlansitzer 
Bezirks angehören, hat für das am 1. A p ril be 
ginnende neue Verkoufsjahr die Preise der söge 
nannten ersten Qualitäten unverändert gelassen, 
die zweiten, dritten und vierten sind aber um 5 bis 
10 M ark ermäßigt worden. Diese Herabsetzung 
erfolgte einerseits in der Absicht einer veränderten 
Klassifizierung der Briketts, anderseits in Rücksicht 
aus die milde W itterung und den schleppenderen 
Absatz der Händler, weiter auch zur Abwehr der 
Konkurrenz. _________ _

r. Podgorz, 24. Januar. (Singverein. Kaiser 
geburtstagsfeier in der Niederung.) Der Singverein 
feierte gestern im Saale des Herrn Hübner sein 8. 
Iahresfest, welches sich trotz der beschränkten E in­
ladungen bei der starken Mitgliederzahl des Vereins 
eines überaus zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. 
Nachdem der Vorsitzer, Herr Pfarrer E n d e  m a n n .  
die Anwesenden begrüßt, gedachte er des Förderers 
des deutschen Liedes, des geliebten Landesvaters, und 
brachte auf das hohe Geburtstagskind ein begeistertes 
Hoch aus, das freudigen Widerhall fand. Alsdann 
wurde das Fest durch ein „Grüß Gott" der Sänger 
eröffnet. Das reichhaltige Programm bot im weiteren 
Verlaus abwechselnd Konzertstücke sowie Gesangsvor. 
träge des Singvereins. Die schönen Lieder, die der

Verein unter der bewährten Leitung des Garnisvnver- 
waltungskontrolleurs Monsler vortrug, legten Zeugnis 
davon ab, daß der Verein auf der Höhe seiner A uf­
gabe steht. Das komische Terzett „Durchgebronnt" und 
das Theaterstück „Der verkannte Raubmörder,, wurden 
lo tt und sicher gespielt. A ls  Glanzleistung kann man 
das Singspiel „A u f dem WochenmarkL" bezeichnen, bei 
dem die Hauptrollen in den Händen der Frau Monsler 
und des Fräulein Ullmcmn lagen. Dieses Stück er­
zielte einen durchschlagenden Erfolg, sodaß der Beifall 
nicht enden wollte. Ein fröhlicher Tanz hielt die Gäste 
und Mitglieder noch längere Zeit in bester Stimmung 
beisammen. — Die Niederungsbewohner feierten am 
verflossenen Sonnabend den Geburtstag des geliebten 
Landesvaters im Pansegrauschen Saale zu K o s t b a r .  
Die Veranstaltung hatte sich eines solchen Zuspruchs zu 
erfreuen, daß die geräumigen Lokalitäten bis aus den 
letzten Platz besetzt waren. Neben verschiedenen Kou- 
plets wurden auch die beiden Theaterstücke „Der S o l­
datenfeind" und „ Im  weißen Rößt" aufgeführt. Sämt­
liche Mitwirkende waren ihren Rollen gewachsen, und 
für ihr gutes Spiel wurde ihnen reicher Beifall zuteil. 
Herr Lehrer Z e e c h  - Groß-Nessau hielt eine längere 
Ansprache feierte den Kaiser als tatkräftigen 
Förderer der deutschen Landwirtschaft und brachte zum 
Schlüsse auf das hohe Geburtstagskind ein begeistertes 
Hoch aus, an welches sich das Absingen der National­
hymne anschloß. Der Schluß des in allen Teilen ge­
lungenen Festes war ein gemütlicher Tanz, der bis in 
die frühen Morgenstunden währte.

Reinigen von Haar- und Kleiderbürsten, 
Kämmen usw.

Den wenigsten Hausfrauen dürfte es bekannt 
sein, daß das zeitraubende und mühsame trockene 
Reinigen von Bürsten und Kämmen m it M eh l sich 
tadellos und überraschend schnell m it Benzin be­
werkstelligen laßt, das dem stark riechenden Salm iak 
vorzuziehen ist. Benzin löst bekanntlich fettige 
Substanzen sehr leicht, und da die Unreinigkeiten 
der Haarbürsten und Kämme aus einer V erb in ­
dung von Fett und Staub bestehen, so ist die rasche 
W irkung begreiflich. M an  gieße eine halbe Ober­
tasse vo ll Benzin in  die Waschschüssel, tauche die 
Haarbürste m it den Borsten ein und bearbeite sie 
entweder m it einer zweiten Bürste oder einem 
Kamme, wobei beide Gegenstände zugleich gereinigt 
werden. Das Benzin muß einige male erneuert 
werden, b is es nicht mehr schmutzig erscheint. D ie 
Kämme werden nach dem Waschen mehrmals durch 
einen Kam m reiniger aus Roßhaar- oder S ta h l­
fäden gezogen, wobei alle Ansätze zwischen den 
Zinken leicht zu entfernen sind. D ie Bürsten trockne 
man m it sauberem Leinentuche ab und lege sie m it 
den Borsten nach oben aus offene Fenster, womöglich 
in  die Sonne. S ie sind dann schnell trocken, und 
der Geruch verflieg t vö llig . Daß die A rbe it nur 
bei Tageslicht vorgenommen werden darf, ist bei 
der bekannten - Feuergefährlichkeit des Benzins 
selbstverständlich. - -  K le ider- und Möbelbürsten 
sollten öfters auf diese Weise gereinigt werden; 
denn nur in  vö llig  sauberem Zustande können sie 
ihren Zweck erfüllen. M an  w ird  erstaunt sein über 
das schmutzige Benzin, das anscheinend garnicht so 
unsaubere Bürsten erzeugen. Das Benzin gre ift 
weder das M a te r ia l der Kämme noch Bürsten an, 
macht die Borsten auch nicht weich, w ie es Seifen- 
waschungen oft tun. B e i schwarzen Gummi- 
kämmen muß man das Reinigen recht schnell be­
sorgen, dam it die tiesschwarze Farbe nicht leidet 
und einen grauen Ton annim mt. M . Kn.

Hans- nnd Landwirtschaft.
H o l z w ü r m e r  z u  v e r t r e i b e n .  M an ver­

treibt diese ungebetenen Gäste am sichersten und ein­
fachsten durch Klopfen der Möbel. Sobald sich in 
einem Möbel Löcher zeigen, die der Holzwurm gebohrt 
hat, klopfe man das Möbel etwa 14 Tage lang täglich 
zu einer festen Zeit während einiger Minuten mit einem 
Hammer, von außen sowohl als von innen. Durch 
das Klopfen wird der Holzwurm in seiner Arbeit ge­
stört, er stellt dieselbe ein und stirbt nach und nach ab. 
Besitzer von Mobelmagazinen wenden dieses M ittel 
vielfach an, um die vorrätigen Möbel vor dem Holz­
wurm zu schützen. ________________

MannigsalrigkS.
( W e g e n  F a l s c h m ü n z e r e i )  ver­

haftete die Kriminalpolizei in Lübeck am 
Freitag den aus Berlin zugereisten Schlosser 
Schröder. E r hatte nach seinem eigenen Ge­
ständnis in Berlin 800 falsche Zweimarkstücke 
abqesetzt.

(Noch e in  g e r i c h t l i c h e s  N a c h s p i e l  
z u m  M a n s f e l d e r  S t r e i k . )  Dieser 
Tage standen wiederum 13 Personen, unter 
ihnen 2 Frauen, wegen Nötigung, Beleidi­
gung, Drohung, Widerstands, Gewalttätig­
keiten usw. bei Gelegenheit des Mansfelder 
Bergarbeitsrstreiks vor der Strafkammer zu 
Eisleben. Ein Arbeiter, der einen Leutnant 
und einen Füsilier beschimpft, sowie bei seiner 
Festnahme heftigen Widerstand geleistet hatte, 
wurde zu sechs Monaten Gefängnis verur­
teilt. Andere Arbeiter erhielten vier und drei 
Monate, fünf Tage oder Geldstrafe. Die 
Sache zweier Angeklagten wurde dem Schwur­
gericht überwiesen. Die beiden Frauen 
wurden freigesprochen, trotzdem einer der als 
Zeugen vernommenen Gendarmen aussagte, 
die Weiber seien die schlimmsten gewesen.

( D e r  S e l b s t m o r d  des Z w i c k a u e r  
F a b r i k a n t e n  P o p p , )  Inhabers der 
bekannten Spinnerei Popp u. Pappe, erregt 
Aufsehen. Vermutlich steht die Tat mit einem 
in einem Zwickauer B latte erschienenen Artikel 
in Zusammenhang, worin der Verstorbene 
eines Sittlichkeitsverbrechens beschuldigt wird.

( S t u d e n t e n  a u s s c h r e i t u n g e n  
i n  B o n n . )  Der Senat der Bonner Uni­
versität hat das Korps Palatia für zwei 
Semester suspendiert. Hierzu erfährt das 
„Bonner Tageblatt" folgendes: Die Korps 
hatten am 4. Dezember einen „Bierhock" in 
Rüngsdorf veranstaltet. A u f der Rückfahrt 
mit der Dampfstraßenbahn begingen Ange­
hörige des Korps Ausschreitungen, wobei sie 
alle Fensterscheiben zertrümmerten. Der S  - 
C. bestrafte die Schuldigen seinerseits m it der 
schärfsten Strafe, sodaß von einem ander­

weitigen Einschreiten gegen die Korps zuerst 
abgesehen wurde, zumal auch anfänglich die 
Ausschreitungen weniger schwer erschienen. 
Eine gerichtliche Untersuchung ergab jedoch, 
daß nur durch die Aufmerksamkeit' und Ent« 
chlossenheit des Zugpersonals ein Unglück 

verhütet worden sei. Am meisten belastet 
war das Korps Palatia, das nun in obiger 
Weise bestraft worden ist. Gegen die anderen 
am Bierhock beteiligten Korps, Rhenania, 
Guestphalia, Saxonia und Teutonia, hat sich 
der Senat weitere Schritte vorbehalten, falls 
die gerichtliche Untersuchung noch mehr Materia l 
bringt, das sie weiter belastet.

( D a s  H o c h w a s s e r  i n  F r a n k r e i c h . )  
Von allen Seiten werden noch immer Über­
schwemmungen gemeldet. I n  Tonnerre füh rt 
der F luß Tierleichen und Möbelstücke m it sich 
und der Verkehr muß in  einem Teile der Stadt 
m it Kähnen aufrecht erhalten werden. Im  
Arrondissement Auxerre sind Hunderte von 
Häusern eingestürzt. D ie Rettungsarbeiten 
gestalten sich schwierig. Aus Troyes, Rheims, 
Chalons sur Marne, Lyon, Döle, Bourges, 
Chambäry und D ijon  w ird  gemeldet, daß die 
Flüsse über ihre Ufer getreten, die Eisenbahn­
lin ien  teilweise zerstört, mehrere Züge entgleist 
und telegraphische und telephonische Verb in­
dungen unterbrochen sind. —  Im  Laufe des 
Freitagabends überflutete das Hochwasser der 
Seine die im  Bau begriffene Strecke Place de 
la  Concorde— P rim itS  der Untergrundbahn. 
Der angerichtete Schaden ist so groß, daß die 
Wiederherstellungsarbeiten mehrere Monate 
dauern werden. — Zn dem zur Gemeinde 
Chateau Landon gehörigen W eiler Loroy, der 
auf Kreideboden steht, sind infolge eines durch 
die Überschwemmung hervorgerufenen Wasser­
einbruchs unterirdische Aushöhlungen einge­
sunken, wodurch mehrere Häuser zusammen­
stürzten. Zahlreiche Personen wurden m it in  
den Abgrund gerissen. Fün f Leichen sind be­
re its geborgen und zehn Schwerverletzte ins 
Krankenhaus geschafft worden. M an befürch­
tet, daß noch weitere Personen verunglückt sind. 
—  In fo lge  des Hochwassers der Aube, der 
Seine und der M arne ist in  der Gegend von 
Troyes der Eisenbahnverkehr auf mehreren 
L in ien unterbrochen. Die Züge nach Straß­
burg, Metz und Frankfurt verkehren in  nor­
maler Weise. —  Auch am Sonnabend war die 
Seine noch immer im  Steigen begriffen. Die 
Uferanlagen sind zumteil überschwemmt. Aus 
den Gebieten der Rhüne, der Loire, der Marne, 
der Aube und der Maaß kommen immer neue 
Meldungen über Hochwasserschäden. Die 
Straßen vie ler Städte stehen unter Wasser, 
zahlreiche Fabriken sind überschwemmt, die Be­
wohner halten den Verkehr notdürftig  m it 
Booten aufrecht. Mehrere Eisenbahnlinien 
sind unterbrochen. —  Das auswärts verbreitete 
Gerücht, durch das Hochwasser der Seine sei der 
E iffe ltu rm  gefährdet, ist unbegründet. —  Der 
M in is te rra t beschloß am Sonnabend, vom P a r­
lament einen K red it von 2 M illionen  Franks 
zu verlangen, der zur sofortigen Hilfsleistung 
fü r die Opfer der Hochwasserkatastrophe dienen 
soll.

( P r i n z e s s i n  E l i s a b e t h  v o n  R u ­
m ä n i e n )  hat sich nach einer Meldung aus 
Bukarest in S inaia beim Vobsleighfahren 
den Fuß verstaucht. Der Unfall ist ohne 
Bedeutung, doch muß die Prinzessin einige 
Tage der Ruhe pflegen.

( E i n  S k a n d a l  a n  d e r  B u k a r e s t  er 
U n i v e r s i t ä t . )  Am Donnerstag wurden 
an den Straßenecken in Bukarest Plakate an­
geschlagen, auf denen heftig verlangt war, 
daß der Dekan der medizinischen Fakultät, 
Professor Ionesco, von der Universität weg­
gejagt werde. Dieser entdeckte eine Methode, 
Operationen ohne Narkose durchzuführen. I n  
den Plakaten w ird Ionesco, ein Bruder des 
Ministers, als Charlatan hingestellt. Ionesco 
befindet sich zurzeit im Auslande; er verlangte 
telegraphisch die Einleitung einer Untersuchung 
gegen sich selbst.

( D e r  er s t e w e i b l i c h e  S c h i f f s ­
k a p i t ä n . )  Frau Thomas Foote hat in 
Newyork das Kapitänsexamen bestanden und 
hat jetzt das Recht, Schiffe auf längeren 
Fahrten als Kapitän zu führen. M an wird 
ihre Geschicklichkeit zuerst bei Wiedereröffnung 
der Iachtsaison auf den amerikanischen großen 
Seen beurteilen können, da sie ein M illia rdä r 
mit dem Kommando seiner Jacht betraut hat. 
Frau Foote w ird auf der Kommandobrücke 
des Schiffes dessen Leitung übernehmen und 
ihr Gatte w ird in den unteren Räumen der 
Jacht die Bedienung der Maschine beauf­
sichtigen.

K a s s e le r  
>K  Hsker-Kalcao

nirä bei
Mittarniiit rmü Meledsucdt
Lrälti§rw§sllütte1 larlStzuälaeb ärst- 

lieb emxkobleQ. — Rur eebt in blauen 
Lartone tür 1 -4., niemals lose.



Nachstehende
B e k a n n tm a c h u n g

Aufgrund des Gesetzes zur Verhütung 
von Hochwasser - Gefahren vorn 
16. August 1905 (Gesetz - Sam m lung 
Seite 342) ist von dem Herrn Ober­
präsidenten (Weichselstrombauverwaltung) 
in Danzig unter Feststellung des Ü b e r ­
schwemmungsgebiets ein Verzeichnis nach­
stehender Wasserläuse, auf die § 1 des 
genannten Gesetzes Anwendung' findet, 
ausgestellt:

u) der Weichsel von der russischen Grenze 
bis Ottlotschin bis Kl. Kämpe S trom ­
kilometer 49,

d) der Drewenz von Kilometer 0,00 
bis 11,50,

o) der Brahemündung.
I n  diese Gebiete dürfen ohne Geneh­

migung nicht
1. Erhöhungen der Erdoberfläche und 

über die Erdoberfläche hinausragende 
Anlagen (Deiche, Dämme, Gebäude, 
M auern und sonstige bauliche An­
lagen, Feldziegelsien, Einfriedi­
gungen, Baum - und Strauchpflan-

. zungen und ähnliche Anlagen) neu 
ausgeführt, erweitert, verlegt,

2. Deiche, deichähnliche Erhöhungen 
und Dämme ganz oder teilweise be­
seitigt werden.

D as Verzeichnis nebst den Lageplänen 
liegt vom 1. Februar d. I s .  an bei dem 
Herrn Landrate in Thorn zur Einsicht­
nahme öffentlich aus.

Einwendungen gegen den P lan  können 
innerhalb einer Frist von sechs Wochen 
vom 1. Februar d. I s .  ab bei dem Herrn 
Landrat in Thorn erhoben werden.

Marieuwerder den 15. Ja n u a r  1910.
Der RegicrittigS-Präsidcnt."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis

Thorn den 21. Ja n u a r  1910.
Die Polizei-Verwaltung.

A izeW e NM tiilchillg.
Am 27. d. M ts. werden anläßlich der 

Parade zur Feier des Geburtstages 
S r .  Majestät des Kaisers von 11 Uhr 
vormittags bis zum Schluß der P arade 
die Zugänge zu r: Roon-, Moltke-, ver­
längerte Katharinenstraße zwischen Gar- 
nisonkirche und Knaben - Mittelschule, 
Friedrich Karlstraße, Wilhelmstraße, W il­
helmplatz zur Freihaltung des P arade­
platzes gesperrt werden.

Thorn den 20. Ja n u a r 1910.
D ie Polizei-V erw altung.

K n i M k  >>.
8 k « r d W lc  fir W ich « .

Beginn des S o m m e rh a lb ja h re s  
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und P lätten,
4. Einfache Handarbeit.
5. Maschinennähen u. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern.
7. Putzmachen.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß.
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche A usstellung  von Schüle 

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
M ärz d. I s .  in der Schule statt. B e­
sichtigung frei.

Thorn den 17. Ja n u a r  1910.
D a s  K u ra tor iu m .

D i ' .  I t e r ' s t e i r .
O b e  r b ü r g e r m e i s t e r .

F i c h t r i e r  N ielub
bei Vrieseri W pr.

H slz  - V e r ß c h m m z
am

Mitng Seil 21. K i m  1918.
von 10 Uhr vormittags ab, 

im Waldschlößchen zu Schöubrod. 
Zum Angebot kommen an N u t z h o l z

ca. 40 Stück Eichen,
60 Stück Kiefern,

1 Stück Ahorn,
10 Stück Birken,
14 rm eichene Pfähle, 2 vr 

lang,
an B r e n n h o l z  sind

220 i'M Kloben und Knüppel, 
150 1-m StockholZ,
400 rm Reisig 3. Kl.

Der Nutzholzverkauf beginnt nicht vor 
1 Uhr.

D e r  F ö rster .

in M.-Volnmm.
A . - N i M ! ? .  3 .  Z c k m  ö . Z s .

von vormittags 10 Uhr an. 
in dem KZIrovLL^schen Gasthause in 
K l. - B  o l u m i n gegen sofortige B a r­
zahlung :

ca. 27 Stück tief. Bauholz mit 
5 fm Inhalt, 

ca. 250 Stück tief. Derbstangen, 
1. und 2. Klaffe,

 ̂ ca. 60 rm tief. Spaltknüppel, 
ca. 43 rm tief. Stubben, 

ca. 290 rm kies. Reisig.
Kl.-Bolumin den 20. J a n u a r  1910.

von größter Leuchtkraft von heute ab 
Liter 16 Psemng, 

bei 10 .. 15 Pfennig
empfiehlt

M s b s r ,  D ro g e r ie ,
_____  Culmerstraße 20.

Wohnung "L Ä M .».

k e k a im t t n a c k u n g .
Die Lieferung von Fleisch und der nachfolgend aufgeführten anderen Lebens­

mittel für das städtische Krankenhaus, W ilhelm-Augusta-Stist und Siechenhaus 
Thorn-Mocker soll für das J a h r  1. April 1910 bis 1. April 1911 vergeben 
werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich:
I. für das städtische Krankenhaus, I I . W ilhelm-Augusta-Sift, II I . Siechenhaus

110 
30 „

850 ",

55 KZ 
15 „

425 ",

Thorn-Mocker:
Rindfleisch 2520 k x
Kalbfleisch 150 „
Hammelfleisch 620 „
Schweinefleisch 1600 „
Inländischer Sch: .malz 150 „ — „ — „
M oulm ain-Reis 660 „ 20 r „ 100 „
Graupe, mittelstark 250 „ 100 „ 50 „
Hafergrütze, gesotten 300 „ 75 „ 40 „
Gerstengrütze, mittelstark 250 „ 25 „ 15 „
Reisgries 300 „ 50 „ 25 „
Guatemala-Kaffee ) ^  j  75 ! 40
Java-Kaffee § § 75 „ )
S a lz  K87 237 „ 120 ..
Bosnische Pflaumen, 80,85 175 „ 37 „ 20 „
Kaiser-Otto-Kaffee-Hauswald 50 „ 150 „ 75 „
Gemahlene Raffinade 350 „ 213 „ 110 „

Anerbieten aus diese Lieferung sind postgemäß verschlossen,
b is  znm  1 4 . F eb ru a r , m it ta g s  1 2  U hr,

bei der Oberin des Krankenhauses unter Beifügung der Proben, soweit erforder­
lich, einzureichen, und zw ar mit der Aufschrift „Lieferung von Lebensmitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem B ureau I I  zur Einsicht aus. 
I n  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben aufgrund 

der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.
Den Herren B ietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote in der Depu- 

Lationssitzung zugegen zu sein.
Thorn den 10. J a n u a r  1910.

D er M a g istra t,
A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n . _______

knins M M  ö s i m i M I m

SlsSlöW
niekt 211 vsr- 
iv tzeiiselii m i t  

minäei'^verti^e m 
amei-Lrniiseliem Pe­

troleum, oäer Lodern 
Ui8e1w1,

empkekl eu

3^ iK In r v n ,  ^ I t s t L ä t .  N r ir lr t,  Ml. M e i r S v l ,  
Lromb^. Vorgt., L. 4 akod8-
Vor8t-, LLtisteL', ILorn-^Loeker.

Kein A lum inium  
S e sc h in e .

best-s und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
2 0  Jah re G arantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

esriM W scrlrsM i
_____ Lisenwaren, H aus- und Küchengeräte._ _ _ _ _

i8t äA.8 eiuriiLsartL^eteeiWll-NerreMäiirillittsI
ewplodton äurod ^ s r r t^  u. 
krok688oren. Oelsbr Lro- 
soknrs Lv ^potbsk. u. Dro­
gerien, 8on8t ^ra-tis nebst 
6le?otims.oL8prod6 v. bieo- 
oiih!n6.m.b.ll..8sr!In 8V/. 6l. 
Llaa Lobte Lber auk äie 
blLU^v6i886n kaobunLen 
mit äew Rero-Lovk.
„  . 100 250 500^

2.80 6.50 l S . -  N. 
T ablett. 1.50 U., Reooitbi u- 

LoIapL8t. 1 >k., ko tovL lL l-^eoo itin -T L bletten  ll5o/n D ''oitbjn) 3

U n ü k e n l i ' O s F s n
bei v r " ü s e n ,  S l c r o p k e l n ,  L lu tarw u t, evgl. L ranb - 
beit. Hals-, DunAon-XranIrbeiten, H usten, rrur Lräkti- 
§uv^ svbväobliielier L in ä e r  empkeble eine L n r  m it

t s d u s k i i ' s L  t b v s i ' t i 'g «
----------------- N arbe  , ,^ O O L L .S .z " ------------------
v e r  b s s l « ,  b s t t e d i e s i s
l . v b e r ' l s 'S N ,  ieiobt 2U vebm en uvä r:u vertragen, 
p n e i s  N k .  2 .3 V  u .  4 .6 V . IVeisen 8ie Xaott- 
aiimnn§6n 2urüeb. H le in i^ e r  k 'a d r ib a v t: ^ p o tb eb e r 
W 8L.N . in L K L IN k N . Im m er kriseb

2U b ab e n  in S v e n  / I p o l k e k v n  in un ä
v r n I  e d u n g .

lü e s le s  K dw krm M el
von böobstem VVoblKescbmaek unä sioderer miläor 'cVirbnnA 

OrigmLlcioso (20 8tüol<) 1 Mark. 2u haben in cien Apotheken- "

kr8LtrI>M M 6u. Aetallfrnltzlllitmpen,

Lr8Lt2 kür 8tr6ieiitiöl26r, dei :: :: :: :: ::
Optiker Seiüler, 8e^er8tr. 29.

Likör-Reisender für Oft- u. Westpreußen,
der Erfolge nachweisen kann und über gute Zeugnisse verfügt, unter günstigen 
Bedingungen per 1. April oder früher gesucht.

P o sen ,
L ik ö rsab rik , K ognak b ren n e re i»  F ruchtsastpresserer.

G rößte A u sw a h l nur neuer Dessins n jeder P re is la g e .
^l. i S s I l i r v r ,  Inhaber: I L L o l ia r ä  l S s I l n s r ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraften-Ecke. Fernsprecher 345.
L ^ L L r v r » u s ta .  L ^ L r r o I b U l in .  8 t u o k .

für Zurückgebliebene, nervöse und schwer erziehbare Kinder besserer S tände

M i g t b e s g  I. p l . .  M e r  g a r t e n  4r ? > .
Einziges derartiges Institu t im ganzen Osten.

E '  D ie A u f n a h m e  k a n n  j e d e r z e i t  e rfo lgen . ^ » 3  
Prospekte kostenlos durch R e k to r  D . K e n Ä L i « ! » .

8Mität8rLt Dr. ^arsvdLller's llvikiiMt
in  Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Müßige Preise.

lllesel-H oloreii
OriginLlkollstruktlo» Augsburg - Krupp

I)68t6 r, 8ieüer8t6 i' nnü dilÜMlsr Letried mit RoliDetiolenm
von 20 Ivv  V8. sofort lieferbar, 

l l .  k s a c l r z d i ,  t s i i ü z l i e r f l  s .  V .
2^V 6i§i)U i'6aii: N L N L lK , VvÄNZisZkKHVLLlL 1 4 .

M ilS e i t h  M iss
werden

W s l M N
mit dem

von

k n i l m  s  l ! o . .
Gerberstr. 33/33.

Ew. Wohlgeboren!
Ich fühle mich veranlaßt. Ihnen 

meinen wärmsten Dank anszusprechen 
für die wundervolle Heilkraft Ihrer 
R in o - S a lb e ;  ich habe nicht allein 
mir sondern aurv Bekannten die nasse 
Flechte damit geheilt.

G oldenst-, S./11. 1905.
F r a u  S r a n Ä l s .

Diese Rino-Salbe wird mit Erfolg 
gegen Beinleidcn Flechten und Haut­
leiden onaewandt und ist in Dosen L 
Mk.1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken 
vorrätig, aber nur echt in Original­
packung weiß-grün-rot und Firma 
Schubert L Co., Wcinböhla-Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

d e :
kenroeseite,
Lirkenbnlsnmseile,
Usrbolseite,
Lnrkolleel-sekvvelelseite,
k'ilt^Ienseite,
r-nnotinseite,
^ e e r s e i t e ,
L e k ^ v e l e l s e i l e ,

nselinseite»
e m p k ie l i l t

S e i f e n t s b i ' s k ,
3 3  3 3 .

I b ia m o r r b o ic ie n !  ^  
l l a g e n l e i ä e n !

I b la l l t a u s s c b lZ g e !  W i
8 L L o»t« iij«»s teile ick aus Wunsck 
lie äem , velcker »n R agsn-, Vsr- 8 ciauungs- unä 8tuk!bssLk«stüsn.8 Llutstookungvn, sovte LN ttämon.8 rkoilien. fisobtsn, ollvns ösinv,
I eMrUnäungSN Sie. legier, mit. vvie

Krsnksnsoknvssisi' «I»»«»,8 ViiS8dsÜ6N, V̂sllcmUkl8trn5»e 26. WW^ W W »
V sl> - Iim M l - S l R »
habe noch einen Posten in Stärke von 
2 ", 2^2 ", 3 ", 4 ", billig abzugeben 

in G u r s k e .

W iW ls siir G aW ilte!
Nach der neuen Vorschrift genügt die 

Reinigung der Bierleitungen mit Soda 
rc. nicht mehr.

W ir empfehlen* Osteril *
als ausgezeichnetes Reinigungs - M ittel 
und bitten Gratisprobeu von uns zu 
verlangen.

Fabrik für Bierdruflapparate, 
Königsberg i. Pr., Weidendamm 10.

Bei. Bedarf in kompletten Bierdruck­
apparaten oder Armaturen nach neuer 
Vorschrift bitten kostenfreie Offerte ein­
zuholen.

HöllUNg 5. fs b ru s r . .

kkeräs-
lotterie- 8v> i!eM lis

1 ,0 8 6  a 1  ^  korto^ îstsLSkk!
3842 Lsvcinns. KssLMtvcsrt Narkooooo
rü ö ö o

1. Laupteev.: L<iulx>Lge w. 4 kteraoa Llsrkloooo
Doss swpftzkleu uvä V6r8enä6u

l.uci. k iü ü e c L O o .
LLvkZtzsobükt Lgfljss 0., Lrsltestr.e. 

- «  T s ls g r .-^ ä r .: VlllolcsmüUsr. —

Z iirK W eet-A ü ssW l
empfehle ich hochkeimende, echte

Blumenkohl, Weiß-, Rot- und 
Wirsingkohl, Kohlrabi, 

Karotten, Kopfsalat, M ie s ,  
Treibgnrkrn

z u  b i l l i g e n  P r e i s e n .

8 .  S s r N i m U .
I ' k o r n »

Samenhandlnng,Brückenstr.28.

Wkstzreiijjlslßk̂ iltNvksjr-Lsttttlt
zu Unfallbeihilfen für im Feuerlösch- und 
Rettungsdienste verunglückte Feuerwehr­

leute des Verbandes.
M » L r ' . ' : ' ' 4 5 o o » W ., -

darunter
,  1 0  0 0 0  M . , '

in 5 Klassen.
Ziehung: 3. Klasse am 3. Februar 

1910 iu Schwetz (Weichsel).
Lose », 20 Pfg. sind von der Lotterie- 

Kommission in Schwetz (Weichsel), bei 
sämtlichen Feuerwehren der Provinz West- 
preußen und in den mit Plakaten kennt- 
ichen Verkaufsstellen zu haben.

Die Lotterie-Nsmmisfion 
-es westpr. Proomzial-Zeuer- 

wehr-verban-es.
P.Lexis. I . Jaeobsohn. C. Büchner. 

M. Witt. E. Schulz. ^

Gberschlefische

S t e i n k o h l e n
(Marke M athilde),

k i M -  Hüll M l M i i l i ,
B r i k e t t s ,

offerieren billigst f r e i  H a u s

K s b r .  p i e b s N .
G. m. beschr. H.,

— Schloßstraße. —_______

l l v g s r v e m  W
! in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter

W r Ä - k i iM e i i i
! laut Analyse des Chem. D r . I?r686niU 8 

zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt
! I8iävr 8imvu, Altst. Markt 15.

K  - .s S S S S S S L A ^  
L v  m einem  E

^  5 c ^ ö n s c / ^ s / ü s  -  z ^ s t / s  o-
P  (kür R e rre n  u. Damen) Ä
^  iLöuueu sied uoeii einige Inte- ^  

leLseuleu beteiligen. (-/
^  'W r r s n e i ' ,  Oulm erstr. 24. ^

können aus Vernachlässigung von Husten 
und Heiserkeit entstehen! Beugen S ie  vor 
und kaufen S ie  die echten Eukalyptus-
M enthol-Bonbons „Sonnenm arke" Karton
85 Pfg. allein echt in der Drogerie von
U nA «* S s a ls r f t r a n e  2 2 .^

empfiehlt /V. A ls ru r iL ie w ie r .
Pa. doppcltaesicvtcs

und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstatiott^ '

B r u n o  l o u s s a l u i ,  Posen,
Strohgroßhandlung, Häckselsabrik, 

Telephon 201.

D a c h p a p p e n
T e e r

empfiehlt billigst

A M  M U M M
Thorn 3, Fernspr. 9.

G e ld -D a r le h n Ä /n r u L L
gibt schnellstens A e rliu ,
Zchönhauser Allee 136. (Rückporto.) ^

In  vklknnfeu
E ine Regiftrier-N asse u. 

ein U inderw agen
(gut erhalten) zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine gebrauchte, gut erhaltene
Nähmaschine

ist billig zu verkaufen. Z u  erfragen 
_____ Gerechte;!-. 1113. H ofL:

f i o l r l ,
erstes am Platze, Marktlage, K leinstadt 
Westpr.. feste Hypothek, mit 3000 Mar* 
Anzahlung verkäuflich. .

Habe auch ständig große Auswahl w
R itter- u. Landgütern,

auch Ziegeleien, Fabriken usw. in allen 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag un 
stehe auf Wunsch m. entspr. Offerten g ^  
zu Diensten. Der Nachweis erf. kostenst'

I V I i e l L n e r ,  H ohensalzaf
Fernruf 256.

K r a n k h e i r s  h a l b e r  beabsichtig 
meine in Nessau bei Thorn belegene

vefitzung,
den P re is  von 11 000 M ark zu v e  r 
k a u f e n .  Anzahlung 4—6000 M a * ' 
Gefl. Angebote unter N .  an " 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Junge frischmilchende
Kuh

steht zum Verkauf bei

Swierezyn, Poft Hwierezynko.^^

Av. nikiiilj Pbr. Möbel "vI-uf^
Militäreffekte'n. Friedrichstr. M S-

Bettftell«
(englische Form ), billig zu verkaufen .

Araberstratze ö, f
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Dresse
(Drittes Blatt.)

Dar Irrlicht in Volksglauben 
und Wissenschaft.

Em schlankes, bläuliches Flämmchen, das 
mit geisterhafter Geräuschlosigkeit über den 
«uinpf dahinschwebt und -hüpft — das ist das 
Irrlicht des Volksglaubens. Die Poesie hat 
Isch seiner bemächtigt und die Sumpfflämm- 

zu verwunschenen, irrenden Seelen oder 
Ach zu verführerischen Nixen gemacht, die den 
Wanderer irre führen und ins Verderben 
wcken. Eine abergläubische Scheu vor dem 
«uinpf und seinen Geheimnissen beseelt die 
Landbewohner. Aber merkwürdig: versucht 
^an ernstlich den Erzählungen von den J r r -  
"chtern auf den Grund zu kommen, so bleibt 
Acht viel davon übrig. Jeder der vorher so 
oeredt und schaurig davon zu erzählen wußte, 
verschanzt sich nun hinter der Tradition, und 
A r  einige alte Leute beharren bei ihrer Be­
hauptung, die Erscheinung selbst beobachtet zu 
haben.

Da ist es denn kein Wunder, daß sich die 
-Arssenschaft dem Irrlicht gegenüber sehr skep- 
Îch verhält, ja, es am liebsten ganz in das 

Aeich der Fabel verbannen möchte. Ein Na­
turforscher hat diese, selbst in ihrem Wesen an­
gezweifelte Erscheinung noch nie und nirgends 
eobachten können; doch mag dies nach Ansicht 
es belgischen Professors Leon Dumas, ein­

mal daran liegen, daß den gelehrten Beobach- 
ern, die nötige Geduld fehlte, Nächte hindurch 
u srebergeschwängerter Sumpfluft der Erschei- 

zu harren, und dann auch daran, daß die 
l «schreitende Zivilisation dem Irrlicht seine 
^krstenzbedingungen entzieht.

Denn die wahrscheinlichste Erklärung für 
^7  ̂ Irrlicht — seine Existenz vorausgesetzt — 
reibt doch immer die Zersetzung eines Kada- 

der^- Passer und die Selbstentzündung 
r infolge der Verwesung aufsteigenden Gase. 

.  aber die neuere Zeit viel für die Sanie- 
n„» ungesunder Gegenden, für die Austrock- 

ng der Sümpfe, geregelte Jagd und ratio- 
^u en  Wildschutz tut, wird es gegenwärtig bei 
dob -  uicht so häufig wie früher vorkommen, 

A u  weidwundes Hochwild durch Einsinken 
«umpfe verendet und dort verwest.

Versuchen, das Entstehen des an- 
AHAchen Irrlichts wissenschaftlich zu erklären, 
r, D ankte man sich auf zwei dem Sumpfe ent- 
uergende brennbare Gase, deren eines, das Me- 
han (Sumpf- oder Grubengas) schon von 
ornherein ausscheidet, da es sich infolge seiner 

sAA^gkeit sehr schnell an der Luft ver- 
lluchtigt und eine Selbstentzündung überhaupt 
ei ihm ausgeschlossen ist. Das zweite, das 

Ahosphorwasserstoffgas hingegen zeigt ganz 
usgesprochene, von den angegebenen Merk- 
aien des traditionellen Irrlichts durchaus 

ttschiedene Eigenschaften: seine Flamme ist 
HEU. gelb und prasselnd, und sein Rauch steigt 
n Ringen auf, die sich immer mehr erweitern, 

sich in der umgebenden feuchten Lust 
»uslosen.
. Diese durchaus unzutreffenden, mangelhaf- 
en Erklärungsversuche haben nun Professor 

Aumas zu einigen interessanten Experimenten 
eranlatzt, die er nachts in seinem Garten zu 

vUy (Belgien) vornahm, und über die er in 
^  Nntui-e' berichtet. Zunächst oprierte er mi 
.-Phosphorwasserstoff, der. wie zu erwarten 
>rand, ein fast negatives Resultat ergab. Sehr 
AMedlgend gestalteten sich dagegen die Ber- 

Schwefelwasserstoff, die er mehrmals, 
"d stets mit gleichem Erfolge, wiederholte.

r einer etwa 12 Zentimeter hohen und halb 
breiten Konservenbüchse ließ er Schwefel- 

I ure auf Cchwefeleisrn zwecks Erzeugung von 
Schwefelwasserstoff einwirken. Als die Reak- 

'ü. "vllem Gange war, warf er ein win- 
S'ges Stück Phosphorkalk hinein.
- D e r  Schaum, den das Bersten der Schwefel- 
dp» m erzeugte, erschien im Dunkel

leuchtend. Wird der Schwefelwasser- 
enll, Phosphorwasserstoff frei, so
-AAercht er als farbloses übelriechendes Gas 

"  Atmosphäre. Sobald jedoch der inter- 
"?And freiwerdende, an der Luft selbst- 
zundstche Phosphorwasserstoff ihn entzün- 

le i< ^?"""nn t er mit bläulicher, länglicher, 
M  und geräuschlos schwebender Flamme, 

d a b - - " " - ^  Irrlicht der Überlieferung; der 
ter  ̂ Anzeigende leichte Rauch kann in feuch- 
ken A A ?vr Lust leicht etwas gespenstisch wir- 

abergläubischen Gemütern den Ge­
rufen ^ " ^ v e n  und Wassergeister wachge-

f a l l ^ "  ^  bber der Schwefelwasserstoff gleich- 
li» „v m  Sumpfgas, das noch dazu weit reich- 

als der Phosphorwasserstoff den Sümp-

/-/'S»-»
Bald nach dem Tode Leopolds I I  ist die 

Nachricht aufgetaucht, daß Prinzessin Klemen- 
tine, die jüngste Tochter des Königs, sich mit 
dem Chef des Hauses Bonaparte, dem Prinzen 
Viktor Napoleon, vermählen werde. Jetzt, wird 
diese Nachricht bestätigt. Es war seit langen 
Jahren allgemein bekannt, daß Viktor Napo­
leon, der in Brüssel residiert, und Prinzessin 
Klementine einander liebten. Aber König 
Leopold wollte von dieser Verbindung Nicht­

wissen. Um nicht mit ihrem Vater zu zer­
fallen, wie ihre beiden Schwestern, fügte sich 
Prinzessin Klementine und verzichtete auf den 
ersehnten Ehebund. Jetzt ist mit dem Tode 
des greisen Belgierkönigs das Hindernis ge­
schwunden, und die beiden Liebenden können 
einander heiraten. Beide sind nicht mehr ganz 
jung. Prinzessin Klementine steht im 38. Le­
bensjahre, der Bräutigam ist zehn Jahre älter.

fen entsteigt und gleich diesem animalischen 
Substanzen entstammt. Die an Schwefel und 
Phosphor reichen Organe sind das Hirn, das 
Rückenmark und die Nerven. Bei der Zer­
setzung derselben unter Wasser sammeln sich die 
Leiden erwähnten Gase zunächst im Schädel 
und in der Rückengratshöhle des Kadavers. 
Da beide Gase von ziemlich gleichem spezifi 
schein Gewicht sind, werden sie, sobald der 
Druck zu stark wird. auch gleichzeitig oder we­
nigstens kurz nacheinander frei.

Hieraus erklären sich die besonderen Bedin­
gungen, unter denen allein die Erscheinung des 
Irrlichts denkbar oder möglich wird. Nur wo 
im Sumpfe Hochwild oder das Opfer eines Un- 
glücksfalles oder Verbrechens modert, können 
sich Irrlichter zeigen. Da hat also der Volks­
glaube wieder einmal unbewußt das Richtige 
getroffen, wenn er den O rt als „unheimlich", 
„von Geistern heimgesucht" bezeichnet. Zwar 
ist das Irrlicht nicht der „Geist" des unten mo­
dernen Körpers; wohl aber verdankt es seine 
Existenz den gasförmigen Überresten des Ge­
hirns, das einst der Sitz der geistigen Tätigkeit
war. E. R.

Die Geschichte der Riesenvermögen.
Von Engen Jsolani .

------------  (Nachdruck verboten.)
Die Geschichte der Riesenvermögen 

würde einen interessanten Beitrag zur K ultur­
geschichte sowohl wie zur Volkswirtschaftslehre 
bieten. Leider ist aber ein Geschichtsschreiber 
des Kapitals noch nicht gefunden. Nur von 
einzelnen dieser Finanzhäuser ist der Ursprung 
ihres Vermögens bekannt geworden. So schil­
dert zum Beispiel Max Gregors im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts erschienenes Werk 
„)lv  dlots Look" das Entstehen des Reich­
tums der Familie Rothschild.

Als die Franzosen über den Rhein gingen, 
ließ der Kurfürst von Hessen-Kassel seine J u ­
welen und Schätze nach Frankfurt am Me n 
schaffen. Die allgemeine Achtung, in welche 
der dort lebende alte Geldwechsler Moses 
Rothschild stand, bestimmte den Fürsten, bei 
ihm einige Millionen Taler niederzulegen. 
Kurz darauf aber rückten die französischen 
Truppen in Frankfurt ein, Rothschild wurde 
geplündert, daß heißt nur sein eigenes Ver­
mögen wurde ihm geraubt. Die ihm anver­
trauten Gelder hatte er noch im letzten Augen­
blick glücklich beiseite zu bringen verstanden. 
Diese geschäftliche Treue rührte den Kur­
fürsten so, daß er dem Geldwechsler das Geld 
noch einige Zeit gegen geringe Zinsen ließ, und 
da gerade nun ein allgemeiner Geldmangel 
war, war es möglich, mit dem Vermögen des 
Kurfürsten schnell ein eigenes Vermögen zu er­
werben. Rothschilds fünf Söhne, welche bis 
dahin Warenhandel betrieben hatten, vereinig­
ten sich dann zur Leitung dieser Wechsel­
geschäfte, und als die Tage von 1813 mannig­

fache politische Veränderungen brachten, ge­
lang es ihnen, durch eine ununterbrochene 
Reihe großer Geld- und Anleihrgeschäste jene 
Vermögen anzuhäufen, die dem Hause Roth­
schild eine gewisse politische Wichtigkeit und 
Bedeutung verliehen. Sie verteilten sich in 
die verschiedenen Hauptstädte Europas. Na- 
than Meyer Rothschild, der befähigste und ä l­
teste Bruder, ging nach England; Karl Roth­
schild ging nach Neapel; Jakob residierte in 
Paris, einer zog nach Wien und der letzte blieb 
in Frankfurt am Main. Und dadurch, daß sie 
gemeinschaftlich operierten, waren ihre Ge­
schäfte von so guten Erfolgen begleitet, daß das 
Eesamtvermögen der Familie Rothschild be­
reits in den zwanziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts auf nahe an 100 Millionen 
Gulden geschätzt wurde.

Von besonderem Glücke begleitet waren die 
Operationen des englischen Rothschilds. Er 
begann seine Laufbahn als Makler und Kom­
missionär in Manchester und besorgte den Ver­
trieb der Waren von Lancashire und Porkshire 
nach den deutschen Märkten. I n  diesen Spe­
kulationen war er sehr glücklich, bis plötzlich 
die italienische und die deutsche Handels­
gesetzgebung dem Einfuhrhandel in I ta lien  
und Deutschland von England aus einem Rie­
gel vorschoben. Dann aber gewann er infolge 
frühzeitiger Kunde von Napoleons Flucht von 
Elba, fünfundzwanzig Stunden bevor das eng­
lische Ministerium etwas davon wußte, durch 
seine richtigen Spekulationen auf der Stock­
börse zu London unermeßliche Summen, und 
ebenso glückte es ihm, die ersten Nachrichten 
vom Ausgange der Schlacht bei Waterloo zu 
erhalten. M an kann sich denken, welche Bedeu­
tung derartige Vorteile in einer Zeit hatten, 
in der es weder Telegraphen noch Eisenbahnen 
gab.

Der Kaiser von Österreich verlieh den Brü- 
dern Rothschild den erblichen Adel und 1822 
den österreichischen Freiherrnstand. Seitdem 
haben die Rothschilds ihr Vermögen noch ver­
vielfacht, und im Besitze der allerdings weit­
verzweigten Eesamtfamilie dürften sich heute 
einige Milliarden befinden.

Das solche unermeßliche Reichtümer, deren 
Besitz die Erfüllung jedes Wunsches und jeder 
Laune gestattet, stolz machen, ist erklärlich. 
Doch wird von Moses Rothschild, dem schon 
genannten Begründer dieses Vermögens und 
seinen fünf Söhnen erzählt, daß sie ungemein 
einfach und im Verkehr höchst liebenswürdig 
und entgegenkommend waren.

Aber es gibt auch hoffärtige Krösusse, und 
es werden ganz drastische Geschichten von der 
geradezu entwürdigenden Behandlung erzählt, 
die der Gründerkönig Strousberg jenen hohen 
Aristokraten zuteil werden ließ, die mit ihm 
gemeinsam Spekulationen ausführten. Er 
empfing hochgeborene Barone und Grafen nicht

selten im Schlafrock oder in derangiertester 
Toilette, in Hemdärmeln, und ließ sie stunden­
lang antichambieren, wenn sie in Geschäften zu 
ihm kamen, bei denen oft ihre ganze mate­
rielle Existenz auf dem Spiele stand. Es 
hatte den Anschein, als ob Strousberg jene 
Herren es so deutlich wie möglich fühlen lassen 
wollte, daß ihre Grafen- und Freiherrnkrone 
ohne die Vergoldung, die seine Gründungen 
ihnen bieten sollten, nichts wert seien. Gegen 
seine Untergebenen dagegen war Strousberg 
ungemein freundlich; niedrig gestellten Leu­
ten, die mit Bitten an ihn herantraten, begeg­
nete er mit größter Liebenswürdigkeit, und 
nicht selten hat er Leuten gegenüber, die sich 
wegen Unterstützung an ihn wandten, wahr­
haftige Aufopferungsfähigkeit gezeigt. Es gab 
mindestens ebenso viele Tausends, die den 
Sturz dieses Mannes und sein trauriges Ende 
wahrhaft bedauerten, wie es ebensoviele gab, 
die durch den Krach seiner Gründungen ins Un­
glück kamen. Eine oft bewunderswerte Men­
schenkenntnis besaß Strousberg, insbesondere 
in der schnellen Herausfindung jener Persön­
lichkeiten, die ihm und seinen Unternehmun­
gen nützlich werden konnten. „Wollen Sie 
nicht in meinen Kahn steigen?" Das waren die 
Worte, die er an solche zu richten pflegte, die 
er für seine Unternehmungen gewinnen wollte.

J a , das Geld ist eine Macht, die sehr schwan­
kend in ihren Gunstbezeigungen ist. S trous­
berg hat von den vielen Millionen, über die 
er eine Zeitlang gebot, selbst recht wenig ge­
habt, denn das üppige, ja man kann sagen 
fürstliche Leben, das er eine Zeitlang führte, 
war vielfach verbittert durch die Sorge, das 
Vermögen durch immer neue Spekulationen 
sich zu erhalten.

Die Unsicherheit solcher Gründerexistenzen 
charakterisiert vielleicht das Wort eines an­
dern Finanzmannes am besten. Als der be­
kannte Frankfurter Finanzmann Baron E r­
lange: einst von jemand um Rat gefragt 
wurde, wie der Betreffende wohl am besten 
sein Vermögen anlege, antwortete der kluge 
Finanzier mit der witzigen Gegenfrage: „Wol­
len Sie gut essen, oder gut schlafen?" Das soll 
natürlich heißen, daß man zwar durch die An­
legung seines Vermögens in unsicheren Speku­
lationspapieren oft für den Moment Riesen­
summen gewinnt, aber in der Angst leben 
muß, sein ganzes Vermögen zu verlieren.

Eine andere Eigentümlichkeit der Macht 
des Geldes bezeichnet auch das geflügelte Wort 
eines preußischen Handelsministers: „Bei
Geldfragen hört die Gemütlichkeit auf", 
welche Worte der Minister David Hansemann 
in einer Sitzung des preußischen Landtages am 
8. Ju n i 1847 sprach. Da dieser Minister auch 
zugleich der Begründer der Diskontogesellschaft 
ist, deren Direktor sein Sohn später wurde, der 
sich ein prächtiges Schloß auf Rügen erbaute, 
so können diese Hansemanns wohl auch zu den 
Mächtigen des Geldes gezählt werden.

Freilich nicht alle Mächtigen des Geldes 
üben ihre Macht in nützlicher Weise aus. Auf 
ein österreichisches Glied der Familie Erlan- 
ger, das sich durch Verschwendungssucht aus­
zeichnete und die von den Vätern gesammelten 
Millionen schnell zerfließen ließ, wurde vor 
einigen Jahren ein Spottverschen gedichtet; 
es lautete am Schluß:

M an kann Erlanger heißen,
Und doch Verbringer sein.

Von einer Leipziger Bankiersfrau, deren 
-Name der Nachwelt nicht überliefert werden 

' soll, wird behauptet, daß sie den Prinzen 
Friedrich Karl mit den geflügelt gewordenen 
Worten: „Königliche Hoheit, kommen Sie 
'rein in die gute Stube", empfangen haben 
soll. Freilich ist vielleicht auch dieses Wort 
ebenso erfunden wie die Antwort jenes Bres- 
lauer Finanzmannes, der auf die Frage nach 
seiner Meinung über die politische Lage erwi­
derte: „Wie kann ich das wissen, bin ich denn 
Nathan der Weise von Lowood!"

Luftschiffahrt.
V e r k e h r  m i t  Z e p p e l i n - L u f t ­

s c h i f f e n .  über den Ausbau des Verkehrs 
mit Zeppelin-Luftschiffen erfährt die „Württ. 
Automobil-und Luftschiffahrts-Korrespondenz": 
D as im B au begriffene Luftschiff „2  4", das 
dem Personenverkehr dienen wird, wird 20 000 
Kubikmeter fassen und mit drei Motoren aus­
gerüstet sein. Dieses Schiff wird eine äußerst 
bequeme Ausstattung der Kabine erhalten und 
etwa 20 Personen aufnehmen können, wobei 
natürlich die Mitnahme von Betriebsmitteln 
für einen gewissen Zeitraum inbetracht ge­
zogen ist. Die dieser Tage aufgetretene 
Nachricht, daß gegenwärtig ein Zeppelinballon



m it acht M otoren gebaut werde, der 300 
Passagiere befördern soll, ist natürlich eine 
pure Erfindung. Die Festsetzung der Verkehrs­
linien, die zuerst eröffnet werden, hängt ganz 
von dem B au  der Hallen ab. Vorläu fig  ist 
eben nur eine Halle, die in  Friedrichshafen, 
vorhanden. Mindestens während des ersten 
Vierteljahres werden daher 2-Schiffe auf ihren 
von Friedrichshafen ausgehenden Fahrten 
auch wieder dorthin zurückkehren. Nach A b ­
lauf dieser Ze it w ird  die erste Halle in 
Baden-Baden soweit fertiggestellt sein, daß sie 
ein Zeppelinschiff aufnehmen kann. Dam it 
wäre dann eine weitere Ausdehnung des 
Luftlinienverkehrs gegeben. Die Hamburger 
Halle, die als eine Riesenrundhalle gedacht 
ist, dürfte frühestens im  Früh jahr nächsten 
Jahres zur Aufnahme von 2-Schiffen bereit 
stehen. Gegenüber einer M eldung aus Köln, 
die als zweite Verkehrslinie die von Hamburg 
nach London nannte, muß —  wenn man 
von einer solchen L in ie  überhaupt heute schon 
sprechen w ill —  darauf dahingewiesen werden, 
daß diese L in ie  wohl nicht von Hamburg 
aus, vielmehr etwa von Düsseldorf aus ab­
zweigend durty Holland nach London geführt 
werden dürfte.

Mannigfaltiges.
( E i n e n  M o r d v e r s u c h -  beging 

gestern in B e rlin  die Buchhalterin F rau  
Io rd y  an ihrem M anne, einem Packer. S ie 
feuerte in der Swinemünderstraße auf ihn 
einen Schuß ab, der jedoch fehlging. Io rd y  
hatte sich vor etwa drei Jahren unter der 
Anklage des Raubmordes an seiner M utte r 
vor den Geschworenen zu verantworten, 
wurde aber damals freigesprochen. S e it jener 
Ze it lebte er m it seiner F rau  in  Unfrieden, 
der schließlich zur Trennung des Ehepaares 
führte. Kürzlich hatte er in Abwesenheit 
seiner F rau  deren ganze Wohnung aus­
geräumt; um sich dafür zu rächen, beging die 
F rau  den Überfall.

( D i e  A f f ä r e  d e s  D o z e n t e n . )  
Der Ausschuß der Berliner Humboldtakademie 
w ird  sich in  den nächsten Tagen darüber 
schlüssig werden, ob es sich ermöglichen läßt, 
den vorläufig vom A m t suspendierten Sprach­
lehrer Lindenstead, alias Wielinsk», wieder in 
seine Ste llung aufzunehmen. Lindenstead 
erwartet noch Papiere aus Amerika, durch 
die er nachweisen w ill, daß seine Angaben 
über seine Namensänderung richtig sind.

( G e r a u b t e  G e l d b e u t e l . )  Von 
einem Wagen der F irm a  Spind ler wurden 
gestern in  der Nähe von Spindlersfeld 8000 
M ark geraubt. Drei Beutel, die 3000 M a rk  
enthielten und vermutlich von den Diebe­
auf der Flucht fortgeworfen wurden, sind in 
zwischen gefunden und abgeliefert worden.

( E i n  g e s u n d e r  O r t )  ist das 
meiningische D orf Holzhausen. D ort ist in 
den Jahren 1897. 1898, 1902, 1904 und 
1906 überhaupt niemand gestorben. I n  den 
letzten 22 M onaten wurden 4 Personen zu 
Grabe getragen, die zusammen 340 Jahre, 
2 M onate und 25 Tage gelebt hatten. Im  
Durchschnitt hatte also jedes dieser vier das 
A lte r von über 85 Jahren erreicht.

I n  diesen Tagen haben die großen Debatten 
im  Reichstage wieder die allgemeine Aufmerk­
samkeit auf die großen deutschen Diamanten­
felder in  A frika gelenkt. Die Diamantenfelder 
in Lüderitzbncht, über deren Ausbeutung jetzt 
ein Konflikt zwischen dem Staatssekretär Dern- 
burg und dem Bürgermeister von Lüderitzbucht 
entstanden ist, wurden im A p r il 1908 in einem 
Gebiet entdeckt, das die Eisenbahn schon seit 
zwei Jahren durchzog. Die ersten Steine 
wurden bei Kolmanskop, zwischen Kilometer 
14 und 16 der Strecke Lüderitzbucht—Aus ge-

( J n f o l g e  d e s  K i e l e r  W e r f t -  
p r o z  e f f»e s) ist gegen den Kaufmann F ran ­
kenthal und gegen den Magazindirektor a. D. 
Heinrich ein Verfahren wegen Steuerhinter­
ziehung und gegen einige Zeugen im  W erft- 
prozeß ein Verfahren wegen Meineides einge­
le ite t worden.

( D i e  I n h a b e r i n  v o n  D r .  L a h ­
m n  n n s S a n a t o r i u m )  „Weißer Hirsch" 
bei Dresden, Frau Professor Paira-Lahmann, 
ist gestorben.

( S e l b s t m o r d e . )  I n  Straßburg (Elsaß) 
erschoß sich in  der Orangerie ein Student aus 
Thüringen. —  I n  Lohr (Unterfranken) hat

D ie D iam antenfe lder in  Tentsch- 
S iidwestafrika.

funden. I n  dieser wasserarmen nnd wüsten 
Gegend erstand dann in kürzester Ze it ein 
großzügiger und sehr erfolgreicher Minenbetrieb. 
E in  besonders reiches Feld der deutschen D ia­
mantengesellschaft m. b. H . befindet sich bei 
Bogenseld. Auch in Spencer-Bai wurden 
Diamanten gefunden. W ie aus unserer Karte 
zu ersehen ist, liegen die großen Ansiedlungen 
Lüderitzbucht und Keetmanshoop, aus denen 
die Beschwerden über die Diamantenpolittk des 
Staatssekretär kamen, in der Nähe der Fund­
stätten.

sich ein fünfzehnjähriger Gymnasiast aus noch 
unbekannten Gründen in  der elterlichen Woh­
nung erschossen.

( E i n  N a c h k o m m e  des P h i l o s o p h e n  
S c h e l l i n g , )  Josef von Schelling, ist nach 
einem harten, entbehrungsreichen Leben in  
geistiger Umnachtung in  München gestorben.

( S c h w a r z e P o c k e n )  sind in  Odensee bei 
einem seit Neujahr erkrankten Hafenarbeiter 
jetzt festgestellt worden. Seine Frau, seine 
beiden Kinder, der behandelnde A rzt und zwei 
Mädchen sind ebenfalls erkrankt. A lle  sieben 
Personen wurden in  die Quarantäneanstalt 
gebracht. Die Krankheit verläuft glimpflich.

Es besteht die Möglichkeit, daß noch mehr Per» 
sonen angesteckt sind, da die Patienten bisher 
nicht isoliert waren. Freitag wurden sämtlich» 
Schulen und Vergnügungsetablissements ge' 
schloffen, eine allgemeine Im pfung  angeordnet 
und die sonstigen Vorsichtsmaßregeln ergrif­
fen. D ie Krankheit wurde durch den Dampfer 
„T ia lv e " aus W indau eingeschleppt.

(W  i l h e l m i n e  A d a m o w i c z ,1 
bis geschiedene G attin  Leopolds W ölflings, 
des früheren österreichischen Erzherzogs, klagte 
vor dem W iener Zivilgericht gegen ihren 
früheren M ann  auf Rückgabe ihrer Effekten 
und eine monatliche Zahlung von 1000 
Kronen. Letztgenannte Klage wurde ab' 
gewiesen, dagegen die Verpflichtung W o lf' 
lings, ihr ihre Effekten zurückzugeben, gericht' 
lich ausgesprochen.

( K ü n s t l i c h e  S a p h i r e . )  Professor 
Verneint in P a ris  te ilt der dortigen Akademie 
der Wissenschaften m it, daß es ihm nunmehr 
gelungen sei, Saphire künstlich zu erzeugen. 
E r schmilzt A lum inium oxyd in  einen» saue^ 
stoffentziehenden M itte l und läßt es nach 
Beimischung geringer Mengen Eisen- und 
Titanoxyd kristallisieren.

( Ü b e r  e i n e  w o h l t ä t i g e  S t i f t u n g  
d e r K ö n i g i n  v o n N u m ä n i e n )  wird 
aus Bukarest gemeldet: Gegenüber B lä tte r­
meldungen, wonach die von der Königin 
Elisabeth unter dem Namen Vatra  Lummoasa 
ins Leben gerufene S tiftun g  fü r B linde von 
dem rumänischen S taa t angekauft worden sel 
und die aus Deutschland herrührenden Be i­
träge fü r diese S tiftun g  sich auf eine M illio n  
veliefen, w ird  von zuständiger Seite erklärt, 
daß die oben erwähnte S tiftung  von dem 
König und der Königin von Rumänien dem 
Staate überwiesen worden ist. Der König 
hat die Schenkung durch Zuwendung einer 
halben M ill io n  vergrößert. Die deutschen 
Subskriptionen in den letzten Jahren haben 
den Betrag von 100 000 Franks nicht über» 
lchritlen.________________________  .

Fehlender Appetit
ist nie unbedenklich, denn der Körper bedarf einer regel- 
mäßigen Nahrmigszufuhr, die unterbrochen w ird, wenn 
keine Eßlust vorhanden ist. Letztere muß also vor allem 
wieder gehoben werden, und dies geschieht am besten durch 
Seotts Emulsion. Sie wirkt sofort anregend aus den 
Appetit, das Essen schmeckt, die notwendige regelmäßige 
Nahruttgsäusrihr w ird wieder aufgenommen, und damit ist 
die Hauptsache gewonnen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich i  n großen verkauft' 
und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur in versiegelten 
Orig'iralflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer m it dem 
Dorsch). S cott u. Bowne, G . m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Leberkran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
nnterphosphorigsanrer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 2,0, pulv- 
Tragant 3,0, feinster arak». Gum m i pulv. 2,0, destttl. Vasser 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-. Mandel- und G nnltheria- 
öl ie 2 Tram en._________________________________________________ . ,

k ^ o i ' r S i '

SLRVLLV, L  vo.
nrmer Original eobtes I'orterkior ist nur mit 
unserem L(68. xresek. Ltiq nette 2,1 buken._______

A n h a l t e n d e  sr ost  f r e i e  W i t t e r u n g  ist 
vielen Landwirten zustatten gekommen, um die Felder 
noch vor W inter fü r die Frühjahrsknlturen in  rauhe 
Fnrche zn legen. Soweit es noch nicht geschehen, ist es 
hoch an der Zeit, diese sowie die Wiesen, Viehweiden, Klee- 
nnd Luzernefelder jetzt zu düngen. Bei den diesjährigen 
billigen Thomasmehlpreisen verdient dieser Phosphor- 
fänredünger ganz besondere Beachtung. Auch bei Sommer­
getreide steht die Thomasmehlphosphorsäure der wasser­
löslichen Phosphorsänre an Wirksamkeit nicht nach.

Selrsnntmacbung.
Verpachtung des

siädt. Kämmereigutes Winkenau.
Das Kämmereigut W i n k e n a u ,  in 

einer Größe von 250 Morgen, soll 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen 
sofort verpachtet werden. Das Gut hat 
zirka 100 Morgen milden Niederungs­
lehmboden und Wiesen, sowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. Wohn­
haus, SLallungen und Scheune befinden 
sich in gutem baulichen Zustande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden sich ein großer 
ertragsreicher Obstgarten und zwei Fisch­
teiche.

Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Besichtigung des Gutes ist jederzeit 
gestattet.

Das G ut liegt in unmittelbarster Nähe 
-e r S tadt an der Bromberger Vorstadt.

Reflektanten, die über genügendes Be­
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer V er­
mögensverhältnisse und sonstiger Refe­
renzen b is zum  15. F e b ru a r  d. J s . 
en den Magistrat einzureichen.

Thorn den 18. Januar 1910.
D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
W ir haben vom 1. Februar d. Js . ab 

einen Vizefeldwebel dauernd unterzu­
bringen.

Hauseigentümer bezw. Einwohner, 
welche ein geeignetes Zimmer zur V er­
fügung haben, wollen sich in unserem 
Servisamte, Rathaus, Zimmer 19, melden.

A ls Entschädigung werden 13 M ark  
pro M onat gezahlt.

Die Unterbringung in der Nähe der 
Defensionskaserne ist erwünscht.

Thorn den 21. Januar 1910.
Der Magistrat.

L o c k
in Gebinden u. Flaschen empfiehlt

Brauerei kivkarä Kross.
Ein gut eingeführtes

Milch-Geschäft
ist von sofort abzutreten. Angebote 
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
»Presse".

Meinen werten Kunden auf der Brom ­
berger Vorstadt zur gefl. Nachricht, daß der

BmÄer - Zerkau!
wie bisher

Brombergerstraße 102
stattfindet.

Ebenso werden daselbst Bestellungen 
auf L a g e rb ie r, Bockbier re., in Gebin­
den und Flaschen, entgegengenommen und 
bestens ausgeführt.

Bm m i aikkini a>'«.
......... '

die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneiderin ^
Hause

außer dem 
Bäckerstraße 26. p a r i.

Steiieilli»ger>ote

für die Kleiderstoff - A b te ilu n g , der 
gleichzeitig perfekter D ek o ra te u r und 
Lackschrist - S chreiber sein muß, per 
1. Februar gesucht.

Ferner wünsche ich eine tüchtige

X Ä L L i s r S r l n ,
die das Kastenwesen und die Buch­
führung genau kennt, und einen

l ä S k r - l i n Z
zu engagieren, der die Berechtigung 
zum einjährig - freiwilligen Militärdienst 
nachweisen kann.

Rastenburg Ostpr.,
________ Tuch- und Modewaren.________

1-2 Lehrlinge
können eintreten bei

Töpferm eister
________________  Thorn-Mocker.

s u c h t L>. » e i r o e k  k a e k k .

Nl! LsOnrsche
zum 1. Februar gesucht.

lL i r - m v « ,  Elisabethstr.

Ein junges Fräulein
aus anst. Familie suche für mein Geschäft.

E ) .  S o k s r f .

AMitgellche

Eine Köchln,
ordentlich und häuslich, sucht eine Stelle 
in einem Hause, wo noch ein Stuben­
mädchen vorhanden. Gefällige Meldungen 
unter l L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben.

W W I l W t l !
3 Zimm er, Küche, Bad, Mädchenstl

G u t m öbliertes  Z im m e r ZU vermieten 
F ra u  IL r r r i t e i ' ,  Araberstraße 5.

Möbl. Zim ' .^ E in g a n g . °°m

mieten
k 1. Februar zu ver- 

Brückenstr. 18, part., Hof.
1— 2 sreundl. m öbl. Z im m e r, a. W . 
Pension, zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.
M ö b l. Z im . v. sogl. z. v. Altst. M arkt 9 .3 .

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang, nach vorn ge­
legen, von s o f o r t  zu vermieten 
______ Bäckerstrahe 9, 2 T r., r.
G u t m öbl. Z im m e r  mit Pension von 
sofort zu vermieten Windstraße 5, 2, r.

L e k la ü e n
nebst gr. Speicher und Kellerräumen im 
ganzen oder geteilt für sofort zu verm.

VLto krlsärivd,
Neustädt. M arkt.

I n  unserem Hause, Gerechteste 15 17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim . 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1. N ü v ä k l L  k o m w s r.

Gut möbl. Zimmer.
eventl. mit Pension, von sofort oder 1. 
Februar zu verm. Gerechtestr. 30, 2, l. 
f r e u n d ! ,  m öbl. Z im .,  sep. Eing.. billig 
U  zu verm. Coppernikusstr. 21, 3. 
G t. m öbl. Z im . z. verm. Marienstr. 9, 3.

3mi ruhige gut luöbl. Aimr
zu vermieten. Zu  erfragen zwischen 
1 2 - 2  Uhr Schlokstratze 12, 2.
M u t  m öbl. Z im m e r  mit Bad von so- 
* 2 -  fort oder 1. 2. zu vermieten

_______W aldstraße 45, pt., r.

^Wohnung»
3. Etage, 5 Zimmer, Ladeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. A pril zu verm.

« L L ' in v » ,  Elisabethstraße.

3 Zimm er, Küche, Bad, Mädchenstube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

lleinriek I^ültmann,
G . m. b. H .,

_______ T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.
W ohnungen von zwei Zim . auch m öbl. 
Z im . sofort zu vermieten Bachestr. 13.

MftSSt. Mark» 21.
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Z u  erfragen 
zwischen 11— 12 und 2— 3 Uhr bei

_________ E i s e n h a n d l u n g .

HmslW. Wchiillilg
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. Näheres
_______ Hotel Thorner Hof.
Zzimmenge Wohnung

vom 1. April 1910 zu vermieten. Zu  
erfragen Schulstraste 5, 2 .

Zu  erfragen bei « « r l in v IS v i - ,
Schuhmacherstraße 20, im Laden-

L a ä o r s l r .  2 8
2u vermieten:

I .  als Bureau oä.'VVokvnnA,
3 Bäume m it Lukekör. 

S p v L e k e r : BaZerräume.
Näkeres Z a cks t Lrck§e8okos8, vor­

m ittag 10—12 Ilk r.
v .  L S U i r e r ,

Ingenieur.

W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen
Motzmannjtr. 48. Ecke hofstr.

Fortzugshalber
freund!. D ie r-Z im m e r-W o h n u n g  mit 
reich!. Zubehör vom 1. April 1910 eventl. 
auch früher zu vermieten. Preis 450 
M ark________M ellien strake  94, 2. l.

Habt 2-3-AiiiUr-WshiilliW
auf B ro m b erg e r V o rfta d t zu vermieten.

N / ! .  K l r o k b s r r ,
Tuchmacherstr. 6, pt.

^  Hochherrschaftliche ^

t  Wohnung, z
§  7 Zimmer mit großem Entree und 
§  desgl. Toilette, Balkon und Erker, ^  
^  Badezimmer, großer Heller Küche, ^  
?  Mädchenzimmer und Nebengelaß, ?  
^  auf Wunsch auch Burschenstube und ^  
^  Stallung für ein bis zwei Pferde, ^  
ö  Gas- und elektrische Beleuchtung, ^  
2  sofort oder später K ath arm e n - ^  
^  stratze 4 zu vermieten. ^

^  6. voiodlMsIck'sklie kuedSriiellmI, I
^  K atharinenstrake 4 . ^

3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 
____________________ Schnlstraste 22.

HttksWlillie Wchlilllg,
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

I? . W v s i L o r ,  Brombergerstr. 62.

2 gut möbl. Zimmer
mit separ. Eing. von sofort oder später zu 
vermieten B ism arekstr. 1, hochpt.

Großer Lade«
m it Z u b eh ö r, für jedes Geschäft passend, 
von sogleich oder 1. April zu vermieten. 

1  Brombergerstr. 58. ^

Wohnung
von 5 Zimmern, P a rk f t r .  18, 3, mit 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. z u v e r m i e t e n .

Varl?ren8S.
Culm erstraße 15 ist eine geräumige 
S tub e und Küche vom 1. A pril 1910 
z u v e r m i e t e n .  Zu  erfragen bei 
^ .L .S o k n S rÄ S d ',S c h u h m a c h e rs tr .2 0 .

G rc h r  W l l m  z u " L L - n . ^ ^
A ltstädt. M arkt 17, 1̂

«  verleiht an jedermann
I  ««Is is»  reell, diskret u. schnell,
8 mäßige Zinsen, gegen

l» « rv its «  Ratenrückzahlung. 
v . k rü u ü ls r , Berlin 259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V . Dankschr.

zur Ablösung von Kindergeldern von sof 
gesucht. Angebote unter I L .  1 V V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

«vo Mark
auf ein ländl. Grundstück sofort gesucht. 
Meldungen unter L '.  1 V V  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W e 1M - M  Mark ,
zur ersten Stelle von sogleich auf mein 
kleines Landgrundstück in B  in  k o w ko bei 
Culm. Neues massives Wohnhaus nebst 
zirka 5 Morgen gutem Niederungsboden. 
Gefl. Angebote unter O . I? - an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

SVW Mark
von Februar oder später auf nur sichere 
Stellen zu vergeben. Angebote unter 
l iV .  an die Geschäftsst. der „Presse"-


